
W v

7

re

S.

W S s n

Nr. 539.

alleſche
Landeszeitung

3

BezugsPreisfürHalleu. Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 8 Mk. für das Vierteljaa ne Die Hall. Zeitung e ſcheint wochentäglich zweimal. Gratis Be 7lagen: Eall. Courier(tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen. r ſte A es ga be

Geschäftstelle in Halle a/S. Leipzigerstr. 87, Hinterhaus.
Telephon Hr. 158. Eingang Gr. Brauhausſt r

Schriftleitung Dr. Walther Gebensleben in Halle a. S.

Zur politiſchen Lage in Dentſch-
Südafrika.

Aus Anlaß unſeres neulich gebrachten Aufſatzes „Zum
Aufſtand in DeutſchSüdweſtafrika“ hat uns einer der her
vorragendſten Kenner der ſüdafrikaniſchen Verhältniſſe das
nachſtehende Schreiben zugeſandt, das eine andere und, wie
man erkennt, nicht minder wichtige Seite der Frage durchaus
aus der gleichen Grundauffaſſung behandelt, von der wir bei
dem früheren Aufſatze ausgegangen waren.

Die Hiobsbotſchaften, welche uns in den letzten Tagen aus
Südafrika gekommen ſind, haben durch die offiziellen Nach
richten des Gouvernements bereits eine teilweiſe Ab-
ſchwächung erfahren. Es war das in der Tat bis zu einem
gewiſſen Grade vorauszuſehen, da die Quellen, aus denen
jene Nachrichten gekommen waren, z. B. die „Daily Mail“,
wenig vertrauenswürdig ſind und bereits des öfteren in der
Entſtellung von Dingen, die uns betreffen, erhebliches ge-
leiſtet haben.

Ein Teil der berichteten Tatſachen konnte außerdem
von jedem Kenner der Verhältniſſe als direkt unrichtig er-
kannt werden, wie z. B. die Angaben über die Zahl der
Aufſtändiſchen. Eingeborenenſtämme mit tauſenden von
Bewaffneten gibt es eben einfach nicht, und wenn alle
unruhigen Elemente im Süden des Schutzgebietes zuſammen
ſich erheben würden, ſo würden ſolche Zahlen nicht zuſammen
kommen, wie ſie dort genannt ſind. Selbſt Scharen von
wenigen Tauſenden Berittener können ſich in den waſſerloſen
Stein und Sandwüſten des Landes nur mit großen
Schwierigkeiten bewegen. Endlich aber haben wir bereits eine
ganze Reihe ähnlicher Unruhen im Laufe der Jahre gehabt,
die alle in derſelben Weiſe verlaufen ſind, wie es dem An
ſcheine nach auch dieſer jetzige tut: Erſchießen einiger deutſcher
Soldaten aus dem Hinterhalt, Flucht des ganzen Stammes
in die Berge, Wegtreiben einzelner Viehherden, Anrücken
einer deutſchen Truppe und Unterwerfung der Unbotmäßigen
nach einigen kleinen Scharmützeln.

Freilich kann niemand die Garantie übernehmen, daß
es nicht doch auch einmal anders kommen kann. Der Witboi-
krieg hat gezeigt, welcher militäriſchen Leiſtungen dieſes an
ſich relativ harmloſe Banditenvolk der Hottentotten unter ge
eigneter Führung fähig iſt. Wenn für gewöhnlich die Träg-
heit, Jndifferenz und mangelnde Jnitiative der Leute große,
Energie erfordernde Unternehmungen unmöglich macht, wenn
vor allem eine ſyſtematiſche Vereinigung zu größeren mili
täriſchen Aktionen durchaus un wahrſcheinlich iſt, ſo iſt es
doch nicht ausgeſchloſſen, daß ſich gelegentlich eine überragende
Perſönlichkeit findet, welche, wenn auch nur vorübergehend,
die Veranlaſſung zu umfaſſenderen Unternehmungen, ſpeziell
gegen einzelne Farmer, werden könnte.

Die zerſtreute Lage der einzelnen Gehöfte, die Unwirt-
lichkeit des ganzen Landes, geben an ſich eine gute Gelegen
heit zu räuberiſchen Ueberfällen. Auch der chroniſche wirt
ſchaftliche Notſtand, unter dem ſeit Jahren die Hottentotten
ſtämme, nicht ohne ihr Verſchulden, leiden, wäre wohl ge
eignet, zu Räubereien und Gewalttaten in größerem Stile
Veranlaſſung zu geben. Wir müſſen deshalb bis auf
weiteres auch wenn von ernſten Niederlagen unſerer
Truppen, von Erſtürmung ganzer Dörfer, von ſyſtematiſcher
Niedermetzelung von Farmern kein Gedanke iſt, doch mit
der Möglichkeit der Ermordung einzelner Händler und
Farmer vechnen, auch mit Zerſtörungen von Privateigentum
und dergleſchen.

Da im ganzen Südbezirk, und ſpeziell in den Auf
ſtandsgegenden ſo gut wie keine deutſchen Anſiedler wohnen,
ſondern nur Afrikander, ſo wird die Zahl derjenigen, die mit
Sorge in dieſen Tagen bei uns nach drüben denken, nur
gering ſein. Aber deswegen enthalten die Vorkommniſſe doch

eine Reihe bitter ernſter Mahnungen ßWieder ſind, wie nun ſchon ſo oft in Südweſtafrika,
Angehörige des deutſchen Heeres das Opfer einer minder
wertigen Räubergeſellſchaft geworden. Wieder nüſſen, wie
ſchon des Oefteren, die Angehörigen unſerer Afrikaner mit
Sorge nach drüben denken, wieder ſtehen unſeren Soldaten
mühſame Marſch und Kampfeszeiten und unſerer Ver
waltung erhebliche Koſten bevor, und wieder ſtehen wir vor
der Tatſache, daß man im Auslande Veranlaſſung hat, über
die deutſche Kolonialwirtſchaft höhniſch abzuurteilen. Das
wäre noch zu ertragen aber wer gibt uns die Sicher
heit, daß nicht auch in anderen Diſtrikten der Kolonie, vor
allem im Hererolande, gelegentlich ähnliche Unruhen aus
brechen, daß nicht doch gelegentlich Anſiedler in größerer
Anzahl einer plötzlichen Erregung irgend welcher unruhigen
Elemente zum Opfer fallen? Wer will nach ſolchen Vor
kommniſſen noch zur Auswanderung in eine Kolonie raten,
in der der Anſiedler unter einer durchweg mit Hinterladern
bewaffneten Eingeborenenbevölkerung wohnt

Es ſind das Anſchauungen, die vielleicht etwas
peſſimiſtiſch ſind. Man kann zugeben, wahrſcheinlich iſt es
nicht, daß derartige ausgebreitete Unruhen auftreten, nach
dem die deutſche Herrſchaft dieſen Umfang angenommen hat.

Aber wer will angeſichts der letzten Ereigniſſe, angeſichts
offenkundigen bewaffneten Widerſtandes von Eingeborenen,
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der die Entſendung eines großen Teils unſerer Schutztruppe
nötig macht, angeſichts dieſes Vorkommniſſes in einer ſeit
Jahren als beruhigt geltenden Gegend den Mut haben, zu
erklären, es ſei alles ſo in Ordnung? Unwillkürlich wird
wohl bei Tauſenden die Frage aufgeſtiegen ſein: Muß das
ſein, iſt das nicht zu ändern? Gibt es wirklich kein Mittel
für das mächtige deutſche Reich, dauernd Ruhe und Ordnung
unter ein paar armſeligen Hottentottenſtämmen zu halten
Müſſen wir wirklich dulden, daß in unſerer einzigen
Siedelungskolonie der Anſiedler inmitten einer bis an die
Zähne bewaffneten Eingeborenen- Bevölkerung wohnt?

Hoffentlich werden die Erfahrungen der jüngſten Zeit
den Erfolg haben, daß man ſich des Bedenklichen der politi-
ſchen Lage unſeres Schutzgebietes voll bewußt wird und daß
man den Mut findet zu dem einzigen Mittel, welches an
gebracht iſt, zu einer zielbewußten Kolonialpolitik der großen
Mittel. Bei der jetzigen Politik, die nur das Nötigſte be-
willigt, iſt eine Entwaffnung der Eingeborenen, namentlich
der über hunderttauſend heraus, natürlich nicht angängig.
Wer überhaupt Koloniglpolitik betreiben will, der muß ſie
nicht kleinlich, ſondern großzügig betreiben, wenn anders
ſie Erfolge zeitigen ſoll!

Dentſches Reich.
Halle a. S., 16. November.

Dem Reichstage werden, wie jetzt offiziös bekannt
gegeben wird, kurz nach dem Beginn der Tagung der Reichs
haushaltsetat für 1904, der auf das Handelsvertragsprovi-
ſorium mit England bezügliche Geſetzentwurf, die Novelle
zum Militärpenſionsgeſetz und die Novelle zum Börſengeſetz
zugehen.

Tendenziöſe Darſtellung. Freiſinnige Blätter hatten
kürzlich in zwei Artikeln über ein Vorkommnis zwiſchen dem
Landrat v. Rheden- Gronau und dem Seminarlehrer

Bo de auf dem Bahnhofe Brüggen berichtet. Danach ſollte
der letztere, da er ſich nicht im Beſitz einer Fahrkarte zweiter,
ſondern dritter Klaſſe befand, auf Veranlaſſung des Land
rats aus dem Warteſaal zweiter Klaſſe hinausgewieſen
worden ſein. Die genannten Blätter hatten dann hieran
gehäſſige Bemerkungen über den in Preußen herrſchenden
Kaſtengeiſt geknüpft. Gegenüber dieſer Darſtellung wird
jetzt im „Hannoverſchen Kurier“ erklärt,

„daß der Landrat den Stationsvorſteher lediglich um Abhilfe
dagegen erſucht habe, daß ſeine Damen in dem von Paſſagieren
dritter und vierter Klaſſe überfüllten Warteſaal zweiter Klaſſe
keinen Platz fanden. Der Stationsbeamte habe hierauf die in dem
Wartezimmer zweiter Klaſſe anweſenden Perſonen aufgefordert,
dasſelbe zu räumen, falls ſie nicht im Beſitze entſprechender Fahr-
karten wären. Es hätten dann in Ermangelung ſolcher Fahrkarten
ſämtliche Perſonen den Warteraum zweiter Klaſſe verlaſſen. Unter
dieſen werde ſich auch der Seminarlehrer Bode aus Alfeld befunden
haben. Es müſſe nun ausdrücklich konſtatiert werden, daß dem
Landrat v. Rheden der Seminarlehrer Bode gänzlich un
bekannt war, er ihn überhaupt nie geſehen, von ſeiner An
weſenheit mithin nichts habe ahnen und demgemäß auch unmöglich
wiſſen können, ob der Lehrer Bode einen Fahrſchein zweiter oder
dritter Klaſſe hatte. Von irgend welchem agreſſivem Vorgehen
des Landrats ſpeziell gegen einen Lehrer könne alſo nicht in der
mindeſten Beziehung die Rede ſein.“

Die freiſinnigen Blätter haben alſo in gehäſſiger Ab-
ſicht den harmloſen Vorfall in völlig entſtellender Weiſe

iedergegeben,

Armer Freiſinn! Die „Saale-Zeitung“ ſchrieb dieſer
Tage zwar, es ſei erwieſen, daß ein „liberaler Zug“ durch
unſere Zeit gehe. An dem Freiſinn aber kann man dieſe
Behauptung wahrlich nicht erhärtet ſehen. Der Freiſinn
liegt vielmehr im Sterben. Das ſehen, natürlich abgeſehen
von dem obengenannten Blatte, die Preßorgane des Frei-
ſinns ſamt und ſonders ſelber ein. Jnſonderheit ſind ſie,
wiederum natürlich abgeſehen von dem Hallenſer Freiſinns-
blatte, durchweg in hohem Maße unzufrieden über den Aus
fall der Urwählerwahlen zum preußiſchen Landtage. Wir
haben einer beweglichen Klage des „Berliner Tageblattes“
bereits in Nr. 537 der „Hall. Ztg.“ Erwähnung getan. Hier
geſtand es das Blatt lamentierend zu, daß die Wahlerfolgs
der liberalen Parteien keineswegs erhebend ſeien, daß die
alte Hochburg des Liberalismus, Danzig, an die Rechte ver
loren gehe, daß ſo „treffliche“ Freiſinnige, wie Liszt und
Naumann, den rechtsſtehenden Kandidaten unterliegen
müßten, und was der bedenklichen Dinge für den Freiſinn
noch mehr ſind. Jnzwiſchen fährt nun das „Berl. Tagbl.“
in faſt jeder ſeiner Nummern mit ſeinen Klageliedern über
den Niedergang des Freiſinns fort. Jn der Abend- Ausgabe
vom 13. November ſtand folgendes zu leſen:

„Die freiſinnigen Parteien haben jedenfalls ihr Ziel, der
junkerlich klerikalen Reaktion weſentlichen Abbxüch zu tun, nicht er
reicht. Damit muß man ſich abfinden. Der Verſuch überſtieg eben,
wie die Erfahrung gezeigt hat, die Kräfte des Freiſinns. Aber

ſchlimmer will es uns erſcheinen, daß der Freiſinn auch dort, wo er
ſeine Poſition noch behauptet hat, doch vielfach ſchlechter
daſteht als vor fünf Jahren. Das gilt beſonders von
Berlin. Hier ſind die Zahlen der für die freiſinnige Volkspartei
gewählten Wahlmänner in allen vier Wahlkreiſen erheblich zurück
gegangen. Der Verluſt beträgt nach den bisherigen Ziffern etwa
1000. Wahlmänner, wobei noch zu bedenken iſt, daß diesmal infolge
des Bevölkerungszuwachſes die Geſamtzahl der Wahlmänner er-
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heblich größer als vor fünf Jahren geweſen iſt. Dieſe Zahlen

Mandate von ihm behauptet werden ſollten, ſo wirdder Tatſache ſelbſt nichts geändert. Denn ein h Werra
an Wahlmännern in dem jetzigen Umfange würde überall die
liberale Mehrheit in eine Minderheit verwandeln.“

Beſonders beweglich aber klingt das Klagelied am
Morgen des 14. November, denn da fehlt bei der Auszählung
der Lieben auch noch das teure Haupt, das den Namen
Soer Barth trägt:

„Von den Wahlmeldungen, die im Laufe des geſtrigenund der erſten Nachtſtunden hier eingingen V die die r eher

unten verzeichnet finden, ſind einige beſonders bemerkenswert. Zu-
nächſt das Ergebnis der Wahl in SchweinitzWittenberg, wo auf
liberaler Seite Dr. Theodor Barth und Shndikus Land
gerichtsrat Dove gegen zwei Konſervative kandidierten. Die
Regaktionäre haben den Kreis nach einer Meldung des offiziöſen
Telegraphenbureaus behauptet. Das bedeutet leider, daß
Dr. Barth fürs erſte beiden Parlamenten fern
ble iben wird. Jn den Reichstag gewählt zu werden, hat er
ja begründete Ausſicht, ſobald der Reichstag die durch höchſt
unſaubere Praktiken zu Stande gekommene Wahl des Konſervativen
Malkewitz in KolbergKöslin kaſſiert hat. Indeſſen dürfte darüber
bei der beinahe ſprichwörtlich gewordenen Verzögerung ſolcher
Ungültigkeitserklärungen noch verhältnismäßig geraume Zeit ver
gehen. Für die freiſinnige Vereinigung bedeutet dieſe parlamen
tariſche Jnaktivierung des erfahrenen und, beredten Politikers einen
erheblichen Kraftverluſt. Aehnliches gilt von dem Mißerfolge
Doves, deſſen Erfahrung auf kommunal-politiſchem, kommerziellem
und juriſtiſchem Gebiet der parlamentariſchen Wirkſamkeit der
Ware Fraktion zweifelsohne außerordentlich zu ſtatten gekommen

Das iſt die Stimmung, die der freiſinnigen Vereinigung
von Rechts wegen zukommt. Leider iſt zu befürchten, daß
ſie nicht lange vorhalten wird. Der Anhang der Barthſchen
Weisheit wird im Volke immer kleiner. Kommt dann aber
eine neue Wahl, dann ſtellen ſich die Herren wieder, als
hätten ſie die Welt zu verteilen. Freilich, diesmal haben ſich
die Nackenſchläge zu gehäuft, daß vielleicht die ſich jetzt
zeigende Niedergeſchlagenheit und Beſcheidenheit ein paar
Wochen länger anhalten wird. Mag die freiſinnige Ver
einigung ſpäter wieder verſuchen, in völliger Verkennung
ihrer Macht das große Wort zu führen, ihre Uhr iſt abge-
laufen, das Volk hat gerichtet. Die Nationalliberalen aber
machen Selbſtmordverſuche, wenn ſie ihre gute Sache mit
derjenigen einer völlig abgewirtſchafteten Partei ohne
zwingende Gründe verſchweißen, wie ſie es zur Zeit tun

Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts und preußiſchStaatsminiſter Vizeadmiral Alfred v. Tirpittz iſt, h
gemeldet, vom Kaiſer zum Admiral befördert worden. Herr
v. Tirpitz ſteht jetzt im 55. Lebensjahre. Er iſt am 19. März 1849
zu Küſtrin geboren, trat mit 16 Jahren, am 24. April 1865, als
Kadett in die Flotte und wurde 1869 zum Unterleutnant zur See,
1872 zum Leutnant zur See und am 16. November 1875 zum
Kapitänleutnant befördert. Er hat außerordentlich ſchnell Karriere
gemacht und verſchiedentlich Vorderleute im Avancement über
ſprungen. Um ſeine Fähigkeit beſſer verwerten zu können, ſandte
man ihn nicht, wie das ſonſt üblich, von zwei zu zwei Jahren ins
Ausland, ſondern berief den jungen Kapitänleutnant nach kaum
zehnjähriger, Dienſtzeit in den Admiralſtab und beſchäftigte ihn im
Torpedoweſen, in dem er Hervorragendes leiſtete. Faſt im ganzen
Jahrzehnt der 80er Jahre war Tirpitz auf dem Gebiete des
Torpedoweſens tätig, das zu jener Zeit noch in der Entwickelung
begriffen war. Als er in Sommer 1881 Kommandant des
„Zieten“ war, führte er dem damaligen Kronprinzen, der ſich auf
dem „Zieten“ eingeſchifft hatte, verſchiedene Torpedo und Minen
Uebungen vor und ſprengte in der Holtenauer Bucht des Kieler
Hafens durch einen Torpedo die alte „Barbaroſſa“ ſo glücklich,
daß ihm der Kronprinz für die außerordentliche Leiſtung ſeine ganz
beſondere Anerkennung ausſprach. Der „Zieten“, der unter Voll
dampf zum Angriff überging, feuerte bei 15 Knoten Fahrt auf
350 Meter einen ſcharfen Torpedo auf die „Barbaroſſa“, der das
Schiff nach genauer Berechnung an der Stelle traf, wo früher der
Radkaſten geſeſſen, nahezu in der Mitte, wodurch Balken, Waſſer
und Schiffsteile bis über 100 Fuß in die Höhe geſchleudert wurden.
Das Schiff wurde bis zum Deck aufgeriſſen und ſank ſofort. Nach
einigen Admiralſtabsreiſen wurde Tirpitz 1891 zum Chef des
Stabes beim Kommando der Marineſtation der Oſtſee ernannt und
übernahm im folgenden Jahre die Geſchäfte des Stabschefs beim
Oberkommando. Am 183. Mai 1895 zum KontreAdmiral be
fördert, leitete er vom April 1896 ab das Kommando über die
KreuzerDiviſion. Seine Berichte über die „Jltis“ Kataſtrophe
ſind noch in friſcher Erinnerung. Am 31. März 1897 wurde er
mit den Geſchäften des Staatsſekretärs des Reichsmarineamts be
auftragt und am 15. Juni 1897 zum Nachfolger Hollmanns
definitiv ernannt. Jm Jahre 1900 erhob der Kaiſer den Vize
admiral Tirpitz in den erblichen Adelſtand.

Von den Nationalſozialen. Am Sonntag abend fand in
Frankfurt a. M. eine Zuſammenkunft von Vertretern derjenigen
Nationalſozialen ſtatt, die ſeinerzeit den Anſchluß an
die freiſinnige Vereinigung ablehnten, zwecks Beſprechung einer
gemeinſamen Aktion. Nach dem Bericht von Dr. Cahn haben
ſich auf das Rundſchreiben des Ausſchuſſes bis jetzt etwa 300
frühere Mitglieder des aufgelöſten nationalſozialen Geſamtvereins
zum Beitritt gemeldet. Es erfolgte eine lebhafte Ausſprache, in
der allgemein die Gründung einer beſonderen politiſchen Organi
ſation für ganz Deutſchland als nicht mehr ausſichtsvoll bezeichnet,
aber auch der vorgeſchlagene Anſchluß an eine beſtehende liberale
politiſche Gruppe (deutſche Volkspartei) nicht empfohlen wurde.
Gegenüber dem jetzt ſo viel beſprochenen Zuſammenſchluß der
Liberalen aller Schaktierungen müſſe man ſich abwartend verhalten.
Es wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. die Verſammlung ſteht
nach wie vor auf dem Standpunkt der Ablehnung der freiſinnig
nationalſozialen Fuſion; ſie ſtellt ferner die Unmöglichkeit der



Schaffung eines allgemeinen organiſatoriſchen Zuſammenſchluſſes
der nicht zum Wahlverein der Liberalen übergetretenen National
ſozialen feſt; empfiehlt dagegen die Aufrechterhaltung und Aus
geſtaltung der lokalen niſation. 2. Der national-ſoziale
Landesverein für Heſſen und Naſſau ſoll neu konſtituiert werden.
3. Die „Hülfe“ wird als Organ weiter beibehalten. 4, Für Ver
eine und Einzelperſonen wird der Anſchluß an den national ſozialen
Preßverein empfohlen. Mit der NeuKonſtituierung des Landes
van für Heſſen und Naſſau wurde der Frankfurter Ortsverein

Beſtrafung von Terroriſten. Jn Breslau gehen die
Gerichte mit einer erfreulichen Entſchiedenheit gegen die
dreiſten Verhöhner von Geſetz und Recht vor. Wieder zwei
von jenen Terroriſten ſind exemplariſch beſtraft, die in den
Verſammlungen dem Phraſenſchwall von allgemeinen Menſchen
rechten und dergleichen den vorſchriftsmäßigen Beifall zollen,
in der Praxis aber ihre Mitarbeiter aufs rückſichtsloſeſte
knechten und zu entrechten verſuchen, wenn dieſelben nicht
willig nach ihrer Pfeife tanzen und ſich weigern, ihre Familien
hungern zu laſſen, weil es den Führern aus reinem Ueber-
mute einmal in den Sinn kommt, eine Machtprobe zu ver
anſtalten. Gegen den einen wurde auf drei Monate Ge-
fängnis erkannt, weil er einen Arbeitswilligen in Verruf
erklärt hatte, ein anderer erhielt insgeſamt neun Monate
Gefängnis, nämlich drei wegen Bedrohung und ſechs wegen
Körperverletzung.
Es wäre wünſchenswert, daß mit gleicher Entſchieden

heit auch gegen die frechen Verhöhner von Geſetz und Recht
vorgegangen würde, die durch die Drohungen mit Boykott
Geſchäftsleute in den Dienſt der Sozialdemokratie zu zwingen
ſuchen, ſei es bei der Wahl, bei Warenlieferungen an Firmen,
bei denen geſtreikt wird oder dergleichen mehr. Es muß
der Umſturzpartei endlich einmal deutlich zum Bewußtſein
gebracht werden, daß ſie nicht das Privileg beſitzt, das Recht
mit Füßen zu treten. Wenn der „Vorwärts“ bemerkt,
falls es ſo weiter gehe, werde ſich bald kein Breslauer Ge
werkſchaftsführer mehr in Freiheit befinden, ſo geht daraus
hervor, in welchem Maße ſchon der Terrorismus als ganz
ſelbſtverſtändlich in ſozialdemokratiſchen Kreiſen betrat
wird. Es iſt daher höchſte Zeit, dieſen Elementen wieder ein
mal zum Bewußtſein zu bringen, daß nicht ſozialdemokratiſche
Willkür, ſondern Recht und Geſetz im Staate maß-
gebend ſind.

Ausland.
Eine neue Verſchwörung am Balkan.

Wie weit der Mißbrauch mit der Anwendung der
Dementierapparate in den ſlaviſchen Balkanländern getrieben
wird, dafür lieferten, ſo wird der „Poſt“ aus Sofia ge-
ſchrieben, die letzten Tage einen neuen, recht erbaulichen Be
weis. Seit Wochen und ſogar Monaten werden zwiſchen
den bekannten Belgrader Verſchwörern und bulgariſchen
Offizieren geheime Verhandlungen geführt, die eine, wenn
nötig, gegen den Willen beider Regierungen zu unter-
nehmende Kriegsaktion gegen die Pforte zum Zwecke haben,
und wurden ſogar zu dieſem Behufe zwei Komitees:
in Belgrad und Sofia, gebildet, welche eine unter der
Form einer Perſonalunion herzuſtellende Ver
ſchmelzung beider Staaten anzuſtreben haben.
Dieſe Exekutiv Ausſchüſſe haben auch ein Organ:
„Ujedinenje“ („Vereinigung“) ins Leben gerufen, das in
ſerbiſcher und bulgariſcher Sprache in beiden Hauptſtädten
erſcheint. Dieſe Komitees ſind die Zivil-Beirater der Ver
ſchworenen hüben und drüben, welche und dies iſt die
Haptſache für die finanzielle Bereitſchaft Vorſorge zu
er haben. Die Agitation ſoll tief in bulgariſche Heer
kreiſe gedrungen ſein, und es iſt auch feſtgeſtellt worden,
welche bulgariſchen Regimenter für den Flibuſtier-Krieg
gewonnen wurden. Die fürſtliche Regierung ſah ſich auch
gezwungen, eine ganze Menge von Offizieren in den Garni-
ſonen von Küſtendil, Philippopel, Kaſanlik und Brednik
durch Entfernung, Verſetzung und ſogar durch Jnhaftierung
ſoviel als möglich unſchädlich zu machen. Die Zahl der Ge-
maßregelten wird verſchiedentlich angegeben: ſie variiert
zwiſchen 72 und 46. Nur das ſerbiſche Brandkonſortium
wirkt ungehindert, was begreiflich iſt, da es aus den nach
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Koreaniſches Allerlei.
Von Fritz von Voßberg,

Unter denjenigen Ländern, die infolge ihrer geographi-
ſchen Lage bei der „Regelung“ der oſtaſiatiſchen Verhältniſſe
eine große Rolle ſpielen, nimmt Korea eine hervorragende
Stellung ein, Und doch iſt dieſes ſo intereſſante Land ver
hältnismäßig bis in die neueſte Zeit recht unbekannt geblieben,
und erſt die diplomatiſchen und politiſchen Verhandlungen
und Entwickelungen haben auch dieſes Land, das noch zu den
wenigen jungfräulichen des Globus zählte, aus dem Dunkel
in das Licht der geographiſchen Wiſſenſchaft gezogen.

Sicher iſt Korea dazu verurteilt, über kurz oder lang die
Beute ſeiner Nachbarn zu werden, und für denjenigen, der es
in ſeine politiſche und wirtſchaftliche Jntereſſenſphäre zu ziehen
vermag, wird es wegen ſeiner r rege ſeiner Minen,
der Küſtenbildung ein fetter Biſſen werden und einen ganz
vorzüglichen militäriſchen Stützpunkt abgeben. Allerdings
garantiert der Vertrag von Simonoſeki in ſeinem erſten
Artikel die Unabhängigkeit Koreas, aber dieſe Garantie ſteht
nur auf dem bekanntlich geduldigen Papier. Jn Wahrheit
iſt Koreg ſchon heute der Mittelpunkt der beiden
„intereſſierten“ Rivalen, Rußlands und Japans, und es kann
keinem Zweillel unterliegen, daß bei kriegeriſchen Ent
wickelungen „das Egypten des Stillen Ozeans“ den Sieges-
preis zahlen wird. Es gibt alſo eine „koreaniſche Frage“, die
es wohl angebracht erſcheinen läßt, in kurzen allgemeinen
Strichen das Leben und Treiben in den beiden wichtigſten
Städten des Landes, der Hauptſtadt Söul und der Haupt-
hafenſtadt Tſchemulpo, zu ſchildern.

W e T e beſteht z reuropt und japaniſchen Ko onen. Die Häuſer er-
ſich amphitheatraliſch längſt dem Quai und zwei der

te parallelen Straßen bis zu einem ziemlich ſteilen Hügel,
der auf Treppen mit nicht wenig Stufen erklettert wird. Die

ineſiſchen und europäiſchen Häuſer ſind aus Brettern oder
ſteinen mit Veranden und Säulen erbaut

nach dem banglen und umäſthetiſchen, in dem ganen
äußerſten Oſten kopierten Modell. Die „Nankins“, unbeſorgt
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um die Eleganz, haben ihre Faſſade nach der Straße heraus

wie vor allmächtigen Elementen, die dem Verbannten von
Genf zu Krone und Szepter verholfen hatten, beſteht. Jn
Bulgarien ſoll erſt der Thronwechſel durchgeführt werden,
und kann dort die Agitation ſich nur unterirdiſch bewegen.
Wie weit ſie da gediehen iſt, kann mit Sicherheit nicht feſt
geſtellt werden nur ſo viel iſt gewiß, daß ſie mit Kraft be
trieben wird und gewiſſe Erſolge bereits erzielt hat. Das
Kabinett Petrow ſcheint durch die Konſpiration ſelbſt weniger
beunruhigt zu ſein als durch die Verbreitung der diesbezüg-
lichen Nachrichten, und ſie weiß ſich keinen anderen Rat zu
ſchaffen, als durch ein in Bauſch und Bogen losgelaſſenes
Dementi, Offiziere ſeien nicht verhaftet worden, von einem
vorbereiteten Pronunziamento ſei nichts bekannt uſw., mit
wenig Anmut und viel Unverfrorenheit. Das heißt doch
wahrhaftig den Vogel Strauß in der unverantwortlichſten
Weiſe ſpielen!

Jn der Tat iſt die Lage am Balkan, namentlich in
Bulgarien, ernſter als je geworden. Mit Sicherheit läßt
ſich vorausſehen, daß, wenn es den Mächten nicht gelingen
ſollte, die Wintermonate zur Herbeiführung einer gründlichen
Pazifikation in Makedonien auszunutzen, im nächſten
Frühjahre der ganze ſlaviſche Balkan in
Flammen ſtehen würde. Fürſt Ferdinand
dürftebis dahin geſtürzt undin Bulgarien
die Herrſchaft der Verſchwörer ebenſo er-richtetwordenſein, wie.ſieesinSerbieniſt.

Die Entente-Mächte, welche mit Beharrlichkeit das be
gonnene Werk fortſetzen und entſchloſſen ſind, die Jntegrität
des türkiſchen Reiches nicht erſchüttern zu laſſen, verfolgen
natürlich die ſerbiſch- bulgariſchen Zettelungen mit ſcharfer
Wachſamkeit, und darin allein keineswegs aber in der
ſchwächlichen und konniventen Haltung der beiden Balkan-
regierungen liegt die Gewähr, daß die gelegten Minen
zum Platzen nicht kommen, oder daß doch die Erploſion der
ſelben keinen großen Schaden verurſachen werde. Die ver
wegenen Attentate gegen den Orient- und Weltfrieden dürften
die unheilvollſten Wirkungen nur auf die Urheber derſelben
ausüben. Es wird neuerdings der Beweis erbracht worden
ſein, daß die ſlaviſchen Elemente auf der Balkan Halbinſel
nur im Zerſtören groß ſind, und daß daher Mittel gefunden
werden müſſen, ihre vernichtende Kraft erheblich zu ver
mindern. Ein anderes Ergebnis dürfte wohl die neue Ver
ſchwörung nicht liefern.

Jtalien.
Verſchiedenes.

Ein Mitarbeiter des Pariſer „Figaro“ iſt in Rom von dem
Miniſter des Aeußeren Tittoni empfangen worden. Tittoni er
klärte u. a., Jtalien bleibe mit dem Dreibunde feſt und
treu verbunden der Dreibund ſei kein Hindernis für die franzö
ſiſch- italieniſche Annäherung. Auf die Frage, ob
es wahr ſei, daß der Zar noch vor Ende dieſes Jahres nach Rom
kommen werde, antwortete Tittoni, die Nachricht ſei verfrüht, und
falls der Zar Jtalien beſuchen werde, könnte die Reiſe erſt an
einem ſpäteren Datum ſtattfinden.

Mittelamerika.
Deutſchland und Nordamerika. Kriegin Sicht.

Der deutſche Dampfer „Marcomannia“ iſt
vor Kolon von dem amerikaniſchen Befehls-
haber angehalten und beläſtigt worden, weil
kolumbiſche Truppen an Bordvermutetwurden,
obwohl das Schiff gar nicht von Kolumbien kam.

Der Präſident von Kolumbien telegraphierte an den Präſidenten
von Ecuador, daß er eine Armee abſende, um den Iſthmus zurück
zuerobern. Der Korreſpondent des „New York Journal“ in Kolon
meldet Einzelheiten über die Summen aus den geheimnisvollen
Fonds, für welche die angeblichen Kanalenthuſiaſten in Panama
die Revolution unternahmen. Der militäriſche Kommandant er
hielt 10 000 Dollar,

Vermiſchtes.
Die ehemalige Prinzeſſin Luiſe von Sachſen wird, wie den

„L. N. N.“ von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, heute d. M.)
Ronno verlaſſen und ſich mit der kleinen Prinzeſſin Anna
Monika nach Ventnor auf der Jnſel Wight begeben, Eine Ver
längerung des Aufenthaltes in Ronno bis in die Wintermonate hinein
hat ſich als undurchführbar erwieſen. Der Geſundheitszuſtand
des Töchterchens der Prinzeſſin läßt es wünſchenswert erſcheinen, daß
der Winter in einem milden Klima zugebracht wird. Prinzeſſin

und kehren dem Meere den Rücken zu. Für den Neuan-
kommenden iſt das kein erfreulicher Anblick. Die japaniſchen
Häuſer der Stadt haben das Ausſehen von Spielzeugen. Jhre
Mauern beſtehen aus vertikalen Brettern, ihre ſehr ge-
drückten Vorderſeiten ſind mit zahlreichen kleinen Regalen
verſehen, auf denen Körbe und Waren aller Art ſtehen. Jm
Hintergrunde, auf weißen Matten, hockt die Familie, in der
Runde auf den Hacken, die Hände nach den glühenden Kohlen
eines chibachi (Ofens) ausgeſtreckt. Die koreaniſche Stadt
dagegen gleicht von fern einem mit Heu bedeckten Felde, das
zum Trocknen ausgebreitet iſt.

Söul, das in einem Tale den Umfang von ſechs Kilo
metern einnimmt, läßt einen traurigen Eindruck zurück. Die
Häuſer, von denen keines das gewöhnliche Niveau übertrifft,
ſind eng aneinander gebaut. Die Knechtſchaft der Geiſter
und Körper hat ihr Joch über alle dieſe bleichen, nach Schild
krötenart gewölbten, durch Strohſtricke zuſammengehaltenen
Hütten geworfen. Sie liegen da, täppiſch wie die Schafe
um den Hirten, zufrieden mit dem Anteil an Sonne und
Luft, die man ihnen gelaſſen hat. Einige dunkle, willkürlich
gezogene Linien, die ſich von dem hellen Ton der Umgebung
abheben, bezeichnen die wichtigen Straßen,

Angeſichts dieſer eigenartigen Stadt legt man ſich die
Frage vor: „Wer iſt ſo ſehr von Gott und den Menſchen
verlaſſen worden, um ſchon in dieſem elenden Loche einen
Vorgeſchmack von dem Grabe zu erhalten Dieſes bizarre
Konglomerat von grauen Materialien, eine volle Tagesreiſe
vom Meere, mehrere Stunden weit von einem ſchwer ſchiff
baren Wege, verwirklicht in keiner Weiſe für uns, die wir für
alle Wirkungen nach einer Urſache ſuchen, die Vorſtellung von
einer Hauptſtadt, d. h. einem durch und für die Bedürfniſſe
eines Staates adoptierten Zentrums.,

Die erſte auffallende Erſcheinung iſt das Koſtüm der
Leute, die in den Straßen ſich umherdrängen. Kleidung und
Kopfbedeckung ſind allein es wert, ſich in die Menge zu
miſchen, um an Ort und Stelle Betrachtungen anzuſtellen.
Jede ſoziale Klaſſe, jeder Akt des Lebens, jede Teilung des
Tages, wird ſozuſagen durch eine beſondere Kopftracht
Kopfbedeckung unterſchieden, ohne von den Kindern zu

Luiſe hat ſich daher entſchloſſen,
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der einer ihrbefreundeten und angeſehenen engliſchen Familie, die in Ventnor eine
c hung hat, r zu leiſten und dort den Winter zuzubringen. Die
Eltern der Prinzeſſin haben dieſe Entſchließung gebilligt. Die Groß

erzogin von Toskana weilt gegenwärtig beſuchsweiſe bei ihrer Tochter.
er Aufenthalt in Ventnor wird vorausſichtlich bis zum Frühjahr

dauern. Weitere Entſchließungen für ſpäter ſind noch nicht getroffen,doch wird wahrſcheinlich die Prinzeſſin im Frühjahr auf die Beſitzung

ihrer Eltern in Lindau zurückkehren. Die Prinzeſſin reiſt in Begleitung
der Gräfin de St. Victor.

Jch weiß nicht, was ſoll es bedenten! Nun ſoll auch der
Loreleifelſen durch ein Denkmal verſchandelt werden. Ein
Verein in St. Goarshauſen will dieſem „längſt empfundenen Bedürfnis“
abhelfen. Wir wiſſen nicht, ſo wird aus dieſem Anlaſſe der „Frankf.

tg.“ vom Rheine geſchrieben, was der romantiſchſte Fels des ganzen
heintals verſchuldet hat, daß die Denkmalswut des zwanzigſten

Jahrhunderts auch ihn treffen ſoll. Wenn wir an dem trotzigen,
ſtolzgetürmten Felſenbilde jetzt vorbeifahren, ſo blicken wir wohl
hinauf, um zu ſchauen, ob die geheimnisvolle Fee nicht droben ſitze,
und unſere Phantaſie beſchäftigt ſich mit der ſagenhaften Geſtalt der
Lorelei, deren Geſang ſich mit dem Gebrauſe der Fluten miſcht. Jn Zukunft

wenn der abenteuerliche Plan verwirklicht werden und ſich dort oben
das Denkmal „aus weißem Marmor, zwölf Meter hoch“ erheben ſollte
wird das anders werden Von Romantik keine Spur mehr! Wir
wollen hoffen, daß wir mit jeder Art eines Denkmals auf oder an dem
Lorelei-Felſen für alle Purt verſchont bleiben

Durch einen Straßenbahnwagen ſchwer verletzt. Der General
konſul Andreas Niſſen aus Kopenhagen, der in Berlin im
Kaiſerhof wohnte, ging am Sonnabend abend in der zehnten Stunde
mit ſeinem Bruder die Friedrichſtraße entlang. Als er den Damm der
Straße überſchreiten wollte, überſah er einen Straßenbahnwagen, der
herangefahren kam. Als ihn das Klingeln auſſchreckte, geriet er in
Verwirrung. Der Wagen ſtieß ihn um, ſodaß er unter ihn geriet. Der
Verunglückte erlitt mehrere Rippenbrüche und eine ſchwere
Schädelverletzung und mußte nach der Charitee gebracht werden.

Schreckliche Tat. Man meldet aus Schneidemühl, 16. Nov.
Jn Beltzig erſchoß der Schuhmachergeſelle Behnke ſich und ſeine Braut.

Selbſtmord. Der Dragoner Reimann vom 1. littauiſchen
Dragonerregiment in Tilſit hat ſich ſelbſt entleibt, indem er ſich mit
dem Raſiermeſſer den Hals durchſchnitt.

Hinrichtung. Der Seidenbandweber Gottfried Brenner in Kon
ſtanz, welcher im Mai vor. Js. ſeine Tochter ermordet und ihr
beide Beine abgeſägt hatte, wurde am Sonnabend früh durch den
Scharfrichter aus Freiburg mittels Fallbeils hin gerichtet. Sein
der Mittäterſchaft beſchuldigter Sohn Fridolin Brenner wurde ſeinerzeit
zu ſechs Jahren Zuchthaus verurteilt.

Die neunundzwanzig Koffer der Königin von England. Der
engliſche Geſandte überreichte der belgiſchen Regierung eine Beſchwerde
egen die Zollbeamten der Grenzſtation Welkenraedt. Als nämlich
önigin Alexandra, jüngſt aus Kopenhagen kommend, an der belgiſchen

Grenze ankam, wurde der königliche Zug außerordentlich lange an
gehalten, während die Zollbeamten die neunundzwanzig Koffer, welche
die Königin mitführte, plombierten und verſiegelten. Die Königin war,
nach der „N. Fr. Pr.“, über den Vorgang ſehr ungehalten.

Das Radfahren als Heilmittel. Mit überraſchendem Erfolge iſt
ein verſtändiges, nicht übertriebenes, unter ärztlicher Aufſicht ſtehendes
Radfahren bei dem Prinzen Waldemar, dem älteſten Sohn des
Prinzen Heinrich von Preußen, angewendet worden. Der
Knabe, der bekanntlich an Lähmungs- Erſcheinungen
(Kinderlähmung) litt, die ihn am Gebrauch der Glieder hinderten,
wird alljährlich in einem bekannten Sanatorium bei Dresden längere
Zeit behandelt. Jn dieſem Jahre erhielt er zu ſeinem großen Ver
gnügen zunächſt ein Dreirad, mit dem er in den weitläufigen Park
anlagen der Anſtalt ſpazieren fuhr. Das neue Mittel bewährte ſich
ſo ausgezeichnet, daß Prinz Heinrich nunmehr ein Zweirad für ſeinen
älteſten Sprößling beſtellt hat.

Mordtaten. Auf offener Straße erſtochen wurde in Bredow bei
Stettin eine Frau namens Stubbert. Als Täter iſt der Schneider
meiſter Bobbermin verhaftet worden, der mit der Stubbert ein Liebes
verhältnis unterhalten hatte. Eine weitere Mordtat wird aus Fin
land berichtet. Jn der lutheriſchen Kirche zu Abo überfiel während
des Gottesdienſtes ein unbekannter Mann ein junges Mädchen, tkötete
es durch Meſſerſtiche und ergriff darauf die Flucht.

Ueber einen verhängnievollen Fund wird aus London be
richtet. Ein kleines Mädchen fand in einem öffentlichen Park zu Holy
head eine mit Dynamit gefüllte Blechbüchſe. Das Kind wurde infolge
deſſen von zahlreichen Perſonen umringt hierbei entfiel demſelben die
Büchſe und explodierte. Zwölf Perſonen, darunter auch
das Mädchen, wurden ſchrecklich verſtümmelt.

Eine gewandte Diebin. Aus London, 13. November, läßt ſich die
„Poſt“ folgendes berichten Eine junge Dame aus guter Familie, die
Tochter eines angeſehenen Citykaufmanns, wurde am Mittwoch zu
zwölf Monaten Gefängnis wegen Diebſtahls verurteilt. Die Ange
klagte, ein hübſches Mädchen, nahm das Urteil mit einem verächtlichen
Achſelzucken entgegen. Jhre ganze Laufbahn iſt die einer raffinierten
Diebin geweſen. Als ihr Vater ſtarb und gegen Erwarten kein Ver
mögen hinterließ, nahm ein Freund der Familie ſie als Stadtreiſende

in ſein Geſchäft. Sie verdiente etwa 2 Lſtrl. 10 Sh.

Aufforderung

ſprechen, die unbedeckten Kopfes gehen, den Jünglingen, die
bis zur Heirat ihre Hagre durch einen Scheitel in der Mitte
teilen, oder den Frauen, die alle gleichmäßig eine kleine Tuch-
mütze mit ſchwarzem Pelzwerk garniert und an der Vorder
ſeite mit einer roten Seiden- oder Silbereichel verſehen,
tragen.

Jſt der Koreaner Mann geworden, d. h. verheiratet,
ſo trägt er ſtets ſein Haar zu einem Knoten oben auf dem
Kopfe gewunden. Vielleicht kämmt er ſie aber ganz
beſtimmt ſchneidet er ſie nie ab. Sie werden durch einen
Kamm zuſammengehalten. Jn der Trauer muß der unglück-
liche Kovreaner noch ein glockenförmiges Binſengeflecht tragen,
das ihn den Augen ſeiner Zeitgenoſſen „bis zur Magen
höhlung“ entzieht. Die Soldaten tragen einen runden Filz-
hut mit einer ſchmalen Treſſe aus roter Leinwand, deſſen
Enden über den Rücken herabfallen. Jhre Offiziere unter-
ſcheiden ſich durch ein Kinnband von grobe Ambrakörnern
und einen breiten Büſchel vielfarbiger Federn.

Gehen wir vom Hute zu den Kleidern über, ſo wächſt
unſer Erſtaunen. Alle dieſe Leute, die langſam, ſchwer
fällig, ſchwankend wie ein holländiſches Plattſchiff beim

m einhergehen, ſind in weiße, glänzende Stoffe
gekleidet. Beide Geſchlechter tragen einen weiten Ueberwurf,
der an den Knöcheln zuſammengeſchnürt iſt und bis z den
Achſeln reicht, darüber eine kurze Weſte wie ein Kinderjäckchen.
Die Frauen fügen dem noch einen oder mehrere Unterröcke
ohne Volants und Falten hinzu, die bis zum Knie oder den
Knöcheln reichen. Früher r ie nur bei Nacht aus, Aber
ſeit der japaniſchen Jnvaſion haben ſie in den unteren und
mittleren Klaſſen angefangen, auch bei Tage ſich in den
Straßen zu zeigen. Sie hüllen ſich in einen grünen, über
den Kopf geworfenen Mantel, deſſen beide Aermel vor ihnen
herabhängen. Der weiße Mann jagt ihnen Furcht ein, und
es iſt ein ergötzliches Schauſpiel, zu ſehen, mit welchen An

der Furcht diejenigen, die man unter ihren verhüllen
Gewändern ſo hübſch hält, die Mauern entlang gleiten,

indem ſie gegen das Geſicht jenen eigentümlichen Schleierdrücken, deſſen Ritze nur ein dunkles, großes, ruhiges Auge

unter ſchwarzen Augenbrauen erkennen laſſen Auch
die Alten haben Furcht, aber ſie fliehen, indem ſie ihre Blicke
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wöchentlich wurde aber nach Jahresfriſt entlaſſen, weil
etwa 70 der Kunden, für die

finden waren trotzdem die Waren geliefert wurden.
s war ihr gelungen, die Warenſendung in ihre Wohnung zu dirigieren.

Man fand dort allein drei Tonnen Decken. Nach ihrer Entlaſſung ge
lang es ihr, in unglaublich kurzer Zeit etwa 500 Pfund Sterling aus
ſtehender Rechnungen der Firma einzulsſen. Dabei machte ſie ſich auch
mehrfach der Wechſelfälſchung ſchuldig. Jm Beſitz des auf dieſe Weiſe
erlangten Geldes, mietete ſie eine vornehme Wohnung im Weſtend, fuhr
in prächtigen Wagen und auf das koſtbarſte gekleidet bei den vornehmſten
Geſchäften vor und machte große Beſtellungen, die aber niemals
Erledigung fanden, weil ſie falſche Adreſſen abgab. Jhre Beſuche in
den Läden hatten lediglich den Zweck, wertvolle Juwelen und ſonſtige
Gegenſtände aller Art unbemerkt in den Wagen zu ſchaffen. Dieſe
Dinge verſetzte ſie. Seit einem Jahre trieb ſie dieſes Diebesgeſchäft,
bis ſie zufällig von einem Detektiv beobachtet wurde. Jn ihrer Wohnung
fand man noch für annähernd 1000 Pfd. Sterl. Ringe, Uhren, Ketten
und andere Wertſachen vor, über deren Abhandenkommen ſich die
Kaufleute des Weſtend den Kopf zerbrochen hatten.

Däniſche Jubiläumsmünzen. Anläßlich des vierzigjährigen Negierungs
Jubiläums des Königs von Dänemark werden 100 000 däniſche 2 Kronen
Stücke beſonderer Prägung ausgegeben werden. Auf der einen Seite der
Münzen ſieht man eine weibliche Geſtalt, Dänemark darſtellend, und
in der Luft ſchwebt eine Taube als Symbol des Friedens. Außerdem
trägt das Stück den Namen des Königs, das Datum „15. November“
und den Wahlſpruch des Monarchen „Mit Gott, für Ehre und Recht.“
Der Avers zeigt das Bruſtbild König Chriſtians. Aehnliche Denk
münzen, die ſofort vergriffen waren und Pur mit hohen Preiſen
bezahlt wurden, ſind in Dänemark ſchon zweimal, bei dem 26jährigen
Regierungsjubiläum 1888 und anläßlich der goldenen Hochzeit des
Königspaares 1892, ausgegeben worden.

Miß Hickman Selbſtmörderin. Da man in den Ueberreſten
der Miß Hickman ſtarke Spuren von Morphium fand und außerdem
feſtgeſtellt wurde, daß die Tote dieſes Gift am 12. Auguſt, alſo wenige
Tage vor ihrem Verſchwinden, einkaufte, kam die Londoner Jury bei
der Leichenſchau zu der Ueberzeugung, daß Selbſtmord vorliege, und
daß Miß Hickman bei Ausübung des Selbſtmordes vorübergehend
unzurechnungsfähig geweſen ſei. Der Vorſitzende der Leichenſchau befragte

den Vater der Miß Hickman, ob dieſer früher Spuren von Geiſtes
ſtörung beobachtet habe. Die Antwort lautete entſchieden ver
neinend. Der Vater gab zu, daß er eine andere Tochter in ein
Sanatorium gebracht habe, erklärte dies jedoch damit, daß dies
lediglich geſchehen ſei, um dem Mädchen die Lektüre der Zeitungen un
möglich zu machen, deren Jnhalt nach Verſchwinden ſeiner Tochter auf
die im Sanatorium befindliche Tochter fürchterlich gevirkt habe. Eigen
tümlich war es, daß der Koroner, der die Leichenſchau leitete, zwei
Aerzten einen Tadel daſür ausſprach, daß dieſe nach nur oberflächlicher
Unterſuchung der Leiche die Erklärung veröffentlicht hätten, daß ihrer
Anſicht nach ein Verbrechen vorliege.

Straßentumult. Die Trambahnangeſtellten in Chicago ſind in
einen Streik eingetreten und haben die ganze Stadt blockiert. Nach
Mitteilungen des „Morning Leader“ iſt die Polizei vollſtändig wehrlos.
Viele der Wagen wurden zerſtört, und der Straßenverkehr iſt vollſtändig
gelähmt. Die Streikenden ſind 3000 Mann ſtark. Bei den Zuſammen
ſtößen mit der Polizei kamen 25 Verwundungen vor. Man erwartet,
daß der Präſident zur Unterdrückung des Tumultes Truppen aufbieten
wird, weil ihm dazu die gewaltſame Störung des Poſtverkehrs Berech
tigung gibt. Jn dieſem Falle befürchtet man einen heſtigen Kampf
zwiſchen den äußerſt erregten Arbeitern und dem Militär.

Eine amerikaniſche Geſchichte. Der „Daily Expreß“ entnimmt
einer Chicagoer Zeitung nachſtehende Geſchichte, um zu zeigen, was
die amerikaniſchen Zeitungen dem Publikum als wahre Vorkommniſſe
unterbreiten können „50 Schweine, die dem William MeFarland von
Harrisburg, Jllinois, gehörten, ſind einem merkwürdigen Jrrtum zum
Opfer gefallen. MeFarland pflegte um die Futterſtunde die Schweine dadurch
herbeizurufen, daß er an ein Brettklopfte. Vor einiger Zeit trieb er ſie auf eine
große Wieſe, auf der aucheine Anzahl abgeſtorbener Bäumeſtand. Dieſe Bäume
wurden von Spechten beſucht, die ein ganz ähnliches Geräuſch hervor
bringen, wie das Klopfen an das Brett. Die Schweine hörten dieſes
Geräuſch von einem Baume an einem Ende des Feldes und ſtürmten
dorthin in der Erwartung, ihr Freſſen zu finden. Ein anderer Specht
an der anderen Seite des Feldes fing nun an zu klopfen, und die
Schweine rannten dorthin. Hin und her ſtürzten die Tiere während
eines langen heißen Tages, bis erſt das eine und dann ein anderes
vor Erſchöpfung tot hinſtürzte und MeFarland ſchließlich ſeine ganze
Herde verloren hatte.“

Des Mordes verdächtig. Wegen des auch von uns gemeldeten
Mordes in Dallgow bei Berlin, dem die Ehefrau des Barbiers und
Photographen Hugo Walter zum Opfer fiel, wurde der der
Täterſchaft dringend verdächtige und in Gendringen in Holland ver
haftete Ehemann Walter am Sonnabend von dem Berliner
Kriminalkommiſſar Naſſe und einem Kriminalſchutzmann in der
Grenzſtadt Emmerich am Rhein nach Berlin geholt. Nachdem
Walter angekündigt worden war, daß er zur Aburteilung nach Berlin
übergeführt werden ſollte, verſuchte er in der letzten Nacht vor der
Abreiſe aus dem ichtsgefängnis in Emmerich auszubrechen.
Obwohl er ein kleiner, ſchmächtiger Menſch iſt, der etwas verwahr
loſt ausſieht, ſo gelang es ihm doch, einige Eiſenſtücke, die vor der
Dampfheizung in ſeiner Zelle gngebracht waren, mit der Zellenbank
herauszubrechen. Mit dieſen Stäben bearbeitete er dann die Wand
ſo erfolgreich, daß ihm die Flucht wahrſcheinlich ge-

ſie Ordres erteilte, nicht
lungen wäre, wenn nicht ein Aufſehe r das Geräuſch ſeiner
Arbeit gehört hätte. Das Loch in der Wand war ſchon ſo groß,
daß Walter ſeinen Kopf hindurchſtecken konnte. Eben tat er das,
um ſich umzuſehen, ob die Luft rein ſei, als der durch das Geräuſch
aufmerkſam Aufſeher ſein Vorhaben wahrnahm. Der
Aufſeher ſchlug Lärm, und ehe Walter ſeinen Körper ganz durch das
Loch hindurchzwängen konnte, faßte man ihn an den Beinen und
zog ihn in die Zelle zurück. Nun wurde er in Feſſeln und ſo
auch nach Berlin gebracht. Walter beſtreitet nach wie vor, ſeine

ermordet zu haben. In Berlin gewefen zu ſein, gibt er zu.
Seiner Darſtellung nach traf er hier ſeine Frau zufällig auf dem

Lehrter Vahnhofe und wollte mit ihr die Sehenswürdigkeiten
Berlins beſuchen. Auf Anraten der Frau aber machte er mit ihr
einen Ausflug nach Dallgow. Dort benahm ſich ſeine Frau
Männern e rnerr ſo auffallend, daß er ſich ärgerte und ſie laufen
ließ, um gleich mit dem nächſten Zuge allein wieder nach Berlin zu
fahren. Am anderen Tage mußte er nach Dresden. Be' dieſer
Gelegenheit traf er ſie „zufällig“ noch einmal auf dem Anhalter
Bahnhofe, wo er nun von ihr Abſchied nahm. Walter weiß nicht,
daß die Ermiltelungen der Kriminalpolizei dieſe Darſtellung längſt
als haltlos erwieſen haben. Es ſteht insbeſondere feſt, daß zu der
Zeit, als er ſeine Frau auf dem Anhalter Bahnhof getroffen haben
will, ſie bereits in Dallgow als Leiche aufgefunden war. Die
chemiſche Unterſuchung der Leichenteile iſt noch nicht beendet. Unter
den acht Giften, die bei Walter in ſeiner Wohnung zu Emmerich
beſchlagnahmt wurden, befindet ſich auch Amylnitrit, ein
Gift, das wie Chloroform wirkt und augenblicklich betäubt. Mit
dieſem iſt die Frau wahrſcheinlich umgebracht. Es wird in Lack
fabriken gebraucht, in denen Walter ebenfalls beſchäftigt geweſen iſt.

Wunder der Schnelligkeit. Man denke ſich, daß ein Feldarbeiter,
der auf einer ſchattigen Wieſe ruht, von der aus man weit und breit
keine Wohnſtätte ſieht, nach dem Mittag in den Schlaf fällt und bis
gegen Abend ſchläft. Und nun ſtelle man ſich vor, daß er beim Er
wachen ein großes Haus, fertig zum Wohnen, und eine Kirche da vor
ſich ſieht, wo vorher nichts geſtanden hatte, und wenn er ein paar
Bäume und das Fell von einem Schafe vermißt, ſo gibt man ihm zu
verſtehen, daß die Bäume in eine Anzahl Zeitungen verwandelt
auf dem Felde herumflattern und die Wolle zu einem
neuen Rock für ihn verarbeitet iſt, würde er dann
glauben, daß alles dies während ſeines kurzen Schlafes
geſchehen ſein kann Schwerlich. Und doch könnte er dieſe
Ueberraſchung erleben denn alle dieſe Siege über die Zeit ſind, wie
der „Poſt“ zufolge eine engliſche Zeitſchrift erzählt, bereits errungen
worden, nur nicht gleichzeitig und nicht an demſelben Ort. Eine eiſerne
Kirche, die Platz für 200 Perſonen bietet, wurde vor kurzem innerhalb
vier Stunden bei Philadelphia errichtet. An einem Sonnabend morgens
um 11 Uhr fiel ein kleines Heer Arbeiter über ein Feld her und richtete
das eiſerne Fachwerk auf, was in 50 Minuten geſchehen war. Dann wurden
die Fußböden gelegt, die Fenſter eingeſetzt und die Türen eingehängt. Jeder

hatte ſeine beſtimmte Arbeit, und trotz aller Eile herrſchte keine
Verwirrung. Jn noch nicht 224 Stunden war der Bau bis auf das
Verglaſen der Fenſter fertig, was nicht getan werden konnte, weil das
Glas unterwegs verloren gegangen war. Dann wurden das fertige
Geſtühl, Altar und Kanzel an Ort und Stelle gebracht die ganze
Arbeit war in drei Stunden 58 Minuten vollendet, und am folgenden
Tage konnte in der Kirche ſchon Gottesdienſt abgehalten werden.
Ebenſo bemerkenswert iſt, daß im vorigen Jahre in NewJerſey eine

Werkſtatt in 42 Stunden errichtet worden iſt. Das zweiſiöckige
ebäude hat eine Geſamtbodenfläche von 8000 Huadratſuß,

iſt ganz aus vo gebaut und wird als Zimmermanns
werkſtätte von einem Baumeiſter in Paterſon gebraucht, der es ſo
well errichten ließ, um eine Wette zu gewinnen. In noch nicht
rei Stunden war das Gerüſt fertig, und nach 1 Stunde war

das Gebäude zur ſofortigen Benutzung bereit. Die Leiſtung war
um ſo beachtenswerter, als ausgemacht war, daß vor Beginn nicht
zwei Stück Holz zuſammengeſetzt ſein durſten, ausgenommen Türen
und Fenſterrahmen. Die Werkſtatt war 80 Fuß lang, 50 Fuß
breit und 45 Fuß hoch. Chieago hält den Rekord der ſchnellen
Papier Fabrikation in dieſer Stadt der Wunder war aus drei Bäumen,
die morgens um 8 Uhr noch wuchſen, das Papier geworden, auf dem
die Abendblätter desſelben Tages gedruckt waren. Ver ganze Vorgang,
die Bäume in Zeitungen zu verwandeln, dauerte von Anfang bis Ende
noch nicht drei Stunden aber bei dem Verſuch wurden viele Stunden
verſchwendet zwiſchen dem Empfang des Papiers in der Druckerei und
ſeiner Verwendung. Das Fällen der Bäume, das Abſchälen der
Rinde, das Spalten, das Verwandeln in Lumpenbrei, die
chemiſche Behandlung, das Zuſammenrollen und Glätten
dauerte noch uicht zwei Stunden. Daß Schafwolle in ganz
kurzer Zeit in Kleidung verwandelt werden kann, iſt nichts neues.
Schon zu Beginn des vorigen Jahrhunderts erſchien ein Sportliebhaber
abends um 7 Uhr in einem Rock aus Wolle, die 15 oder 16 Stunden
vorher noch auf dem Rücken eines Schafes geſeſſen hatte. Aber dieſer
Rekord iſt längſt überholt die Zeit iſt jetzt auf etwas mehr als ſechs
Stunden zurückgegangen, Dieſer Fortſchritt ſchneller Fabrikation
iſt von den Amerikanern errungen worden. Die eben ge
ſchorene Wolle wurde 20 verſchiedenen Verfahren unterworfſen,
ehe ſie Tuch wurde; das dauerte 39 Stunden. Die
Schneider brauchten dann 2 Stunden, um den Anzug zu vollenden.
Vor mehreren Jahren erregte es Erſtaunen, daß eine Schuhfabrik in
Northampton in einer halben Stunde ein Paar gute Stiefel herſtellen
konnte. Dieſer Rekord iſt von einer Fabrik in Maſſachuſetts gebrochen

GSSSGGoOoOCCIRRIIBS:*Ä ezurückwenden Die Männer tragen zwei weiße
Ueberröcke.

Gewöhnlich ſind die Männer groß und wohlgeſtaltet.
Jhre Haut iſt eher braun als gelb; ihre Augen ſind dunkel,
und mehr horizontal als die der Japaner. Die Koreanerin iſt
kleiner, aber an phyſiſcher Kraft ebenſo ſehr der J o nerin
überlegen, als der Koreaner dem Japaner. Von allen gelben
Bevölkerungen iſt die koreaniſche ſicher diejenige, die ſich
am wenigſten von dem gelben Typus entfernt.

Es iſt unmöglich, innerhalb dieſer Menge fortzukommen,
die ruhig einherſchreiten auf ihren Schuhen mit ſcharfen,
aufwärts gebogenen Spitzen und großen Sohlen, welche etwa
30 Zentimeter Straßenkot bei Seite ſchieben. Den ganzen
Tag über ſind die Straßen Söuls von Paſſanten und
Flaneuren angefüllt. Pflaſter und Trottoir gibt es nicht.
Eine dicke Maſſe Staub und Schmutz bedeckt den Boden, über
den neben den Paſſanten Hunderte von Ponnies und Ochſen
waten. Beim geringſten Regen werden die Wege wahre Peſt
ſümpfe. Bei Nacht erleuchtet keine Laterne dieſes gefährliche
Labyrinth, wenn nicht der gütige Mond dies Amt übernimmt.
Dann wagen ſich die Koreaner kaum aus dem Hauſe oder in
die unmittelbare Nachbarſchaft. Nur in dringendſten Fällen
gehen ſie heraus, bewaffnet mit großen, runden Papier-
laternen, die ſie an biegſamen Bambuszweigen tragen. Ueber
ihre weißen Silhouetten führt das Balanzieren des Ganges
in brüsken und kapriziöſen Zickzacks den glänzenden Schein
ſpazieren, der ſelbſt wogenförmige Bewegungen macht.

Die Frau ſpielt in Koreg faſt gar keine Rolle. Man
fragt ſie weder um Rat, noch hört man auf ſie. Außer in
den niederen und Handelsklaſſen geht ſie nie aus; einmal
verheiratet, d. h. vom achtzehnten Jahre ab, ſieht ſie vom
Himmel nur das von den Dächern ihres inneren Hofes frei-

gelaſſene Viereck. Der Gatte lebt von ihr räumlich geſchieden,
in dem der Eingangstür entgegengeſetzten Flügel, in den
jene weder zugelaſſen noch gerufen wird, Sie bleibt allein
mit ihren Frauen, um zu weben, die Küche zu überwachen
und beſonders die famoſe weiße Kleidung der Koreaner her
zurichten. Um ſie zu waſchen, trennt ſie ſie ganz auseinander;
iſt ſie getrocknet, ſo nimmt ſie Stück für Stück und ſchlägt

dieſe mindeſtens ſieben Stunden lang mit zwei runden Holz-
ſtäben über einen Granitſtein, deren man Hunderte zum Ver-
kauf in den Straßen ſieht. Das allein gibt dem Kleide den
faſt metalliſchen Glanz, ohne den ein Mann von irgendwelcher
Bedeutung disqualifiziert ſein würde Daher ſtammt
auch das taktmäßige Geräuſch, das man beſtändig bis tief in
die Nacht aus allen Häuſern erſchalley hört. Jſt dieſe
Prozedur beendet, ſo nimmt ſie wieder Stück für Stück die
ſteifen Gewänder und ſetzt ſie zuſammen denn zum Glück
können dieſelben nicht genäht werden. Von dem ſiebenten
Lebensjahre an gewöhnt man die Mädchen an dieſe Arbeit.

Da die Heirat die Regel iſt, ſo würde ſich die Be
völkerung ſtark vermehren, wenn nicht die Sterblichkeit unter
den Kindern eine ſo furchtbare und Epidemien an der Tages
ordnung wären, zumal die mediziniſche Wiſſenſchaft auf der
ſelben Stufe ſteht, wie die öffentliche und privads Hygiene,

Die Koreaner glauben alle feſt daran, daß do Leben
dem Einfluß eines übernatürlichen Weſens unterworfen iſt,
dem „Tai-Shang-Koun“, deſſen Prototyp nicht der Satan,
ſondern der Teufel der Erzählungen unſerer Ammen iſt. Jhr
ganzes moraliſches und materielles Leben iſt nach dieſem
Glauben an ein gutes und böſes Geſchick zugeſchnitten.

Einer der chargkteriſtiſchſten Züge der Koreaner iſt ihre
ungezügelte Leidenſchaft für den Beamtenſtand. Dieſer
gefährliche und teure Geſchmack hat zwei Orden erzeugt: den
bürgerlichen und militäriſchen (yang ban und nyang pan).
Jhre Mitglieder erfreuen ſich des Privilegs, daß ſie nur
auf Befehl des Kaiſers oder des Gouverneurs der Provinz
arretiert werden können; ſie ſind vor der Körperſtrafe ge
ſchützt, ausgenommen für das Verbrechen des Hochverrats.
Sie können auf der Stelle den Mangel an Reſpekt ſeitens
eines „hanin“ (Nichtedlen) beſtrafen; aber es iſt ihnen ver
boten zu arbeiten, um zu leben, außer als Mitglied der
Regierung, Verwaltung oder Lehrer. Ohne Uebertreibung
kann man ihre Zahl auf etwa ein Zehntel der Bevölkerung
ſchätzen, und dieſer Umſtand erklärt zum Teil den ſozialen
Zuſtand, die Jſolierung, das tiefe Elend und den Verfall
Koreas.

vHKGvGGeSso was

Liſelotte, 10 Mon., Roſenſtr. 8.

die ein Paar Damenſtiefel mit 12 Knöpfen in 24 Minuten
gebrauchsfertig lieferte. Dabei war das Leder durch die Hände von
57 Arbeitern gegangen, und 42 verſchiedene Maſchinen waren gebraucht
worden. Vierzig Stück Leder und Zeug waren geſchnitten und
zuſammengeſetzt, 24 Knopflöcher geſchnitten und beſtochen und 24 Knöpfe
angeſetzt worden.

e

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 14. November 1903.

Aufgebot Der Werkmeiſter-Aſpirant Guſtav Baumeiſter, Marien
ſtraße 29 und Frieda Sembt, Marienſtraße 28.

Eheſchließungen: Der Geſchirrführer Wilhelm Wetzeſtein,
Glauchaerſtr. 44 und Anna Kaltenborn, Glauchaerſtr. 52a. Der
Schloſſer Louis Becker und Frieda Dreßler, Leipzigerſtr. 5. Der
Bahnarb. Julius Stavf, Langeſtr. 30 und Anng Apelt, Hordorfer-
ſtraße 8. Der Buchdrucker Bernhard Große, Stötteritz und Anna
Falcke, Leipzigerſtr. 541. Der Gerichtsvollzieher Adolf Diehen,
Naumburg a. S. und Martha Schneider, V. Vereinsſtr. 10. Der
Militärinvalide Friedrich Dorfmann, Spitze 10 und Emilie Stöck
lein, Saalberg 5. Der Böttcher Adolf Zehne, Schülershof 1 und
Martha Weſtphal, Kl. Klausſtr. 11. Der Reſtaurateur Auguſt
Becher und Karolina Schmitz, Leipzigerſtr. 36. Der Reſtaurateur
Joſephus Pappelbaum und Joſepha Fabienski, Bruckdorferſtr. 4.
Der Hilfswagenmſtr. Alwin Müller, Oberröblingen und Minna
Jänicke, Kuhgaſſe 3.

Geboren: Dem Kaufmann Adolf Horn, Klinik, S. Alfred.
Dem Kaufmann Arthur Kopſch, Schmeerſtr. 6, S. Arthur. Dem
Handarb. Albert Haack, Saalberg 7, S. Kurt. Dem Eiſenhobler
Friedrich Möbius, Ludwigſtr. 26, S. Herbert. Dem Schmied
Bonifacius Gebauer, Schmiedſtr. 26, T. Frieda. Dem Zimmer-
mann Paul Schuſter, Frieſenſtr. 12, T. Liesbeth. Dem Pro-
viſionsreiſenden Willy Huth, Kellnerſtr. 7, S. Walter. Dem Ge
päckträger Karl Tränkner, Streiberſtr. 4, S, Karl.

Geſtorben Die Witwe Friederike Vandewe geb. Hanſen, 34 J.
Siechenhausſtiftung. Der Schuhmacher Guſtav Müller, 68 J., Klinik,
Die Arbeiterin Marie Töpfer, 18 J., Klinik. Der Dreherlehrling
Friedrich Büſchel, 15 J., St. Eliſabethkrankenhaus. Das Hausmädchen
Marie Harbig, 31 J., Steinweg 2.

Auswärtige Aufgebote Der Geſchirrführer Paul Walther und
Emilie Groſſe, Friedrichsſchwerz. Der Bergmann Guſtav Strauß und
Marie Hermert, Kloſtermansfeld.

Halke (Nord), Burgſlraße 38. Meldungen vom 14. November 1909.
Aufgeboten: Der Gas und Waſſerwerksarbeiter Karl Gernandt,

Mühlweg 30 und Lina Landmann, Viktoriaſtr. 40.Eheſchliehungen: Der Sattler Louis Klingner, Fritz Reuterſtr. 3

und Emma Voigt, Friedrichſtr. 35. Der Gasanſtaltsarbeiter Karl
Meyer und Karoline Grimm, Schleifweg 4. Der Maurer Albert
Henze, Merkewitz und Anna Reichardt, Seebenerſtr. 204. Der Stein
ſetzer Otto Große und Bertha Bernhardt, Trothaerſtr. 7. Der Käſerei-
beſitzer Paul Schwarzkopf, Triftſtr. 26 und Martha Meyberg, Körner-
ſtraße 63. Der Maurer Max Ziegler, Schleifweg 3 und Anna Voigt,
Gabelsbergerſtr. 2. Der Eiſenbahnwerkſtätten-Arbeiter Otto Henze und
Anna Schinköth, Angerſtr. 3. Der Handarbeiter Otto Solf, Trothaer-
ſtraße 10 und Martha Thielicke, L. Wuchererſtr. 33. Der Stellmacher
Otto Fulde, Gerbſtedt und Wilhelmine Nolte, Gimritzer Kabelhäuſer 4.
Wah uchhalter Felix Bieler, Graſeweg 11 und Marie Vanſe, Seebener-
traße 6 5.

Geboren z Dem Kellner Paul Kühne, Seebenerſtr. 140, S. Kurt,
Dem Tiſchlermeiſter Guſtav Kinne, Gr. Brunnenſtr. 51a, T. Marie.
Dem Kellner Ferdinand Görsbach, Adolſſtr. 4, S. Fritz. Dem Bau-
arbeiter Auguſt Kurth, Köthenerſtr. 1I, T. Frieda. Dem Polizei-
Sergeant Heinrich Bröder, Fichteſtr. 1, S. Walter. Dem Bäckermeiſter
Hermann Taatz, Fleiſcherſtr. 7, S. Kurt. Dem Schloſſer Karl Rolle,
Sophienſtr. 27, T. Hildegard. Dem Krankenpfleger Emil Schmitt,
Fuchsbergſtr. 5, T. Antonie. Dem Verſicherungsbeamten Wilhelm
Schneider, Blumenthalſtr. 11, T. Eliſabeth. Dem Fabrikarbeiter
Hermann Richard Fränzel, Bahnhofſtr. 2a, T. Erna. Dem Hand-
arbeiter Emil Karl Raſch, Roſenſtr. 5, S. Hans. Dem Zimmermann
Wilhelm Tittmann, Eichendorffſtr. 40, S. Willi.

Geſtorben Des Verſicherungs-Jnſpektors Hermann Lehniann T.
Der Rentner Hermann Friedrich,

68 J., Ludwig Wuchererſtr. 28.

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gevensleben
für Provinz u. Algemeines: Otto E. Neumannz für Lokales: Erich Benthner:
für den Börſene und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Eille die Redakiton betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſteren.
Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Vellräge übernimmt die Redaktien
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgefandt werden ſollen, muß
das Porto beigefügt ſein.

u u eDie Merſebnrger Filiale den er
Herr Med. Rat Professor H.
dirig. Arzt d. Kinderkrankh. in M. ſchreibt: Jn mehreren Fällen von
chroniſchen Ausſchlägen und Wundſein der Kinder habe mit Ober-
meyer's Herba-Seife ſehr gute Reſultate erzielt. Zu haben
Apoth., Drog. und Parf. (6124

APENTA“
Das Beste Ofener Bitterwasser- (5140

Ahlheit Pianos, prima Fabrikat, ſichere Garantiec. (6092
Holios-Ba Elektr. Licht- Bäder, Dampf- Bäder, Kohlen-

säure-Bäder, Moor-Bäder, elektr. Lohtannin- u.
Leipzigerstr. 30. Kräuter-äGer. Alle Kur-Bäderu. Massageneto.

(6020)

Ps empfehlen (5559Neuheiten und Preise im Sohaufenster

Wratzke Steiger, Poststr. 8
Hof-luweliere und Edelschmiede. zu beachten.

Zu bequem. Teilzahlungen ohne Preisaufſchlag und ohne Anzahlung alle

Bücher: belehrende und unterhaltende Schriften, Klaſſiker, Lehr und Hilfsbücher für jeden
Beruf, Konverſationslexika uſw. durch H. O. Sperling, Buchhandlung in Stuttgart.
Verzeichnis koſtenfrei. Vermittler für le e genden zu günſtigſten Bedingungen geſucht.

Familien Anzeigen

oder Art
fertigt eehbnollatens und

preis wort an

a

SHallesoho Zeitung LLeipxrigeretr. 87,
Eingang Gr. Brauhausstragse.

S

Buchdruckerei Otto Thiele,



Weihnachts- Kusverka

Zum Verkauf kommen grosse Posten Damenwäsche,
Cischzeuge, )andtücher, Servietten, dettdecken, Schlafdecken,

Kleiderstoffe, Seidenstoffe, Ballstoffe tceppiche, MNöbelstoffe, Hardinen, el etc.

M Die Preise sind bedeutend herabgesetzt. Bl

K
ist eröffnet.

v

Um jeder weiteren Proisschleuderei die Spitze zu bieten, gewähre ich von heute ad auf

Da doer e
in der Krankenstube
vor Weihnachten
naturgemäss immer
sehr gross, bitte die
kleinen und grossen

Mütter schon jetzt um Zusendung
der kleinen Patienten. [5860
Veumarbt Puppenblinil

Geiststrasse 16, n. d. Adler-Apotheke.

Mal Tropon
à Doſe 1 Mk. u. 4,50 Mk.Robert Weise,

m Friedrichplatz 9.
ſeht bayr. Maſzzucker
à Pfd. 75 Pfg., bewährtes Mittel
gegen Huſten u. Heiſerkeit, off.
A. Trautwein,

I. Ablheit, A. See en

Damen Konfektion 10
Jackets, Paletots, Ahendmäntel, Gostumes,

e önickeIn meinem Geschäft werden jedem Käufer auch die Waren aus dem Fenster Vverabreicht. [6122

C. Zuchalla,
II Grosse Steinstrasse II.

t renommierte Firma

2 Fusshekleidungen e m
Abteilung I:

Anfertigung nach Mass:

Militär-Reitstiefel,

r uLuxusbeschuhungen.

Vornehmste Ausführung.

Walhalla Theater. e

Grosses Attraktions Programm.

Rätſelhaftee umaäbiches Erſcheinen lebender Nixen, Feen, Nymphen

und Elfen in künſtleriſch vollendeten lebenden Bildern.

Ein Morgen auf dem Sportsſtallhof.
Größte und ſenſationelle Dreſſur-Szene mit 3 Pferden, 10 Hunden

Abteilung II: und Tauben, vorgeführt von Mad. L. Tschermof.
Niederlage der J Les Orthaneys Anmnnetteu. Francis Era.

mit ihren Wunder-Bulldoggen. Senſationeller LuftAkt.
J Einzig exiſtierender akrobatiſch Der erſte, und beſte

exzentriſcher Akt dieſer Art. dieſes Genres.

Anna und Sigmund Linns.
Die unvergleichlichen Duettiſten in ihrem neuen Repertoir.

Henry de Vry Louis Possner-Ralphen,
als Mimiker und Charakter Original Geſangs Humoriſt.

Annie c H-on- neue Serie prachtvoller lebdender
Koſtüm-Soubrette. Photographien.
Das neue Variété- Programm und

Einmaliges Gaſtſpiel des Berliner ApolloEnſembles mit

Pomp e r rn n in 2 Akten von Paul Lincke.
e Ca. 100 Mitwirkend e. eFerner: Gaſtſpiel des berühmten elektriſchen Balletts vom

M 77

Solide fachm. Bedienung.
Man unterschüätze nicht die Annehmlichkeiten und Vorteile, welche sich beim
Einkauf von Fussbekleidungen durch den Fachmann naturgemäss ergeben!4 w Preiſe der Plätzze: Logenplatz 2,50 Mk., I. Rg.2. Neibe 1,75 Mk., I. Rg. 3. Reibe 1,50 Mt., I. 'Rg. Aale

Notel „NRaiser Wilfielm“
Auguste eà Hothriten, Feſteſſen, Vereinsfrftlichkeiten et

3 beſonders empfohlen. Fritz Rahne, Hoflieferant.
Es ſind noch verſchiedene Sonnabende zu beſetzen.

6000900000000000009800000000000000000000

1,25 Mk., I. Rg. Hinterreihen 1,00 Mk., Saolpiatz 1,00 Mk.,

teine Gül: igkeit. Vorverkauf findet nur im Theaterbureau ſtatt.

Kasenöffnung 6 Uhr.Flägel u. Pianinos
in großart. Auswahl, von Rechstein, Ibach, Schweechten,
Kaps, Kuhse, Hupfſer ete- empfiehlt von 400- 3000 M

Mittelſtr. 9 --10,2
Ecke obere Schulſtr.Lüders, er

Pastoren-Cabak,

2 Halle a. S.

feinschmeckern

Rabatt.

Leipzigerstr.
9 am Leipziger Turm,

Direktion: Richard Hubert.
Ab 16. November 1903:

um erſten Male in Halle.„La Phantasmagoria.
nry de Vrys' größte künſtleriſche Neuheit.

Darſteller. American-BRioscope,

Dienstag, den 17. November:

Lysistrata.
Théätre Folies Bergères in Paris.

„Ein Märchen aus 1001 Nacht

ö,30 Mk. Vorzugs- reſp. Vorverkaufskarten haben

Anfang präziſe 7 Uhr. [6113

„Gaföé Monopol“,
Billardkünstler- Abend des Meisterspielers

Jean Bruno und Frl. Mizzi Roffer
am ODienstag, den [7. und Sonnabend, den 21. November, abends 9 Uhr.

Gespielt wird mit CrystallinerBällen“. [6154alte rü nlichſt bekanntelich 80 Pfg.,
verſand in 10 Pfd -Beuteln franko.

Rich. Mein ZG. Grosse n
empfiehlt geſüllte Frankfurter Kränze als

ſeinstes Taſelgebäàek
Hermann Pfautsch, onditorei mit elektr.

Mascohinenhbetriehb.
Gr. Steinstrasse 7.

Fernspr. 2100.

eethoven-Vorträge. ernennen9 von Dr. Hermann Abert

fndet Dienstag, den 17. Vovvr., nachm. 42,, Uhr in derAula der höh. Hädchensechule, Alte Promenade 21, statt. [6141

Seidenſiaus Seorg Scſiwarezenberger. Gr. Steinstr. 88.
I 9ein Weiſinadits- Ausverſcauf beginnt Donnerstag den 19. November. Bl

Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. Mit 2 Beilagen.



Dienstag 1. Beilage zu Nr. 539 der Halleſchen Zeitung 17. November 1903.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringere.
Pochmals: „Realſchule oder Realgymnaſtum?

r 15. Nov.Es wird uns aus Philologenkvreiſen geſchrieben
Der Bericht in Nr. 537 dieſer Zeitung über die Ausführungen

eines Philologen im Bürgerverein für ſtädtiſche Intereſſen be
treffend die Frage: „Realſchule oder Realgymnaſium? veranlaßt
mich gegenüber dem Standpunkt des klaſſiſchen Philologen zu einer
kurzen Betrachtung zugunſten der Oberrealſchule, die in jener
„oberflächlichen Charakteriſierung“ des Zeitungsberichtes doch etwas
zu kurz weggekommen oder genau genommen überhaupt nicht
charakteriſiert worden iſt. Jch ſchicke voraus, daß ich dem Wunſche
des für das Gymnaſium begeiſterten Redners völlig beipflichte,
daß dieſer Schule nun nach den wiederholten Reformierungen
endlich Ruhe gegönnt werde. Ferner wird niemand das Verdienſt
des Gymnaſiums und die Entwickelung und führende Stellung
der deutſchen Wiſſenſchaft leugnen wollen. Wohl aber vermiſſe ich
einen ausdrücklichen Hinweis auf den Grund, dem das Gymnaſium
ſeine Erfolge in erſter Linie verdankt: das iſt der Vorzug eines
einzigen, ſeit langem feſtſtehenden Unterrichtsmittelpunktes,
wie ihn die alten Sprachen darſtellen, zu denen alle anderen
Fächer in mehr oder minder enge Beziehung treten, ſoweit ſie auf
dem Gymnaſium Bedeutung haben. Das iſt in der Tat der Haupt
grund für die Leiſtungsfähigkeit des Gymnaſiums, daß die Unter
richtsfächer mit wenigen Ausnahmen nach dieſem Mittelpunkt

itieren, und darum iſt es natürlich, daß z. B. „die moderne
Kunſt und Weltanſchauung“ unberückſichtigt bleiben muß, daß
ferner die Naturwiſſenſchaften, übrigens zum großen Bedauern
auch vieler führender Geiſter, die ſonſt Lobredner des Gymnaſiums
ſind oder geweſen ſind, ſo wenig Platz finden. Eines ſolchen
Unterrichtszentrums entbehrt das Realghmnaſium
vollſtändig. Man vergleiche nur die Zahl der wöchentlichen Unter
richtsſtunden für die einzelnen Lehrfächer an den beiden Schulen.
Am Gymnaſium überwiegen Lateiniſch und Griechiſch mit zuſammen
104 Stunden bei weitem gegenüber dem Deutſchen mit 26 Stunden,
Franzöſiſch 20 Std., Mathematik und Naturwiſſenſchaften 52 Std.,
Geſchichte und Geographie 26 und Zeichnen gar nur 8 Stunden.
Dagegen weiſt das Realghmnaſium auf: 28 Std. Deutſch, 49 Std.
Latein, 47 Std. neuere Sprachen, 71 Std. Mathematik und Natur-
wiſſenſchaften, 28 Std. Geſchichte und Geographie und 16
(bezw. 26) Std. Zeichnen. Kein einziges Fach iſt hier in der Lage,
die Führung zu übernehmen. Der geehrte Herr Philologe gibt
ſelbſt zu, daß der altſprachliche Unterricht ohne die Lektüre derſriechiſchen Klaſſiker ſeiner Krone beraubt iſt. Demnach iſt das

Latein auf dem Realgymnaſium nur Mittel zum Zweck, nur ein
Nützlichkeitsfach, die dienende Magd, eine Konzeſſion an das nun
einmal nicht zu umgehende Berechtigungsweſen, es iſt nicht um ſeines
inneren bildenden Wertes willen da. Die Konſequenz aus dieſer
Zerfahrenheit hat die Entwickelung unſeres höheren Schulweſens
längſt gezogen: in den letzten 12 Jahren ſind nämlich in Preußen
nur 4 Realghmnaſien errichtet worden, dagegen 13 Oberrealſchulen
(allerdings auch 4 Reformrealgymnaſien, die aber erſt noch ihre
Probe beſtehen ſollen). Hamburg hat neben einem alten Real-
ghmnaſium zwei neue Oberrealſchulen, GlſaßLothringen drei Ober
vrealſchulen und kein einziges Realgymnaſium. Woher die Wert
ſchätzung der Oberrealſchule? Einfach aus dem Grunde,
daß ſie den Unterricht viel mehr konzentriert. Der Wegfall des
Latein ſchafft Platz für die Vermehrung der naturwiſſenſchaftlichen
bezw. neuſprachlichen Stunden. Der Lehrplan umfaßt: 83 Std.
Mathematik und Naturwiſſenſchaften, 72 Std. neuere Sprachen,
34 Std. Deutſch, 32 Std. Geſchichte und Geographie, dazu auch
16 (bezw. 26) Std. Zeichnen. Naturgemäß werden aber Z. B.
die 14 Stunden Geographie in nähere Beziehung zu den natur
wiſſenſchaftlichen Fächern treten, was ſich äußerlich auch darin aus
ſpricht, daß ſie vielfach von naturwiſſenſchaftlich gebildeten Lehrern
erteilt werden, wie andererſeits die 34 deutſchen und die 18 ge
ſchichtlichen Stunden vielfach von Neuſprachlern. So finden wir
an der Oberrealſchule zwar nicht einen einzigen Mittel
punkt, wie am Ghmnaſium, ſo doch zwei Krhyſtalliſationspunkte
für den geſamten Unterricht. Dem Gymnaſium und der Ober-
realſchule gegenüber bietet das Realgymnaſium ein Bild völliger
Zerſplitterung und beſitzt daher auch nicht entfernt den inneren
Anſpruch auf Exiſtenzberechtigung, wie die beiden anderen, die
lateiniſchgriechiſche und die naturwiſſenſchaftlichneuſprachliche
Schule. Wie weit nun etwa die allgemeine Wertſchätzung
dem Realgymnaſium eine beſſere allgemeine Vorbildung für die
nicht ausſchließlich der Gelehrtenlaufbahn ſich widmenden jungen
Leute zuſchreibt, als der Oberrealſchule, das geht wohl auch am
beſten aus den oben angeführten Zahlen der neugegründeten
Schulen hervor. Mancherlei Gedanken ließen ſich hier noch an
die „Geſichtspunkte“ des Redners anknüpfen, z. B. darüber, daß
die Meinungen über die Notwendigkeit eines intenſiven Betriebes
der alten Sprachen auf unſeren Schulen ſehr auseinander gehen,
oder über den von bedeutenden urteilsfähigen Männern oft ge
äußerten Wunſch, die Naturwiſſenſchaften noch mehr in den Vorder
grund treten zu laſſen, ein Wunſch, deſſen Erfüllung durchaus
noch nicht die von dem Herrn Redner zitierte „moderne Welt-
anſchauung“ auf das Schulprogramm bringen würde. Auch über
triebener „Nationalismus“ wird ſicher nicht durch den Wegfall des
Lateins gefördert: die Gefahr liegt bei uns Deutſchen gewiß am
wenigſten vor. Jch komme zum Schluß. Die Umwandlung der

Seidensto
m AuSsSer gewöhnlich billigen Preisen,

uth Co. J Xein

enthält u. a. grosse Partien

schore gute und gemasterte
weisse glatte und gemusterte
heltfarbene glatte und gemasterte
dunkel farbene giatte und gemusterte

Nur A.
Zzarverkauf.

beſtehenden Oberrealſchule in ein Realghmnaſium würde einen
Rückſchritt bedeuten, den ſich eine Schulſtadt wie Halle nicht ge
ſtatten kann. (Jch möchte beiläufig darauf hinweiſen, daß ein
ſo bedeutender Schulmann, wie der verſtorbene Direktor Dr. Frick,
doch gewiß nur nach reiflichſter Ueberlegung aller Verhältniſſe die
Umwandlung des ehemaligen Realgymnaſiums der Francke' ſchen
Stiftungen in eine Oberrealſchule vorgenommen hat.) Wenn der
Halleſchen Jugend die Möglichkeit realgymnaſialer Vorbildung
wieder geboten werden ſoll, und es ſprechen ja wohl äußere
Gründe dafür, dann ſoll man die Oberrealſchule unangetaſtet
laſſen und, falls nicht ein ganz neues Realgymnaſium errichtet
werden ſoll, entweder dem beſtehenden Gymnaſium Oberklaſſen
eines Realghmnaſiums oder der beſtehenden Oberrealſchule Ober
klaſſen eines ReformRealghmnaſiums angliedern. t.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 16. November.

Ein Nachwort zur Landtagswahl. Wir erhalten von Herrn
Prof. Dr. Suchsland folgende Zuſchrift: Jn der Hoffnung, daß
auf dem Redaktionsbureau der „Saalezeitung“ der akute Gallenkolik
anfall des Redaktionsperſonals über einige von mir in der Wahl
bewegung getane Aeußerungen ſoweit wieder dem normalen giftigen
Gemütszuſtand gegen meine Wenigkeit Platz gemacht hat, daß mindeſtens
einer der Herren fähig iſt, einen Artikel von mir ganz zu leſen und
auch wieder die Zahlenreihe durchzuzählen, eine Fähigkeit, welche z. B.
bei der Lektüre eines mich empfehlenden Flugblattes von Kaufleuten
zeitweiſe bis auf acht herabgeſunken war, ſowie in der Annahme, daß
nunmehro der krankhafte Siegestaumel der liberalen Landtagskämpen
durch die aus den übrigen Kreiſen der Monarchie einlaufenden Wahl-
ergebniſſe aus der gefährlichſten Siedehitze herausgeriſſen iſt und ſich
den geſunderen Bahnen geziemender Beſcheidenheit mehr und mehr ge
nähert hat, in dieſer Annahme alſo und in jener Hoffnung halte
ich die Zeit für gekommen, zweierlei zu tun. Erſtens will ich einen
den rechtsſtehenden Parteien gemachten Vorwurf wegen einer
taktiſchen Maßnahme beim Aufſtellen ihrer Wahlmännerliſten zurück
weiſen und zweitens ungehörige Wahlbeeinfluſſungen feſtnageln, welche
ſowohl von Privaten, als auch von Mitgliedern des Magiſtrats zu
Gunſten des ſogenannten liberalen Kartells beliebt worden ſind.

Was den erſten Punkt anbetrifft, ſo iſt bemängelt worden, daß auf
einigen unſerer Wahlzettel auch liberale Wähler als Wahlmänner
empfohlen worden ſind. Die Tatſache iſt richtig ſie wird aber für
jeden, der ſich die Vorgänge der Wahlvorbereitungen und der Wahl
ſelbſt vergegenwärtigt, nicht nur keinen Fehler, ſondern eine ſehr ge
ſunde Auffaſſung der ganzen Sachlage bedeuten.

Welches iſt doch der Zweck der Sitte, daß alle konkurrierenden
Parteien an den Türen der Wahllokale allen Wählern Stimmzettel an
bieten laſſen Offenbar, eine unnütze Stimmzerſplitterung bei der
Wahl zu verhindern und für ſich möglichſt viele ſichere Wahlmänner zu
gewinnen

Um den letzten Zweck zu erreichen, ſetzt man die Namen von be
währten politiſchen Freunden auf die Zettel. Das iſt aber nicht
überall möglich oder praktiſch, erſtens weil nur ſolche Wahlmänner
wählbar ſind, welche in den betreffenden Bezirken wohnen und zweitens
weil es Abteilungen von ſehr geringem Umfang gibt, in welchem aus-
ſchließlich nur politiſche Gegner wählen. Beſteht z. B. eine erſte Abteilung
nur aus fünf gegneriſchen Wählern, ſo wäre es töricht, einen anderen Namen
auf den Zettel zu ſetzen als aus der Reihe der Wähler ſelbſt. Nur ſie
treten ja aktiv auf. So lag der Fall z. B. bei Herrn Paul Hofmeiſter.
Dieſer von mir verehrte Herr hat geglaubt, durch ein beſonders fettes
Jnſerat in der „Saalezeitung“ ſeine angeblich beſchmutzte politiſche Ehre
wieder rein waſchen zu müſſen. Das war ganz unnötig. Denn niemand
hat ſie angegriffen. Steht doch nirgends auf dem Zettel, daß die vor
geſchlagenen Herren verſprochen hätten, für unſere Kandidaten zu
ſtimmen. Es iſt dort nur zu leſen, daß die umſtehend verzeichneten
Namen geeignet und empfehlenswert ſeien. Jch glaube nicht, daß dieſe
Eigenſchaften Herrn Hofmeiſter jemand wird ſtreitig machen.

Genau dieſelbe Sache ſoll, wie ich höre, im erſten Bezirk vorliegen,
wo zwei gegneriſche Wahlmänner der erſten Abteilung angehören, nur
daß dort das liberale Wahlkomitee einen Parteigenoſſen von uns als
Wahlmann notiert hat. Als nüchterner Politiker hat dieſer Herr aber
keinen Lärm geſchlagen, ſondern die Sache ſo aufgefaßt, wie ſie ſich
naturgemäß ergeben hatte. Wenn nur zwei Wähler in der erſten Ab
teilung ſind, ſo wäre es ohne zwingende Gründe eigentümlich geweſen,
andere Namen auf den Wahlzettel zu ſetzen. Jn der Tat haben ſich
beide Gegner gegenſeitig gewählt. Eine ſehr richtige Auf-
faſſung! ünſere verfloſſenen nationalliberalen Kartellfreunde ſind
früher mit dieſem Verfahren auch ganz einverſtanden geweſen. Sollten
ſie auch hierin ſich gemauſert haben

Aehnliche Erwägungen greifen bei der Aufſtellung von Wahl
männern Platz, wenn das Stimmenverhältnis ſehr ungünſtig iſt, ſagen
wir vier zu eins. Wozu ſoll der eine politiſche Freund erſt abweichend
ſtimmen, wenn er doch nicht durchkommt Er erſieht vielmehr aus
dem ihm zugeſchickten Zettel, daß ſein Wahlgang unnütz iſt und kann
dann entweder zu Hauſe bleiben oder er nennt ſeinen eigenen Namen,
den er immer zur Hand hat, auch ohne gedruckte Beihilfe. Ab und zu
kommt es endlich auch vor, daß wegen der großen Zahl von anzu
fragenden Wahlmännern bei der Kürze der disponiblen Zeit ein Herr
nicht gefragt wird, ob er Wahlmann werden will, obgleich man nicht
weiß, wie er politiſch ſteht. Jn ſolchem Falle iſt man auf gut Glück

alle a. S., Gr. Steinstrasse S6 u. S7.

angewieſen. Das geht allen Parteien ſo, und es kommt vor, daß bei
drei ſich gegenüberſtehenden Parteien dieſelben Namen auf allen drei
Zetteln zu leſen ſind. Das ſind die ſicherſten Renner bei der Wahl,
oft aber auch die unſicherſten Kantoniſten. Sie haben verſtanden, es
mit allen zu halten. Nun plötzlich vor die Frage geſtellt, Farbe zu
bekennen, kriegen ſie das politiſche Lampenfieber und erheben oft ein
klägliches Geſchrei über unpaſſendes Benehmen, daß man ſie nicht ge
fragt habe u. ſ. w. Dabei ſind ſie es allein, welche ſich unpaſſend
benommen haben, indem ſie als Geſchäftspolitiker überall im Trüben
zu fiſchen ſuchten von den Konſervativen bis zu den Soziis.

Natürlich ſind das nur Ausnahmen, aber ſie illuſtrieren doch die Sach
lage. Ein erfahrener Politiker wird bei ſonſtiger klarer Stellung im
politiſchen Leben, falls er einer hochherzig denkenden Partei angehört,
nie eine Schädigung ſeines Rufes aus der Nennung ſeines Namens
auf einem gegneriſchen Stimmzettel zu fürchten haben. Nun höre ich
freilich, daß namentlich bei der jetzigen Wahl von freiſinniger
Seite ſehr unſchöne Drohungen gegen ſolche Geſchäftsleute ausgeſtoßen
ſind, welche aus irgend welchem Grunde Anlaß zu dem Verdacht gegeben
haben, für die Mittelſtandskandidaturen eintreten zu wollen. Der
improviſierende Partei-Dichter auf dem ſpontanen frühzeitigen Siegesfeſt
im Biertunnel der „Kaiſerſäle“ am Abend des Urwählertages hat dieſe
Minierarbeit der Freiſinnigen durch wirtſchaftliche Drohungen ſo ſchön
mit den Worten gekennzeichnet

„Ein braver Schmidt trieb einen Keil
Jn feindlich Bollwerk.“

Durch ſolche „brave“ Arbeit, bei der alſo die freiſinnige Partei
die Rolle des Hammers geſpielt hat, mag es ja zu erklären ſein, daß
Herren, welche vordem durch eigen händige Namensunter-
ſchrift ihre ausdrückliche Zuſtimmung zu dem Programmederrechtsſtehenden Parteiengegebenhaben,
bei der eigentlichen Wahl verſagen mußten, um ihre Exiſten z
nicht zu gefährden. Einzelheiten führe ich abſichtlich
nicht an, ich könnte aber mehrfach damit auſwarten.
Was verſtehen eigentlich die Herren, welche den „Keil“ treiben, unter
liberal? Heißt es etwa, daß man ſelbſt das tut, was man den
Gegnern als Verbrechen vorwirft? Wie oft hat man in den frei
ſinnigen Blättern geleſen, daß es eine Bedrückung ſondergleichen ſei,
wenn ein Landrat einen Wahlaufruf mit ſeinem Namen oder gar mit
ſeinem Amtscharakter unterzeichnet! Auch Kreisſekretäre und Gen-
darmen dürfen ſich in keiner Weiſe während der Wahl rühren. Es
werden ſonſt die Wahlen gleich angefochten.. Ganz etwas anderes
aber iſt es natürlich, wenn zwei Stadträte und ein Stadt
verordneter, die erſteren mit vollem Amtscharakter,
Wahlaufrufe für zwei Herren unterzeichnen, welche auch Stadt
verordnete ſind. Ja, Bauer, das iſt etwas ganz anderes! Die vielen
ſtädtiſchen Beamten, welche noch dazu ſehr zahlreich den Konſum-
vereinen angehören, die ſind erhaben über ſolche Wahlbeeinfluſſungen!
Auch die vielen Geſchäftstreibenden, welche durch Lieferungen von
Fleiſch, Backwaren und Baumaterialien oder durch Ausführungen von
ſtädtiſchen Arbeiten von dem Magiſtrat abhängen, die ſind auch viel zu
ſelbſtändig, als daß ſie ſich durch den Titel zweier Stadt-
r äte und ſonſtige Zugehörigkeit zu den ſtädtiſchen Körperſchaften von
ihrer eigenen Meinung abbringen ließen. Ob's viele glauben Der
Freiſinn ſchwört darauf Prof. Such sland

Eine öffentliche Frage an die linksſeitige Preſſe. Von
Herrn Karl Pritſchow erhalten wir folgende Zuſchrift: Von
Freunden werde ich darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich die
hieſigen linksſeitigen Blätter mit meinem vor der Wahl ergangenen
Rundſchreiben an meine Berufskollegen in ungehöriger Weiſebeſchäftigt hätten, um daraus Kapital gegen die Kandidatur des

Herrn Profeſſor Suchsland zu ſchlagen. Um dem einſichtigen
Teile der Halleſchen Leſer vor Augen zu führen, wie ſehr ſich dieſe
Zeitungen darin gefallen, durch Verdrehungen und Uebertreibungen
den Leſern Sand in die Augen zu ſtreuen, wenn es ſich darum
handelt, ihrem Gegner, Herrn Profeſſor Suchsland, „eins auszu

ſehe ich mich zur folgenden öffentlichen Klarſtellung ver

anlaßt:Der hieſige Magiſtrat läßt in der Handwerkerſchule
die Materialien für den Unterricht durch den Haus
mann der Schule verkaufen, ja, er geht dort ſo weit, daß den
Knaben bei der Aufnahme geſagt wird: Materialien ſind beim
Hausmann zu haben.“ Die hieſigen im „Schutzverein Halleſcher
Papierhändler“ geeinigten 30 Geſchäfte klagten ſchon ſeit langer
Zeit, daß der Verkauf von Reißzeugen, Reißbrettern, Schienen,
Winkeln u. dergl. gegen früher ſo bedeutend geſunken ſei, daß es
nicht mehr lohne, dieſe Sachen zu führen. Keiner wußte, woher
dies komme, bis endlich die Tatſache des Verkaufes in der Hand
werkerſchule bekannt wurde. Da dort im Sommer ca. 1000 und
im Winter ca. 1500 Schüler ſein ſollen, deren jeder gegen 10 Mark
Material braucht, ſo entgehen den Zeichenwarenhandlungen ca.
25 000 Mark jährlich. Auf unſere Eingabe beim Magiſtrat wurden
wir abſchläglich beſchieden, und führte der Magiſtrat zwei Gründe
zur Erklärung an: 1. könne er infolge eines Beſchluſſes der Stadt
verordnetenverſammlung nicht anders handeln, und 2. verkaufe er
die Sachen ſo billig, daß nur ein ſehr geringer Nutzen heraus
ſpringel Daß der Magiſtrat einen Beſchluß der Stadtverordneten
reſpektiert, iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß er aber mit dem zweiten
Grunde kommt, iſt einfach für uns unverſtändlich und für unſere
ganze Branche höchſt gefährlich. Wodurch vernichten die Warenhäuſer
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Ladeninhaber? Dadurch, daß ſie uns einen Teil der
entziehen, werden wir noch lange nicht vernichtet, aber

uns andere

dadurch, daß ſie die Verkaufspreiſe auf einen Stand
drücken, der keinen Nutzen mehr für uns übrig läßt, ver
nichten ſie uns allmählich vollſtändigl Genau r macht es der

ſtrat! Daß er uns dieſe 25 000 Mark entzieht, überſteht die
Branche, daß er aber noch den üblichen Preis unter das Niveau
des Verdienens drückt, iſt unerhört und ruinös für das ganze
Gewerbel Zum ſozialen Frieden innerhalb unſeres Gemeinweſens
dient ſolch ungeheuerliches Vorgehen der Stadtverwaltung ſicher

Jn unſerer Not wandten wir uns an die Stadtverordneten,
wurden aber abſchläglich beſchieden. Kein Stadtverordneter trat

näher. Dann wandten wir uns an den Regierungs
präſidenten in Merſeburg, welcher im Jnſtanzenwege beim hieſigen
Magiſtrat anfragte und uns infolgedeſſen ganz ſelbſtverſtändlich
abwies. Ebenſo erging es uns beim Oberpräſidenten in Magde
burg und ſchließlich auch beim Miniſter in Berlin, da alle dieſe
Herren im Jnſtanzenwege immer dort Rückfrage hielten, wo wir
ſchon abgewieſen waren, und nun ganz ſelbſtverſtändlich von dort
die Sache ſo dargeſtellt bekamen, daß wir in jeder höheren Jnſtanz
auch abgewieſen wurden.

Schon im Frühjahr, als an ein Abrücken der Nationalliberalen
noch nicht zu denken war, fragte ich Herrn Profeſſor Suchsland
um Rat in dieſer Sache. Herr S. meinte, es ſei nun am beſten,
uns an einen der Landtagsabgeordneten, und zwar an Herrn Ge-
heimrat von Voß zu wenden, der ſicher dieſe Sache gern im Land
cage oder perſönlich im Miniſterium vorbringen würde. Jm Verein
der Papierhändler fand dies ſelbſtverſtändlich Anklang, doch be
ſchloß man, erſt die ſo nahe bevorſtehende Wahl vorbeizulaſſen,
da die Meinung vorherrſchte, daß Herr von Voß nicht mehr in den
Landtag kommen würde. Als nun aber Herr Suchsland ſelbſt
Kandidat wurde, war es das Natürlichſte für uns, ihn zu fragen,
ob er uns nun ſeine Hilfe im Landtage geben wücde, was er ſelbſt
verſtändlich zuſagte. Ganz genau ebenſo lag es mit der Sache
des Verkaufs der Anſichtskarten im Poſtgebäude.
Dort werden Anſichtskarten zu Tauſenden verkauft und uns ent-
zogen. Auch hier ſind wir bis zum Miniſter gegangen, ohne etwas
erreichen zu können, und auch hier verwies uns Herr Suchsland
ſeinerzeit auf das Abgeordnetenhaus; ſelbſtverſtändlich ſagte er uns
auch in dieſer Sache ſein Eintreten zu, als ich ihn darauf ſondierte.

Aus dieſen Geſichtspunkten heraus kam mein Rundſchreiben
an meine Berufsgenoſſen! Herr Suchsland hatte von
dieſem keine Ahnung, es kam ihm erſt zu Geſicht, als
alles gedrüuckt und verſandbereit vorlag. Er ſteht ihm alſo gänzlich
fern, vor allem ſeinem Jnhalte, da er ihn gar nicht kanntel
Nun frage ich die „Saale-Zeitung“ und das „Volksblatt“ öffentlich,
wie ſie ohne Kenntnis der Vorgänge aus dieſer ſo einfachen Sachlage
Verdrehungen zur Verächtlichmachung des Herrn Suchsland
fabrizieren konnten!? Paßte z. B. der „Saale-Ztg.“ der Ton
meines übrigens nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmten Zirkulars
nicht, ſo konnte ſie doch mich (als offenen Unterzeichner) nennen
und nach Belieben angreifen, aber ſich zu einem Artikel, wie
z. B. dem in Nr. 530 der „Saale-Ztg.“, zu erniedrigen ohne
jede Kenntnis der Sachlage, ſagt doch allen guten
Sitten Hohn, ſieht aber dem bisherigen Verhalten der „Saale-Ztg.“
ähnlich.

Selbſtverſtändlich werde ich jetzt im Verein der Papierhändler
den Antrag einbringen, uns an Herrn Schmidt zu wendeni! Mein
Antrag wird ſicher angenommen, und hoffe ich der Hilfe des Herrn
Schmidt dann altch ebenſo ſicher zu ſein, wie ſie uns Herr Suchs-
land beſtimmt geſchenkt hätte. Oder nicht?

Karl Pritſchow,
Mitglied des Schutzvereins Halleſcher Papierhändler und der

Buchbinder-Zwangs-Jnnung.

Selbſt ein Delarey leidet Not? Der Wiesbadener Burenhilfs
bund erläßt erneut einen Aufruf mit der Bitte, in den Tagen der
Weihnachtszeit der Buren nicht zu vergeſſen. Wohl hat gerade unſer
Volk viel gegeben, aber die Not iſt noch immer entſetzlich. Krankheit
und Mißernten haben eine Lage geſchaffen, die ſchlimmer iſt, als ſelbſt

die in den Konzentrationslagern, ſogar General Delarey iſt jetzt in Not
geraten.

90 Proz. der Farmen ſind verbrannt, trotzdem verzagen die Buren

nicht. Aus Lehm und Stöcken bauen ſie Häuſer, in denen die Familien

nun hauſen. Jſt eine Ernte vernichtet, gelingt vielleicht die
zweite, und es ginge wieder bergauf. Ja, wenn man dieſe
zweite Ausſaat nur ſchaffen könntel Wäre es auch nur ein
Sack Kartoffeln. Das klingt für unſere Verhältniſſe ſehr einfach, aber
in SüdAfrika koſtete ſo ein Sack ſchon vor dem Kriege 70—80 Mk.
Darum wendet ſich der Burenhilfsbund von Wiesbaden noch einmal in

dieſer gnadenreichen Weihnachtszeit an milde Herzen. Gelder bittet
man zu ſenden an den VorſchußVerein zu Wiesbaden Friedrichſtr. 20
(mit dem Vermerk für den Burenhilfsbund). Gut erhaltene Kleider
werden ebenfalls mit Dank angenommen von Graf A. v. Vothmer,
Schriftführer des Burenhilfsbundes. Quittung erfolgt in dem Blatte
„Südafrika“ am 15. jeden Monats.

Wir geben Vorſtehendes mit dem Bemerken, daß wir darauf
zurückkommen werden, da ſich einige Herren wie wir hören hier
in Halle noch einmal der Sache annehmen wollen.

Die öffentlichen Gartenanlagen. Da unſere gärtneriſchen
öſſentlichen Anlagen zu ihrer Einrichtung und Jnſtandhaltung viel
Arbeit und Sorgfalt erfordern, verſteht es ſich von ſelbſt, daß für ſie
en jeden Etat der Stadt eine beträchtliche Summe eingeſetzt iſt. Die
mit jedem Jahrgang zunehmende Vergrößerung der ſtädtiſchen Anlagen
erforderte auch im Jahre 1902/03 bedeutend vermehrte Arbeit und

rößeren Aufwand. Für Neubeſäung erneuerungsbedürftiger Raſen
chen wurden allein gegen 28 Zentner Grasſamen verbraucht. Jm
nzen ſind von der Stadtverwaltung in dem genannten Jahre

8 161 Mk. (gegen 72 810 Mk. im Jahre 1901,02) für unſere
gärtneriſchen Anlagen benötigt worden. Jn dieſe Summe ſind mit-
eingerechnet 21 988 Mk. für Unterhaltung der Anlagen (Anpflanzungen,
Blumengruppen und Anſchaffung von Pflanzen), 12 633 Mk. für Ge-
hälter und Löhne, 8012 Mk. für Unterhaltung und Ergänzung der
Baumreihen in den ſtädtiſchen Straßen und Plätzen, 5000 Mk. für
Anſchaffung und Unterhaltung von Hydranten, Turbinen, Einfaſſungen
der Anlagen, 4149 Mk. für Unterhaltung der Stadtgärtnerei in derSchimmelſtraße Nr. 1, 2499 Mk. für die Inſtandhaitung der Anlagen

in den Pulverweiden, 1866 Mk. für Unterhaltung der Anlagen auf der
Peißnitz 2c. Neben dieſen Arbeiten iſt die ſegensreiche Tätigkeit des
Halleſchen Verſchönerungsvereins hervorzuheben, der im Geſchäfts
jahre 1902 8220 Mk. für verſchiedene Verſchönerungen der Stadt undhrer nächſten Umgebung aufgewandt hat.

Ueber die Bekämpfung der Tuberkuloſe in Halle ſpricht am
2. Dezember Herr Dr. Kohlhardt im „Reichshofe“ vor den Mit-
gliedern des hieſigen Zweigvereins zur Bekämpfung der Schwindſucht
und geladenen Gäſten.

Halliſcher Hilfsverein für die proteſtantiſche Bewegung in
Oeſterreich. Der Vortragsabend am Bußtage ſoll pünktlich um 8 Uhr
beginnen. Der Eintritt iſt, wie bekannt gemacht worden iſt, frei für
Programme wird zur Deckung der Unkoſten ein Betrag von 10 Pfg.
erhoben, natürlich werden freiwillige Spenden für die Zwecke des Ver
eins, die bekanntlich ſehr beträchtliche Mittel erfordern, gern entgegen
genommen.

Muſikpädagogiſcher Verband. Anfang November iſt bekanntlich
eine Ortsgruppe des Muſikpädagogiſchen Verbandes für Herren und
Damen ins Leben gerufen worden, die den Zweck hat die ſoziale und
materielle Lage der Muſikpädagogen zu heben. Ehrenvorſitzender iſt
Herr Profeſſor Voretzſch, Vorſitzender Herr Direktor Paul

laſchke. Es werden alle hier anſäſſigen Pädagogen und
Adaooginnen (ſoweit die letzteren noch nicht der hieſigen Damengruppe

angehören) eingeladen, am Mittwoch, den 25. d. M., abends 8 Uhr in
der „Dresdener Bierhalle“, Kaulenberg 1, zu erſcheinen. Zutritt haben
nur ſolche Herren und Damen, deren Beruf nur der Muſikunterricht iſt.
Für die an dieſem Abend verhinderten Pädagogen iſt der Vorſtand,
Herr Plaſchke, täglich in ſeiner Wohnung, Ranniſcheſtr. 14, von 12 bis
1 Uhr mittags zu ſprechen, um Auskunft über die für die Zukunft
gende Bedeutung des Verbandes nach vorliegenden Beſchlüſſen zu
erteilen.

Der Halleſche Radfahrerklub „Germania“ von 1895 wählte
in ſeiner letzten Generalverſammlung in den Vorſtand die Herren
Wilh. Hendrichs, Ad. Schmieder, Heinr. Ströber, Aug. Rühle, P. Voigt
und Fr. Reißbach.

England und der Freihandel. Herr Privatdozent Dr.
Sommerlad wird heute (Montag) abends 8 Uhr im akademiſch
ſtaats wiſſenſchaftlichen Verein („Goldenes Schiffchen“) einen Vortrag
We über „Englands Uebergang zum Freihandel im 19. Jahr-

undert.“
BeethovenVorträge. Der nächſte Vortrag von Dr. Hermann

Abert findet morgen, Dienstag, 48, Uhr nachmittags in der Aula der
höheren Mädchenſchule, Alte Promenade 21, ſtatt.

Ein Billardkünſtler, der jüngſte Deutſchlands, Jean Bruno,
wird am Dienstag, den 17., und Sonnabend, den 21. d. Mts., abends
9 Uhr im „Café Monopol“ ſeine Kunſtfertigkeit zeigen. Seine größte
Serie iſt 4942. Er ſchlug Hugo Kerkau in der freien Partie im März
zu Frankfurt a. M. im „Cafés Bauer“. Kerkau gab Bruno 2000 Vor

abe auf 3000 Points, jedoch gelang es Bruno durch ſein großartiges
Spiel, den Weltmeiſter nicht nur zu ſchlagen, ſondern ſogar zu ſchneiden.
Das Reſultat der Partie ſtand am Schluß Jean Bruno 3000 zu Hugo
Kerkaus 460. So hat Bruno auch Joh. Trebar bei 400 Points in
einer Partie, welche zu Wien im „Caſé Louvre“ ausgefochten wurde,
Pureen Nach dem Tournier findet das reiche, extra ausgewählte

rogramm von Kunſt- und Phantaſieſtößen des Künſtlers ſtatt.
Vom Walhalla Theater ſchreibt man uns Wie bereits an dieſer

Stelle mitgeteilt worden iſt, nimmt heute ein Attraktions- Programm ſeinen
Anfang. Die duftig und märchenhaft ſchönen Phantasmagorien Henry de
Vry's mit ihrer wunderbaren Farbenpracht ſind ein ebenſo ent
zückendes wie ſenſationelles Schauſpiel und werden ſicher das
Hauptintereſſe des Abends bilden. Ausgeführt wird dieſe künſt
leriſche Neuheit durch 12 junge Damen. Die Malereien ſind vom
Kunſtmaler E. Niedema in Rotterdam, die Lichteffekte vom Elektro
techniker N. Gramont in Paris hergeſtellt. Der Apparat zu dieſen
Vorführungen, eine Erfindung des Herrn de Vrhy, iſt patentanmtlich
geſchützt. Eine weitere Attraktion iſt die von Mad. L. Tſchernoff
vorgeführte Dreſſur-Szene „Ein Morgen auf dem Sportſtallhof“.
Anna und Sigmund Linneé, das originelle Duettiſtenpaar, die Liecb
linge des Halleſchen Publikums, ſind für das neue Programm
weiter verpflichtet. Hieran ſchließen ſich die exzentriſchen Akrobaten
Orthaneys mit ihren Wunderbulldoggen und eine Reihe weiterer
erſtklaſſiger Spezialitäten. Das für Dienstag angekündigte Gaſt
ſpiel des Berliner Apollo Enſembles mit der phantaſtiſchen
Ausſtattungs Operette „Lyſiſtrata“ und dem elektriſchen
Ballett vom Theater Folies Bergères zu Paris wird mit Rückſicht
auf die große Reichhaltigkeit des Programms für dieſen Abend
präziſe 724 Uhr beginnen. Kaſſenöffnung findet bereit 628 Uhr
ſtatt. Vorverkauf der Eintrittskarten im Theaterbüreau.

Jm Apollo Theater, ſo wird uns geſchrieben, beginnt heute
(Montag) ein außergewöhnlicher Spielplan, der viel des Jntereſſanten
und Neuen enthalten wird. Jn erſter Linie ſeien Les Brunin genannt,
die auf einem Billard geradezu Unglaubliches an equilibriſtiſchen
Leiſtungen bieten. Die bekannte Derrington-Familie und Schröter-
Denter müſſen als Glanzpunkte in jedem Programm verzeichnet
werden. Der Direktion iſt es außerdem gelungen, die Luftkünſtler drei
Hegelmanns, die jetzt zur Erfüllung kontraktlicher Verpflichtungen in
das Ausland hätten gehen ſollen, zu einem kurzen Gaſtſpiel hierſelbſt
noch zu bewegen. Aus dem alten Programm iſt Walter Steiner
übernommen, der mit ſeinen Vorträgen auch in dieſem Spielplan ſicher
Erfolg zu verzeichnen haben wird.

Flüchtig. Geſtern abend nach 7 Uhr iſt aus der Landes-
Heil- und Pflege Anſtalt Nietleben der Maler Paul Junge ent
wichen. Der Flüchtling iſt wegen verſuchten Totſchlags in zwei
Fällen mit 10 Jahren Zuchthaus beſtraft. Er hat folgende Täto
wierung auf dem linken Unterarm: Kreuz, Anker, Herz und den
Jnitialen P. J. Seine Kleidung beſteht aus weichem braunem
Hut, Plüſch- Jackett (braun), buntem Schlips, ſchwarzer Hoſe und
Weſte, Hemd, Schnürſchuhen, Strümpfen. Sämtliche Sachen ſind
Eigentum der Anſtalt und gezeichnet P. J. A. N.

Blutvergiftung. Der Gußputzer Karl K. erlitt bei ſeiner
Beſchäſtigung in einer hieſigen Gießerei an der rechten Hand eine geringfügige Jerlehung- die er zunächſt nicht beachtete. Da aber die

Schmerzen zunahmen, begab ſich K. zum Kaſſenarzt, der nach einigen
Tagen erkannte, daß Blutvergiftung eingetreten war. Der Patientwurde dem Eliſabethtrankenhauſe überwieſen, wo er wohl noch gerettet

werden kann.
Selbſtmordverſuch Sonnabend 3 Uhr nachmittags wurde ein

Geſchirrführer dabei betroffen, wie er ſich in dem Grundſtück Magde-
burgerſtraße 2 mit einem Taſchenmeſſer am rechten Unterarm eine
ſtark blutende Wunde beibrachte. Er wurde der Klinik zugeführt. Den
Grund zur Verletzung verweigert er anzugeben.

Kleines Feuer. Geſtern vormittag wurde die Feuerwehr nach
Glauchaerſtraße 39 gerufen. Daſelbſt war in der Backſtube beim
Schmelzen von Fett die Flamme in die Schüſſel geſchlagen und hatte
den Jnhalt derſelben in Brand geſetzt. Die Feuerwehr brauchte nicht
in Tätigkeit zu treten, da bei ihrer Ankunft von Hausbewohnern das

Feuer gelöſcht war.
Einbruch. Jn der Nacht zum Sonntag ſind in den Schreber

gärten am Galgenberge (Beſ. R. Leuſcher) faſt ſämtliche Lauben er
brochen worden es wurde alles, was nicht niet- und nagelfeſt war,
von den Dieben mitgenommen. Unter anderen entwendeten die Diebe
16 Kaninchen, Kleidungsſtücke und verſchiedene Gartengeräte.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben im Standes-
amtsbezirk Süd an: Hirnanämie 1, Krämpfen 2, Gehirnſchlag 2,
Lebensſchwäche 2, Keuchhuſten 2, infolge Frühgeburt 1, bösartiger
Blaſengeſchwulſt 1, Unterkieferkrebs 1, Lungenentzündung 6, Selbſtmord

durch Sturz aus dem Fenſter 1, r 1, Herzlähmung 1,
chron. Bauchfellentzündung 1, Karbunkel an der Oberlippe und Wange
1, Lungentuberkuloſe 3, Herzſchlag 1, Arterioſkleroſe 2, Darmkatarrh
Scharlach 1, Oberſchenkelſarkom 1, Dickdarmkrebs 1, Magenkrebs 2,
Nierenentzündung 1, chron. Herzſehler 1, Altersſchwäche Sarkom 1,
Blinddarmentzündung 1, Bronchitis diffuſa 1, Selbſtmord durch Er
hängen 1, zuſammen 42 Perſonen, darunter 8 Ortsfremde im Standes
amtsbezirk Nord verſtarben an: Herzlähmung 1, Krämpfen 1,
Carcinoma vesicae 1, Schlaganfall 1, Gehirnhautentzündung nach
Schädelbaſisbruch 1, Herzmuskelentartung (Arterioſkleroſe, Myocarditis)
1, Phthisis pulmonum 1, Magenkatarrh 1, Lungenemphyſem, Schwäche
1, Gelenkrheumatismus, Herzfehler 1, dazu Totgeburten 1, zuſammen
11 Perſonen, darunter 2 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Orts
fremde. Mithin verſtarben in beiden Standesamtsbezirken zuſammen
53 Perſonen.
fo

Halleſches Kunſtleben.
Reues Theater. (Biſſon und Mars: „Madame

Bonivard.“) Madame Bonivard iſt eine Schwiegermutter in des
Wortes gräßlichſter Bedeutung. Der „ſogenannte“ Komponiſt Duval
entledigt ſich ihrer durch Scheidung von ſeiner Frau. (Erſter Akt.)
Duval heiratet ein junges Mädchen, deſſen Vater aber die erſte Frau
Duvals kennen lernt, dieſe heiratet und Frau und Schwiegermutter
Bonivard wieder mit ins Haus bringt. Jetzt hat Duval mehrere

Schwiegermütter und iſt daher dem Jrrſinn nahe. (Zweiter Akt.)
Erneute Scheidung der Tochter der Madame Bonivard und Verheiratung

an einen Dritten. Duval hat Ruhe. (Dritter Akt.) Dieſer alte
Schwank- und Luſtſpieltrie iſt, wie ja hier von früher her bekannt iſt,
in ganz netter Weiſe verarbeitet. Als den bemitleidenswerten Duval
hatte ſich die Direktion Herrn Karl Schönfeld aus Berlin ver
ſchrieben und er brachte denn auch die Lachmuskeln der Zuhörer in
Bewegung.

S
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weitert, daß er des Guten zu viel tat und deshalb ſelbſt bei lachluſtigen
Perſonen anſtatt anzuziehen abſtieß. Beſonders ſeine Mimik arbeitete
auch bei allen unpaſſenden Momenten in ſo aufdringlicher und über-
triebener Art, daß man, bei aller Licenz für die Bezeichnung „Schwank“,
nicht angenehm davon berührt wurde. Gern hätte ich Herrn Direktor
Mauthner in dieſer Rolle geſehen. Man hätte wahrſcheinlich nicht
weniger und doch wäre er nicht ſo nahe an die Harlekinade
gerückt. Selbſt beim Schwank muß doch das Beſtreben des Darſtellers
dahin gehen, uns die Rolle ſo glaubhaft wie möglich zu machen, aber
nicht umgekehrt. Um jeden Preis auf den Lacheffekt hinzuarbeiten, iſt
ſelbſt im Schwank für einen Künſtler nicht nötig. Die übrigen Rollen
waren in guten Händen. Frl. Ottilie Wangemann verſtand es
ſehr gut, die herrſchſüchtige, biſſige, etwas hochmütige, nur auf Gewinn
ausgehende Schwiegermutter darzuſtellen, die frühere Tänzerin, und
errang in dieſer Rolle einen großen Erfolg. Auch die Herren Weber
und Ekert waren ganz an ihrem Platze. Frl. Fug ger hat für die
Rollen gelangweilter Modedamen mit übertriebenen Anſprüchen außer
ordentlich Talent, Frl. Hed da war wohl ein wenig zu nichtsſagend,
Tr Weyrauch trotz ihrer drei Worte dagegen recht anſprechend.
m wurde ſehr gut und flott geſpielt, ſodaß das volle Haus

echt großen Beifall ſpendete. Otto Boe.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Jn der morgen (Dienstag) ſtattfindenden Aufführung von C. M. von
Webers „Oberon“ (Wiesbadener Einrichtung) wird Frl. Schnellinger
von hier als erſten theatraliſchen Verſuch die Partie des Meer
mädchens ſingen. Für dieſe Vorſtellung gilt das erſte Viertel
Abonnement und Beamtenkarten. Das Konzert, welches am
Mittwoch von der Neuen Sing- Akademie gegeben wird und
welches das Mendelsſohn'ſche Oratorium „Elias“ für Soli, Chor
und Orcheſter bringt, beginnt um 74 Uhr. Es gelten Schauſpielpreiſe,
ferner Beamtenkarten und das Abonnement des zweiten Viertels.
Für „Wallenſteins Tod“ (Donnerstag) werden Schülerkarten
ausgegeben. Das Gaſtſpiel des Königl. Kammerſängers Francesco
d'Andrade, des vorbildlich gewordenen Don Juan, findet am
24. November ſtatt. Sonnabend Première von Sudermanns
„Sturmgeſelle Sokrates.“

Aus dem Burean des Neuen Theaters wird uns geſchrieben
„Das große Geheimnis“, Pierre Wolffs liebenswürdiges Luſt
ſpiel, das auch in der zweiten Sonntags Aufführung bei faſt ausver
kauftem Hauſe eine außerordentlich beifällige Aufnahme fand, wird
morgen (Dienstag) noch einmal wiederholt. Am Mittwoch (Buß und
Bettag) bleibt das Neue Theater geſchloſſen. Für Donnerstag hat die
Direktion mit Rückſicht auf den Theaterzug der Hettſtedter Bahn und
die vielen Anfragen von auswärts nochmals eine Aufführung (die 23.)
vom „Blinden Paſſagier“ angeſetzt.

Philharmoniſche Konzerte. Wir weiſen unſere Leſer nochmals
auf das morgen (Dienstag) in den „Kaiſerſälen“ ſtattfindende zweite
Konzert hin. Soliſt des Abends iſt der auch in Halle längſt hoch
u Violinvirtuos Felix Berber, welcher Beethovens herrliches
Violinkonzert zum Vortrag bringen wird.

mit

Leipziger Kunſtleben.
Thomaskirche. Bußtag, abends 7 Uhr: Aufführung des

„Requiems“ von Hektor Berlioz. Oeffentliche Hauptprobe
Dienstag abend 74 Uhr. Dirigent: Herr Hoffkapellmeiſter
Dr. Göhler. Soliſt: Herr Urlkus.

Gewandhaus. Kein Konzert.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Nenes Palais, 16. November. Geſtern vormittag unter-
nahmen beide Majeſtäten einen Spaziergang im
Park von Sansſouci. Heute vormittag hörte der Kaiſer den
Vortrag des Stellvertreters des Chefs vom Zivilkabinett.

Darmſtadt, 16. November. Nach einer aus Skernewice
heute vormittag an die „Darmſtädter Zeitung“ gelangten
Nachricht. iſt Prinzeſſin Eliſabeth, Tochter des
Großherzogs, dort ſanft entſchlafen.
Paris, 16. November. Der „Matin“ will wiſſen, daß
Jtalien und England einen den franzöſiſch- engliſchen
gericht Vortrag ähnlichen Vertrag abgeſchloſſen
haben.

Simla, 16. November. Als Lord Kitchener von
einem Spazierritt in die Umgegend nach Simla allein zurück-
kehrte, ſcheute das Pferd. Kitchener wurde abgeworfen und
erlitt einen ſchweren Schenkelbruch. Das Befinden
Kitcheners iſt befriedigend.

Marienwerder (Weſtpr.), 16. November. Die
TDiſchlersfrau Witt aus Grenzdorf ſtürzte ſich
und ihre zwei Kinder in die Elbinger Weichſel. Die Mutter
und ein Kind ſind ertrunken. Die Mutter hat die Tat wahr
ſcheinlich in einem Anfall von Geiſtesſtörung vollbracht.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 16. November.

Wetterbericht vom 16. November, morgens 5 Uhr.
Eine geſtern über der nördlichen Nordſee lagernde Depreſſion
dringt langſam oſtwärts vor, weshalb das Barometer z. Zt.
in Deutſchland etwas fällt. Daſaeſ herrſcht deshalb auch
vorwiegend trübes, teilweiſe regneriſches, ziemlich mildes Wetter;
die beiden letzten Abende (Sonnabend und Sonntag) erweckten
den Anſchein, als ob es zum Frieren kommen wolle, der
Himmel war vielfach klar und die Temperatur ſank deshalb
chnell; aber die in beiden Fällen in der Nacht eintretende
rübung in Verbindung mit einer Aenderung der Wind-

regelung verhinderte dies. Die geſtern, Sonntag, auftretenden
Regenfälle, teilweiſe auch Graupelſchauern, waren wohl durch
ein Teilminimum veranlaßt.

Voransſichtliches Wetter am 17. November Ziemlich
mildes, wechſelnd bewölktes Wetter mit etwas Regen. Abends
kälter werdend.

Vorausſichtliches Wetter am 18. November Zunächſt
ziemlich heiter, doch neblig, kälter. Später erneut Trübung,
windig, etwas wärmer und zuletzt etwas Regen.

Hamburg, 16. November, 9 Uhr 45 Min. vorm. Das Hochdruck
gebiet (über 767 mw) liegt über Oſteuropa, das Minimum (unter
750 mw) über der deutſchen Nordſee. Jn Deutſchland meiſt ſchwache,
vorwiegend ſüdweſtliche Winde, trübe, meiſt Regen gefallen, im Weſten
kälter, im Oſten wärmer. Ziemlich kaltes, meiſt trübes Wetter mit

Regenfällen wahrſcheinlich. Deutſche Seewarte,

Börſen- und Handelsteil.
WochenMarktberichte.

r über Butter und Schmalz von Guſt. Schultzeohn, Butter-Großhandlung, Berlin C. 19 (Gertraudtenſtr. c

Nov. Butter: Die beſſere Stimmung, die bereits Mitte der
Woche eintrat, hält unverändert an. Recht rege gefragt ſind friſche
Sorten zum 1,20 Ac-Ausſtich, aber auch feinſte, reinſchmeckende Butter
war begehrt hiervon kommt nur ſehr wenig an, da der größte Teil
der Einlieferungen immer noch aus abſchmeckender, unhaltbarer Ware
beſteht. Für die kleinen Zufuhren wirklich feinſter Butter konnten
höhere Preiſe durchgeholt werden. Jn Kopenhagen liegt das Geſchäft

Aber er hatte den Begriff „Schwankfigur“ derartig er matt und wurde die Notierung um 3 Kronen ermäßigt, dagegen
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verichtet Hamvurg recht feſt mit einer Steigerung von 3. Schmalz:
Recht feſte Berichte mit ſteigenden Preiſen trafen in dieſer Woche von
Amerika ein.

das Geſchäft lebhaft.

Die Hauſſe dürfte hauptſächlich auf Deckungskäufe der
Schmalzſpekulanten zurückzuführen ſein. Trotz höherer Preiſe war hier

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation gewählten
Notierungs- Kommiſſion Hof- und Genoſſenſchaftsbutter Ia 123 bis
128 do. IIa 115 125 do. IIIa 105--114 do. abfallende
94--103 Schmalz, Prima Weſtern 17 Tara 44--44X Schmalz;,reines in Deutſchland raffiniert 46—-47 Berliner Sratenſchmal

48 --50 Fett, in Amerika raffiniert 42 Fett, in Deutſchland
raffiniert 41

Tages Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 14. Nov.

undPrima Kartoffelſtärke
(Nichtamtlich.)

Mehl 21,70—2200
Ravskuchen 4 (Alles für 100 Kg.)

Baevicht aus der Vandwirtſchaftskammer für die Prodinz Sachſen über tatſächlich

Hamburg, 14. Nov.
Kommiſſion.)
Sternſchanze an

zwar 3563 Stück vom Süden und

einbarter nebenſtehender Tara.

Viebmärkte,

(Bericht der Notierungs-
Dem Schweinemarkte auf

der Lagerſtraße waren
bis 13. Nov. im ganzen 9974 Stück vom Jnlande zugeführt, und

dem Viehhof
in der Woche vom 7.

6411 Stück vom Norden. Verkauft
und verladen wurden nach dem Süden 38 Wagen, 1844 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug ver-

Donnerstag Freitag Sonnabend
12. 11. 13. 11. 14. 11.

Beſte ſchwere reine Schweine 484 48 48 48--49 20 T.
Schwere Mittelware 48--49 48 49 48--49 22
Gute leichte Mittelware 48 49 48 48--49 22
Geringere Mittelware 46 471 45X 47 45 471 24
Sauen nach Qualität 40--44 40-44 41-44 ſchw. T.

Der Handel war träge ſehr wenig
träge rege

am 16. November 1903.

ergielte Getreidepereiſe

Preis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wanzleben 15,40 2 15,50Neuhaldensleben J 7 15,00Calbe 15,30 15,40 7 14,30 17,20Aſchersleben, Stadt 14,70 15,10 12,80 13,10 13,20 17,50 12,00 12,70 22,00 26,00
Halberſtadt 14,20 15,20 13,20 13,40 13,50 16,20 12,00 12,40 16,80 18,30Gardelegen 14,50 15,20 12,50 13,00 13,60 12,40 13,20 20,00--24,00
Oſterburg 7 12,80Jerichow II 15,30 12,60 14,00 14,50 12,00 12,50 2Bitterfeld 15,00 15,50 12,60 13,20 14,00 15,50 13,50 14,50
Wittenberg 15,50 12,70 13,60 13,00 19,00Torgau 14,10 15,45 12,25--12,80 14,00 165,25 12,00 13,55Saalkreis 14,80 15,20 12,80 13,20 13,50 15,50 12,80 13,20 18,00 22,00Merſeburg 14,50 15,60 13,00 13,80 14,00 15,60 13,00 15,00 17,00--20,00Weißenfels i 12,80 13,50 12,00 16,50 12,00 12,50

eitz 15,3 SSehef. Gebirgskreis 13,00 14,50 12,00 13,50 12,00 15,60 12,00 13,50 22,00--24,00
Ballenſtedt 15,00--15,50 13,00 13,50 14,00 15,00 12,50 13,25 18,00 21,00
Bernburg 14,50 15,20 12,80 13,20 15,70 19,00Erfurt 14,25 15,30 12,50 13,50 14,00 16,00 11,75 12,50 20,00--24,00
Langenſalza 14,60 15,20 13,20 13,60 15,00 15,50 11,60 12,00
Mühlhauſen 15,20 13,40 15,00Heiligenſtadt 15,50 JNordhauſen 14,00 15,20 12,00 13,80 14,00 16,00 11,00 12,10 20,00--26,00

Heu: Kreis Aſchersleben 6,00-7,00, Halberſtadt 6,00-—6,50, Gardelegen 5,25, Bitterfeld 4,00- 4,50, Wittenberg 6,50 (Elbheu), Torgau 5,90 bis
6,25, Merſeburg 5,50 6,00, Mansfelder Gebirgskreis 5,00-—6,00, Ballenſtedt 5,00-—6,00, Erfurt 6,20--7,00, Nordhauſen 4,50--5,50

Stroh: Kreis Aſchersleben 3,00-3,20 (lang), 1,60 1,80 (kurz), Halberſtadt 5,00-—6,00 (lang), 8,50--4,00 (kurz), Gardelegen 3,00 (lang),
2,50 (kurz), Jerichow II 2,00, Bitterfeld 2,50--4,00 (lang), 3,00-3,50 (kurz), Wittenberg 3,00 (lang), 2,40 (kurz), Torgau 2,50 4,00
(lang), 3,30-3,50 (kurz), Saalkreis 4,00 (lang), 3,50 (kurz), Merſeburg 3,20—-3,40 (lang), 1,80--2,00 (kurz), Weißenfels 2,60 (kurz),
Mansfelder Gebirgskreis 4,00 (lang), 2,40 (kurz), Ballenſtedt 4,00-4,50 (lang), 2,00--2,50 (kurz), Erfurt 3,80-4,60 (lang), Nordhauſen
3,00--3,50

Kartoffeln: Kreis Neuhaldensleben 3,50 4,00, Aſchersleben 4,50 6,50, Halberſtadt 4,50--5,50, Gardelegen 8,80, Jerichow II 3,20-3,60,
Bitterfeld 4,00--4,80, Wittenberg 4,00, Torgau 4,00--5,00, Saalkreis 4,50, Merſeburg 4,50--5,00, Mansfelder Gebirgskreis 4,00-6,00,
Ballenſtedt 5,50-—-6,50, Bernburg 4,00, Erfurt 5,00--7,20, Mühlhauſen (Th.) 5,20, ordhauſen 4,50 --6,00

Suckerverichte
Magdeburg, den 1 6. November 1903.

(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.
Kornzucker exel., von 88 Rend. 8,1 5-8,20. Tendenz: ruhig.
Nachprodukte excl. 759 Rend. 6,35-6,50.

Kryſtallzucker I. 19,70.
Gem. Raffinade 19,45.

Brotraffinade I. 19,45.
Gem. Melis 18,70.

Dezember-Lieferung 25 4 billiger.
Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg.

per Nov. 17,05G, 17,10B.
Dez. 17,15G, 17,25B.
Jan.-März 17,556G, 17,65B.

Mai 17,806G, 17,85B.
u 18,20G, 18,30B.

endenz: ruhig ſtetig.
Hamburg, den 16. November 1903.

(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitimg.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 o Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Nov. 17,00. März 17,65.
Dez. 17,20. Mai 17,80.
Jan. 17,40. Aug. 18,20.

Tendenz: ruhig.

BProduktenbörſe.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Berlin, den 16. November.
Weizen Dezbr. 160,00 Mai 164,75 Juli
Noggen Dezbr. 132,50 Mai 137,50 Juli
Hafer Dezbr. 137,00 Mai 130,75
Mais Dezbr. Mai 109,25
Rüböl Dezbr. 47,30 Mai 47,40
Spiritus, 100 1 70er loko M

Börſe von Berlin vom 16. November.
Die vorgeſtern erfolgte Verlautbarung von JntereſſenGe

meinſchaft zwiſchen der Dresdener Bank und dem Schaaffhauſer
Bankverein kam bei der Eröffnung vorerſt in den betreffenden
Bankaktien zur Wirkung durch die Steigerung von 1 bezw. 214
Prozent. t
Heimiſche Fonds ruhig,
London höher.

Auch ſonſtige Banken beſſer, Montan um Bruchteile feſt.
Spanier auf Paris,

Jn Eiſenbahn Aktien war der Verkehr belanglos;
Argentinier auf

Franzoſen auf Wien beſſer, Prinz Heinrich-Bahn auf Platzkäufe
höher. Schiffahrts Aktien preishaltend.
weg anziehend, Montanwerte
32 Proz.

Preisnotierungen für
(Eigener Bericht der

e

Später Banken durch
unverändert. Privat Diskont

Kuxe am 16. November.
Halleſchen Zeitung.)

Kohlen Kuxe:

SoruſſigFriedlicher Nachbar. 6425
König Ludwig 2Conſ. RNordfeld. e
Schürbank Charl.
Siedenplaneten III
Tremonta

5 Burbach h 6 0

Friedricheſegen e e TGlückauf b. Neviges 415) 430
Viktoria e III 2Wildberg.

51 Ronnenberg A.G.

Kalt-Wetrte: frage
Sentde 410 425Berudhardshall 99 940 960
Beienrode es 338
Carisfund 700 8l Eime La. A. 730riedrichshall h 1590 1652

lückauf-Sondershauſen 12200 12350
anſaSilberberg 145 165
edwigsburgrungen t und II.

ohannashall
SchlüſſelSalzgitter-Aktien.e e 10050 10160

7-„Z 7 7-„„Z„Z„Z„Z„; G „„„ZZ-ZZZZ„ J „Z„J„ J J J „Jcc,;,„JfJ„, J -[---äw—m—Bankhaus Paul Schausseil Co., Halle aS., Leipzigerstr. 1o, Bitterfeld u. Delitzseh An- u. Verkaut von Wertpapieren, Einlösung von Coupons, Ver-
rinsung von Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel-VerKehr ete.

Zinstuß Dividende 1don 1002 Dividende 1901 1002Se e e. jöes z Induſtrie Papiere Se gert 3 23 255700. Shten.:. 1 s 453erbiſche am. Rente v. t König Wilhelm konv. z 239.5063..Staßf. Chem. Fabrik. 50Kursnotierungen ung See Etſ. T. 3 de Dividende 1901 1902 Korblsdorfer Zuckerfabrik. z 116,00bz.G Siokwaſſ i z z 7 87 di G
o. onenrente. 8,80bz.G Akt.Geſellſch.f. Anilinfabr. 15 16 283.506 Laurahütte 12 375 Stolberger Zinkhütte neue 5 65 148.900.

der Berliner Börſe vom 16. Nov. Bahnen. 7 2 gehe n 13 o an O nt. uano e z. 4 Dha e, S z gwt1 TLeopoldshall 7075606 Thüringer Salinen 68,00b.2 Uhr nachmittags. Dividende i ſive e S See Co. z 3 r un eLübeck-Büchener z /4 4853 Berl. Anh. Maſchinenſabr. 1 10 3 8.006.0 Maſchinenfabrik Buckau. 131,5 0bi. B Wegelin Hübner Maſch. 12 5 142,7563.G
ßiſch d deutſche Fonds Elektriſche Hochbahn „006 G do. Elertr. Werte s 195.286 Walhildenhütte 106,50b5. G Weſteregelner dilkali. 1 17 249.7506Preu ſ e un en e Fonds. Gr. Berliner Straßenbahn 7 17 Obz. G do. Maſch. Schwar topff 1 29 bz. G Mend Schwerte St. P. S 25.80bz. G Weſtf. DrahtJnd. z 152,10b5 6

S er Werner green T S S u bz. gihmarghune. rn i zen in e 8 38 1577 Wittener Oußſtaht. 7 4 1151.3065.

ns Südöſterr. r 7 7 ederl. Kohlenw. „25bz.0 e „S0bz.GDeutſche Keche an 3 191,90bz.6 Sarſhane Wiener San Zu 186. Zeche hen Sortdeniſher Lbhd. s San Nee d 163000
„ronv. C e Kanada-Pazifik. S,, S,, 118,7063. Zuyle Co, Melall r Oberſchl. Eiſenb.Bedarf. 3 2 o. Zeido. 2 Gotthardbahn Se e Butzke Co., Metall 2'/2] 4 do. E. Ind. Karo h. 2 o Zeitzer MaſchinenfabrikPreuß. etagcs. Anl. tonv. J 1876808 Jtalien. Meridionalbahn. 6 8 t Cerſelhetien W. h z e Oberſchl. Kokswerke. 5 5 126,50 b. G

do 3 191 806. i de Se lner Poprerſcken.: Zrenſtein S goppel 183 WechfelKurſe.do. 3 2 90 60b z. Weſtſizilianiſche Eiſenb.. 12 18 bz. Deſſauer Gas 12 10 ten Bergw. h 7 452 so P iv tdisk 31 0Bremer StaatsAnl. v. 1902 3 87.7 5bz.B B r. rn DeutſchAmer. Werkz. Rhein Wilüberte z 77 riva ont 3
Lzmurg St.Anl. v. 1866 3 88., bz. ank en do. Luxemb. Vorz.- Akt. n iebeg m 12 l12218 e t 1,356ſächſiſche Rente. 3 89,10bzbz. Dividende ſ i Donnersmarckhütte konv.. 14 14 2z g m l emdo er dte ß 2 r e sLandſchaftl. Zentr.Pfobr. 4 04,00bz.B BergiſchMärk. Bank 8 161,00bz.6 Dortmdr. Un. V.A.-K.abg. Roß F tohten. 13 217 r6 du o i. 2178726do. 99,80bz. G Ber iner Bank e e 2 95.,20bz. G D namitTruſt h 2 z 183363 ger erſ r. g g tag dor In ers de 100 6 e e2822 r 5 948do. 87,90bz. G do. Handelsgeſ. 165, Eikenburg, Kattun. 96.,78 5 B Sächf 2 z Be whien 8 i t 6 Zu ſer ä 100 h o 6Sächſiſche Landſch. Pfobr. 4 e Berl. Hypotheken-Bank Bl 1158,2563.G Eintracht, Bergw. 1 16 338 de de r. Steht ohlen s e 178 on e 4 Fete Gte z zage 430
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ontocorrent-, ChecK- u. UypotheKen- Verkehr.

e Perſonen,
dieverlangt werden.

ſuchendeStellung
Techniker Werkführer Gehilfen,
BeamteLehrerLandwirte Behilfinnen
erhalt. geeignete ngebotedurchdie
„ODeutsche Vakanzen-Post“, Eßlingen.

(6116)

c oeee3)]n
Für eine Domäne in Anhalt

ſuche 1. 1. 04 tüchtig., ledigen
Guts- Inspektor S

und erbitte ſofort. Meldungen
unter Beilegung von Atteſten.
Wilhelm Beau, Stellenver-mittler, Bernburg Sedanſtr. 10.

Erſtklaſſiges Hamburger Tee-
Jmporthaus ſucht zum Verkauf
ſeiner Tees in Kiſten und hoch
feinen Packungen rührigen, bei
der Engros- und Detailkundſchaft
beſtens eingeführten Vertreter.
Off. sub W. V. 39 an Haasenstein
Vogler A.-G., Hamburg. [6119

Die GeneralAgentur
einer gut eingeführten alten
Lebens Verſicherungs -Geſell
ſchaft für den Regierungsbezirk
Merſeburg mit dem Sitz in Halle
iſt zu vergeben.

Reflektanten, welche ſich gerſönlich
der Organiſation und Acquiſition
mit Erfolg widmen können, wollen
ihre Offerte mit Beſchreibung ihrer
ſeitherigen Beſchäftigung unter
Chiffre R. P. 2 68 an Maasen-
stein Vogler A. G.Magdeburg einſenden. (6106

0Reisedamen
gleichviel für welchen Artikel,
werden im oigenen intereese
dringend um Angabe der
Adreſſe gebeten.
Süddeutsches Verlags-

institut, Stuttgarf.

Junge Damen vom Lande
können in meinem Hauſe das

Kochen erlernen.
Eintritt ſofort oder ſpäter.

Mötel Wettiner Mor,
Magdeburgerſtr. 5. [5477

Zum 1. Januar u. J. ſuche
ich zur Hülfe im Haushalt, für
feinere Hausardeit, Plätten und
Nähen ein junges

Mädchen.
Zeugnisadſchriften und Gehalts-
anſprüche bitte ich einzuſenden
unter Adreſſe (6105
Frau Amtsrat Saouberlieh,

Gröbzig.

Geſucht u. empfohlen Landwirt
ſchafterinn.,Lernende, Kochmamſells,
Köchinnen, Jungfern, Stubenmädchen Kindergärtnetinn., Kinder
frauen, Hausmädchen f. Güter, ſowie
beſſeres Dienſtperſonal jeder Branche.
Frau Marie Wantzlöben, Stellenver-
mittlerin, Gr. Stein ſrso. Tel. 2618.

1617

Perſonen,

Für meinen langjährigen erſten
Beamten, 31 Jahre, evang., ſu
ich ſelbſtändige (60
Jnſpektorſtellung,

wo Verheiratung geſtattet. Jn
jeder Beziehung kann ich denſelben
als zuverläſſigen, tüchtigen und
energiſchen Beamten mit intenſiv.
Betriebe empfehlen. Auch m
Beardeitung ſchwerer Böden iſt
derſelbe vollkommen vertraut.

Zue weiteren Auskunft iſt bereit

Hauptmann Loth
Dom. Wandersleben, Bez. Erfurt.
G

Bauernſohn, bisher in väterlicher
Wirtſchaft tätig, 2 Sem. landw.
Winterſchule beſ., ſucht bei beſch.
Anſprüchen auf mittl. Gut ſofort
od. ſpäter Stellg. als Verwalter. Off.
unt. R. O. 84 poſtl. Groß Oerner.

z für Landwirtſch., Fabr.,Arbeiter eleien beſorge billigſt

ſofort und zur Kampagne 1904. Mit
Aufſeher proviſtonsfrei. ff. Ref.
Wilhelm Fiegcher, Stellenvermittler,
Halle a. S., Am Güterbahnhof 2, II.

Geb. Dame,
29 Jahre, kath., längere Zeit im

v. tätig W ineeinlegen, nerS r mranken ſucht per eeign.Stellung. Se Offert. werden W

an Herrn Johann Jablonka,
it Toſt bei Gleiwig, Oberſchl. [6155

Wirtſchafterin ſ. z. I. Jan. Stell. a.r. ung zi. r Bl atte g.
usl. Arb. erf. Off. erb. Sidonie

ODiersche, Rittg. Nedaſchütz d. Göda.

Friedrichſtr. 28, I.
3 Stuben, 2 Kammern, Küche
Zudebör 1. 4. 600 Mk. Näheres

II. Etage. [5405

Geldverkehr.
Darlehne gibt Selbſtgeber reellen

Leuten. Kleuseh,
Berlin, Friedritur, a18. Rückporto.

20 000 Mark [5983
e auf meinen Landgaſthof mit
èrg. Acker zur I. Hyp. per 1. Jan.

od. 1. April zu 4 5 zu leihen. Selbſt
geber erſuche ich um werte Off. sub
Z. e. 966 an die Exped. d. Ztg.

Hypotheken, Darlehn 2ec. Proſp.
gratis. Leipz. Hypoth.-Zeutrale
LeipzigN., Eiſenbahnſtr. [6114

340 000 Mark
Sparkaſſengelder à 4 auf Acker
zur erſten, auch zweiten Stelle
bis des Wertes unkündbar
anszuleihen. Offerten bef. unter

Zeitung.
T. P. 976 die Expedition dieſer

ſ6182
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Stadttheater in Halle
Montag, den 16. November.
Wallensteins Lager.

Hierauf
Die Piccolomini.

Dienstag, den 17. November:
65. Ab. -Vorſt.,1. V. Beamtenk. giltig.

Oberon, König der Elfen,.

Mittwoch: Blias (Oratorium).

Jene Iheater,
Direktion E. M. Mauthner.

v Sprudel Neuenahr
die einzige alkalische Pherme Deutsehlands

Tienstag, d. 17. Nov. Anuf. 8:
Das grosse Geheimnfs.

Mittwoch: Geſchloſſen. (6110

Himbpeer-Saf
per 1 Pfd. 60 Pfg. [6127

A. Krantz Nachf.,
Gr. Steinſtr. 11. Fernſpr. 2064.

erApollo Theater

Gustav Poller.
J Am Riebeckplatz, nächſte Nähe

des Hauptbahnhofes.

Ab heute, den 16. November
Außergewöhnliches

Pracht Programm.
Als gröſjte Neuheit:

Les Brunins,
h „Billardkünſtler“, das Neueſte
und Großartigſte auf dem Gebiete

der Equilibriſtik.

Schröter Denter

7 7 7Die weltbekanute
0 e 0Derrincton-Damilie

mit ihren großartigen Spielen
auf dem Zweirad.

Jhres rieſigen Erfolges wegen

versandt.

HAu

Heilanzeigen:

der Atmungsorgane, influenza,

Gutachtenprolongiert:
3 Hegelmanns,

der bedeutendſte Luftakt der
Welelt.

M. A. Zetto,
comie juggler. [6112

Walter Steiner,
Humoriſt mit neuem Glanz-
repertoir. U. a.: „Erzählungen
J eines Rekruten aus dem

i Kaſeruenleben.“
8 Gormanias,

DamenVerwandlungs-
Geſangs und Tanz-Enſemble.

Mizzi Rositta,
feſche Koſtüm Soubrette.

Dröse's Velograph,
lebende Photographien

4(aktuelle Aufnahmen).
Auswärtige Theater.

Dienstag, den 17. November 1903.
Leipzig (Neues Theater):DerSturm-

geſelle Sokrates.
Leipzig (Altes Thdöeater):

Trompeter von Säkkingen.

echnikumStrelitz
(Mecklenburg)

Ingenieur-, Technik. u. Moistoriuroe
Maschlnenbau und Elektrotochnik

mmt. Hoch- und Tlefhau, Tischlerol.
Tagiicher Eintritt
Feinſten Allgäner-

v Limburger Käſe
Weimar (Hof Theater): Der à Pfd. 60 Pfg. offeriert [6157

Bibliothekar. A. Trautwein, Gr. Ulrichſtr. 31.

nan Kaisersäl e.Dienstag, den 17. November, abends 7 VRhr:
II. Philharmonisches Konzert

des Winderstein-Orchesters aus Leipzig.

Solist: Felix Borhber (vVioline).
Programm: Hugo Wolf, Penthesllea, Symphon. Dichtung

nach Kleoist's Trauerspieſ (zum erston Male). Beetheven, Violin-
konzert D-dur. Haydn, Sywphonie G -dur (Oxford). Daleroze,

II. Satz a. d. Violinkongert. [5930
Abonnements auf 5 Konzerte 10 und 7.50 Mark.

BRinzelKarten zu 3, 2, 1,50 und 1 Mark in der Hofſ-
musikalienhandlung von Heinrich MHothan, Grosse

Steinstrasse 14. Fernsprecher 2335.

Niederlagen

Einen Posten tadelloſer
maſchinengeſtickter und echt

madeira handgeſtickter

Damenwäsche
geben wir wieder, ſoweit der Vorrat

reicht,t

bedentend unter Preis a.

Damen Taghemden,
2.50, 2 92, 3.25, 3.75 Mark.
Damen -Nachthemden,

4.50, 4.75, 5.00, 5.25 Mark.
Damen-Beinkleifder,

2.05, 2.50, 2.90, 3.75, 4. 25, 5.00 Mk.

Ein Teil iſt in unſeren Schau
fenſtern ausgelegt. [6129

Gesohw. Jüdol, ue

S h n WienLetzte Uebung am Klavier. Auf-
führung Sonnabend. Anmeld. bei Professor ReubkKe, Bern-
burgerstr. 30, V. 10-11. [6127
Dr. Wilhelm Raseh, Halle (Saalo), Albrechtstraese 38
Vertreter der Gothaer Lebens-VersicherungsbankK a. G.
Versicherungs-Kommissar der Prov.-Städte-Feuer-Sozietät.

ist diejenige Heilquelle, welche Tausenden von Leidenden während der Sommersaisons
in Bad Neuenahr Heilung und Genesung bringt.
Frequenz in der Saison 1903 10 042 Personen ohne die Passanten,

Um der leidenden Menschheit dieses anerkannte leil-
mittel für die Herbstes- und Winterszeit zugängig zu machen,
wird das Wasser des „Meuenahrer Sprurcdielses
an der Quelle gefüllt und in Hunderttausenden von Plaschen

SKUREM
mit Neuenahrer Sprudel Können nach ärztlicher Verordnung
überall und jederzeit mit vollem Erfolge gebraucht werden.

Magen- unch Darmieiden, 2zuckerkrankheit, Gallensteine,
Leber-, Nieren- und Blasenleiden, Gieht, Erkrankungen

zahlreicher hervorragender Aerzte über die durch den Gebrauch von Hauskuren mit
Neuenahrer Sprudel erzielten Heilerfolge veröſfentlichen wir niächt, weil die
Aerzte dies im allgemeinen nicht wünschen.
Können jederzeit bei uns eingesehen werden.

Die Gutachten und Anerkennungen

[6121

des euenahrer Sprudoels befinden sich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen;

evtl. erfolgt direkter Versand nebst ausführlichen Broschüren durch die

Kurdirektion in ad Neuenahr (Rheinland).

Wein-, Bier- und
frühstückstube

von [5925Max Grünewald, er
Beluga-Caviar, Helgol.

Hummer, Lachs,
ff. Bordeaux- u. Rhein weine.

e h e e 53e e eo e

I

ſült eſſhſtert

Ausiluns-Auseaet
Secinthſen band

d

ERSCHIEM
80EBEN. M 12.

an

Meine
Militär Vorber.-Anstalt,
Gr. -Lichterfelde-West-Berlin,
verlege ich 1. April 1904
hierselbst nach meinem Grund-
stück Holbeinstr. 67 und
endet mein Kontrakt mit der Be-
sitzerin Ringstr. 105. (5783
Major a, D. Bendler.

Meine
Spiritus-
Glühlicht-

S Brenner erfr.S
s ſich einer großen

Beliebtheit. Die
beſten Anerkenn.
hier am Platze.
Gustav Renseh,

Poſtſtr. 4.
enſchPaſſage.

[592

Jamſieinahriſten.

Geburts- Anzeige.
Statt besonderer Nachricht
Gottes Güte schenkte uns gestern

wiederum einen kräftigen Knaben.

Halle a. S., den 15. Nov. 1903.
P. Wagner und Frau

Margarete geb. Knak. [6144

Dankſagung.
Für die herzliche Teilnahme,

ſowie für den zahlreichen Blumen-
ſchmuck beim Hinſcheiden unſeres
lieben, unvergeßlichen Sohnes und
Bruders ſagen wir hiermit unſeren
aufrichtigen Dank. [6153

Deicha, den 14. Novbr. 1903.
Familie Albert Häclicke.

Verlobt: Frl. Gertrud Kallen-
bach m. Hrn. Architekten Karl
Wohllebe (Gardelegen--Poſen).
Frl. Theſi Krüger m. Hrn. Dr.
Ernſt Pfeiffer (Berlin Ebers
walde).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Paſtor Kunad (Leipzig). Eine
Tochter: Hrn. Dr. Paul
Georg Frank (Straßburg). Hrn.
Figß Dr. Diederich (Mülheim

a.
Geſtorben: Hr. Oberſtleutnant

z. D. Frhr. Paul Wolf v. Klüx
(Dresden). Hr. Major a. D.
Albrecht v. Enckevort-Vogelſang
(Berlin). Hr. Poſtrat Ottokar
Rätze Frankfurt a. O.). Hr.
Rentier Rudolf Voigt (Niedern
dodeleben). Fr. Verw. Friederike
Baumann (Droyſſig). Fr. Emilie
Auguſtin (Burgwerben).

Todes Anzerge.
Statt jeder beſonderen Meldung.

Hierdurch die traurige Nachricht, daß mein innigſt geliebter
Gatte und unſer guter Vater

Herr Oskar Sohilf
nach langem Leiden am Sonnabend ſanft entſchlafen iſt.

Dieſes zeigt mit tiefem Schmerz an
Dresden, den 16. November 1903.

Louise SehilF
AltScherbitz ſtatt.

geb. Thol
nebſt ihren zwei unmündigen Kindern.

Die Beerdigung findet am Dienstag um 1 u in
149



Dienstag 2. Beilage zu Nr. 539 der Halleſchen Zeitung 17. November 1903.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
n. Cönnern, 14. Nov. (Ergriffener Dieb. Wahl

reſultat.) Geſtern früh erſchien auf hieſigem Bahnhof ein Mann,
um einige Zentner Kupfer und Meſſing zu verladen. Der Bahnbeamte,
welcher Verdacht ſchöpfte, benachrichtigte telephoniſch die Polizei. Als
der Verdächtige den Polizeibeamten erblickte, ergriff er ſchleunigſt die
Flucht, wurde aber von dem Polizeibeamten und einigen Bahnarbeitern
vor dem Dorfe Trebitz nach heftiger Gegenwehr feſtgenommen. Noch
an demſelben Tage wurde er nach Halle gebracht. Wahlreſultat für
Cönnern 10 konſervative und 7 liberale Wahlmänner.

Oſtrau, 16. Nov. (Ehrende Auszeichnun g.) Geſtern
vormittag 11 Uhr wurde dem Schloßzimmermann Albert Franke
für 25jährige treue Dienſte bei Herrn Baron von Veltheim in einem
feierlichen Akte, bei dem Herr Rittmeiſter Frhr. v. Veltheim eine herz
liche Anſprache hielt, ein von der Landwirtſchaftskammer zu Halle ge
ſtiftetes Diplom überreicht.

x. Landsberg (Kr. Delitzſch), 14. Nov. Stadtverordneten
wahlen.) Bei der heutigen Erſatzwahl für die ausſcheidenden hieſigen
Stadtverordneten Herren Gutsbeſitzer Edmund Lüdicke und Andreas
Meyer, ſowie des Kaufmanns Bernhard Göricke, welcher als Stadtrat
in den Magiſtrat übergetreten iſt, wurden wiedergewählt die Herren
Malzfabrikdirektor Scholwien, Schneidermeiſter Max Janke, Gutsbe-
ſitzer Andreas Meyer. Die Teilnahme der Bürgerſchaft an der Wahl
war in dieſem Jahre eine bedeutend lebhaftere als in früheren, was
wohl als ein Verdienſt des noch nicht lange beſtehenden Bürgervereins
zu betrachten iſt, welcher es verſtanden hat, das Jntereſſe der Bürger
für kommunale Angelegenheiten zu wecken und ſie zur Teilnahme an
der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung zu veranlaſſen.

Delitzſch, 14. Nov. (Eiſenbahnwerkſtätten.) Geſtern
weilten zwei Herren von der Königlichen EiſenbahnDirektion hier,
um mit den Beſitzern der Feldgrundſtücke, welche für die hier zu er
richtenden Hauptwerkſtätten benötigt werden, die bindenden Kauf-
verträge abzuſchließen. Es handelt ſich, wie wir hören, um ein
Terrain von ca. 100 Morgen.

Bitterfeld, 14. November. (Landtagswahl.) Nach den
im Wahlbureau für Herrn Schirmer eingelaufenen Nachrichten werden
für die Kandidatur Schirmer-Neuhaus 165 Wahlmänner gezählt, etwa
20 Wahlmänner ſind noch unbeſtimmt. Stichwahl zwiſchen Schirmer
und Bauer ſcheint wahrſcheinlich.

O Wittenberg, 15. Novbr. (Das Original Kö.) Wegen
Veranſtaltung einer unerlaubten Lotterie und wegen ſtrafbaren Eigennutzes
verurteilte die Strafkammer geſtern den Billardkünſtler Kerkau und deſſen
Jmpreſario Nitzſche, beide aus Berlin, zu je 100 Mk. Geldſtrafe.
Kerkau hatte hier am 8. März öffentlich gegen Eintrittsgeld Billard ge
ſpielt und ſchließlich das von ihm angeblich benutzte Original-Kö auf
50 Pfg.-Loſe ausgeſpielt. Es hat ſich aber herausgeſtellt, daß er ein

anzes Bund ſolcher Original-Kös zum Ausſpielen mit ſich führte.ibſhe hatte den Vertrieb der Loſe beſorgt und beide haben ſich den

Erlös geteilt.
4 Wittenberg, 15. Nov. (Das Gutachten eines Malers.)

Bei der Lutherfeier des Evangeliſchen Bundes hier am 10. d. M. hielt
Paſtor Dr. Große einen ſehr ſchönen Vortrag über Luther und

anach, in welchem er ſelbſtverſtändlich ganz ohne Beziehung auf
ſenſationelle Prozeſſe der Neuzeit eine Epiſode erzählte, die doch
unwillkürlich an dieſen und beſonders an das Gutachten des Malers in
Sachen der Familien Aehnlichkeit erinnert: Am 4. Dezember 1521 kam
ein fremder bärtiger Rittersmann zu dem in der Bürgermeiſterſtraße
wohnenden Stadtſchreiber und ſpäteren Bürgermeiſter Reichenbach, einem
treuen Freunde Luthers und der Reformation, den niemand, auch der
anweſende Melanchthon nicht, kannte, obgleich er alle Anweſenden kannte
und mit ihren Verhältniſſen ſehr vertraut war. Und weil er ſo bekannt
tat, wollte ihn auch niemand fragen, wer er ſei. Endlich kam Kranach,
der Maler der Reformation. Er fixierte den Fremden einige Augen
blicke und ſchloß ihn dann mit dem Jubelruf „unſer Luther“ in die Arme.
Nur das Malerauge hatte in dem martialiſchen „Junker Görg“ den verehrten
Dr. Luther erkannt, obwohl dieſer ſeinen Freunden in Wittenberg von der
Wartburg aus ſelbſt geſchrieben hatte. Jch habe meine Kleider müſſen ab
legen und einen Reiteranzug anlegen, daß Haar und Bart gewachſen,
daß ihr mich ſchwerlich kennen ſolltet, weil ich mich ſelber lange nicht
mehr kenne. Luther war damals nur heimlich und auf einige Tage
nach Wittenberg gekommen, um ſich mündlich mit Carlſtadt und den
anderen Freunden zu beſprechen. Dieſe kurze Anweſenheit benutzte aber
Kranach, um ihn als Junker Görg zu malen. Und nach dieſem Oel-

emälde hat Kranach dann den berühmten Holzſchnitt angefertigt, vonhen noch ein Exemplar in unſerer Lutherhalle vorhanden iſt.

Merſeburg, 14. November. (Wahlreſultat.) Bis heute
mittag 1 Uhr waren als gewählt bekannt aus dem Kreiſe Merſeburg-
Querfurt 243 konſervative, 42 liberale, 23 ſozialdemokratiſche Wahl
männer. Die Wiederwahl unſeres bisherigen Abgeordneten darf als
zweifellos gelten.

-Il- Atzendorf, 15. Nov. (Schwerer Unfall.) Auf der
hieſigen Zuckerfabrik war der Arbeiter Neumann von hier mit Rüben
abladen beſchäftigt als plötzlich die Pferde anzogen. Er fiel ſo
t von dem Wagen, daß ihm die Räder über Kopf und Bruſt
gingen.

J Ouerfurt, 16. Novbr. (Verſetzung.) Der Kgl. Landrat
Herr Boettcher hierſelbſt iſt als Landrat nach Saarbrücken verſetzt
und mit der kommiſſariſchen Verwaltung des Querfurter Kreiſes der
Regierung v. Helldorff- Baumersroda betraut worden.

Naumburg, 14. Nov. (Todesſtur z.) Von einem hieſigen
Neubau ſtürzte vor einigen Tagen der Schieferdecker Richard Prater
aus Wurzbach vier Stock hoch herab, wobei er einen Schädelbruch er
litt. Der Verunglückte wurde nach der Halleſchen Klinik übergeführt,
W jetzt geſtorben iſt. Er hinterläßt eine Frau und vier kleine

nder.
J Königerode (Südharz), 13. November. (Ein ſchwerer

Unglücksfal]) ereignete ſich heute im nahen gewerkſchaftlichenWalde „Gehrenſchwende“. Hier waren drei bayeriſche Hotgnaner damit

beſchäftigt, den hohen, noch ſtehenden Tannen die Spitzen zu nehmen.
Einer dieſer Männer, Andreas Wipel aus Schneid, hatte das Unglück,
auf nicht aufgeklärte Weiſe aus ſchwindelnder Höhe zum Sturz zu
kommen. Mit zerſchmettertem Schädel wurde er aufgefunden. Der
Tod war ſofort eingetreten. Der Verunglückte iſt erſt 31 Jahre alt
und hinterläßt ſeine Frau mit fünf Kindern, von denen die beiden
letzten als Zwillinge erſt am vorigen Sonntag geboren ſind.

Vom Eichsfelde, 15. November. (Bereiſung.) Auf Ver
anlaſſung des Miniſters Budde bereiſte dieſe Woche eine Regierungs
kommiſſion unter Hinzuziehuug privater Fachleute das Eichsfeld, das,
da Schienenbahnen zu teuer ſind, durch gleisloſe elektriſche Bahnen
wirtſchaftlich erſchloſſen werden ſoll. Die beteiligten Kreiſe erhoffen
eine halbe Million Staatsbeihilfe.

Halberſtadt, 16. November. (Jum Kommandeur des
Küraſſier- Regiments von Seydlitz (Magdeburgiſches)
Nr. 7) wurde ernannt Oberſtleutnant von Kramſta, der bisherige
Kommandeur der OffizierReitſchule am Königlichen MilitärReitinſtitut
zu Hannover, welche Stellung er ſeit 3 Jahren inne hatte. Seit
2* Jahren war ihm der Rang eines Regimentskommandeurs verliehen.
Er trägt z. Z. noch die Uniform des Huſaren-Regiments Graf Goetzen
(2. Schleſiſches) Nr 6, da er bis 1890 Major beim Stabe dieſes
Regiments war. Oberſtleutnant v. Kramſta iſt ein ſehr ſchneidiger Herr
und gilt als einer der bedeutſamſten Kommandeure.

Sondershauſen, 15. Nov. (Der Landtag) des Fürſten
tums wird, nachdem nunmehr die Ergänzungswahl in Arnſtadt ſtatt
gefunden hat, in nächſter Zeit wieder einberufen werden, da er vor der
neuen Etatsperiode, welche am 1. April beginnt, den Staatshaushalts-
etat zu beraten hat.

Weimar, 13. Nov. (Gegen das Einſtrömen fremd-
ländiſcher Elemente.) Die Weimariſche Landesſynode nahm
einen Antrag an, durch den die Kirchenregierung aufgefordert wird,
bei der Staatsregierung dahin zu wirken, daß dem Einſtrömen und

Seßhaftwerden fremdländiſcher Elemente durch ein entſprechendes Aus
ländergeſetz Schranken geſetzt würden. Der Antrag richtet ſich haupt
ſächlich gegen die Polen, deren Zuwanderung in den letzten Jahren be
ſonders ſtark war.

Buttſtädt, 14. Nov. Bei den hieſigen Gemeinde-
ratswahlen) gewannen die bürgerlichen Parteien ſämtliche Sitze.
Der bisherige einzige Sozialdemokrat in unſeren Stadtparlament iſt
unterlegen.

Eiſenach, 15. Nov. (Bewerbungen.) Für die zu beſetzende
Stelle des Erſten Bürgermeiſters in Eiſenach iſt heute
der Meldetermin abgelaufen. Es ſind 61 Anfragen und 47 definitive
Meldungen eingegangen. Meldungen aus Eiſenach ſind darunter
nicht. Das Bürgermeiſtergehalt, welches beim letzten Stellinhaber
Dr. von Fewſon 9000 Mk. betrug, iſt für den neuzuwählenden Bürger
meiſter auf vorläufig 7500 Mk. feſtgeſetzt worden.

Altenburg, 14. Nov. (Tödlicher Unfall.) Als der im Roſitzer
Kohlenwerke „Gertrudſchacht“ beſchäftigte 17jährige Arbeiter Johann
Matt zwiſchen zwei lauſende Lowrys hindurchgehen wollte, glitt er aus
und wurde ſofort tot gedrückt. Seine Eltern verlieren in ihm den
einzigen Sohn.

NMeiningen, 15. Nov. (Die Landesſynode) des Herzog-
tums hat ein Geſuch der Geiſtlichen der Diözeſe Meiningen betreffend
die Leichenbegleitung der Schulkinder dem Oberkirchenrat zur Erwägung
überwieſen im Vertrauen, daß dieſer dahin wirken wird, daß die
Leichenbegleitung der Schulkinder nicht allgemein, ſondern nur da, wo
zwingende Gründe es erfordern, verboten wird.

Schleiz, 14. Novbr. Handarbeitslehrerinnen
Moorbad.) Das Fürſtliche Miniſterium in Gera hat die Abhaltung
eines Handarbeitslehrkurſus für weibliche Handarbeiten in hieſiger
Stadt in Ausſicht genommen, an welchem ſich geeignete Frauen
und Mädchen hier, die dann ſpäter ſelbſt Unterricht erteilen
ſollen, beteiligen können. Gegenwärtig finden durch den Stadtrat
wegen der Beteiligung Erhebungen ſtatt. Geſtern abend
fand hier eine öffentliche Verſammlung von Bürgern wegen der Er-
richtung eines Kur und Moorbades in unmittelbarer Nähe von Schleiz
ſtatt, an welcher etwa 200 Perſonen teilnahmen. Nachdem bekannt
gegeben worden war, daß bereits 55 000 Mk. für das Bad von der
Bürgerſchaft gezeichnet worden, daß die von Sachverſtändigen unter
ſuchten Moorlager von vorzüglicher Beſchaffenheit ſeien und insbeſondere
das Moor für Heilzwecke außerordentlich geeignet erſcheine, wurde ein
15gliedriger geſchäftsführender Ausſchuß eingeſetzt, der ermächtigt wurde,
die Statuten für die zu begründende Bade- Geſellſchaft zu entwerfen
und ſodann eine weitere Verſammlung einzubernfen.

Greiz, 14. Nov. (Drei Stockwerk hoch abgeſtürzt)
iſt in der Brückenſtraße das dreijährige Söhnchen des Mechanikers
Heinig. Das Kind hatte zum Erkerfenſter hinausgeſehen und dabei das
Gleichgewicht verloren. Es erlitt einen ſchweren Schädelbruch und dürfte
kaum am Leben erhalten werden können.

Gera, 14. Nov. (Begnadigung.) Der König von
Sachſen hat dem Fabrikanten und Reſerveoffizier A. Luboldt hier,
welcher wegen eines Piſtolenduells mit Dr. wed. Hirſch zu drei Monaten
Feſtungshaft verurteilt worden war und dieſe Strafe ſeit 1. Oktober
auf der Feſtung Königſtein verbüßt, den Reſt der Strafe im Gnaden
wege erlaſſen.

Leipzig, 14. Novbr. (Zur Verhaftung des Rechts-
anwalts Rößner).) Gegen Rößner liegt der Verdacht der Un
treue vor. Er ſoll über Gelder, die er für eine Dame im Depot zu
verwalten hatte, unrechtmäßig verfügt haben. Bei dem Verhafteten
ſoll man übrigens ſchon ſeit einiger Zeit infolge von Nervenüber
reizung Spuren geiſtiger Störung wahrgenommen haben, ſo daß es
nicht ausgeſchloſſen iſt, daß er die ihm zur Laſt gelegte Straftat ineinem unzurechnungsfähigen Zuſtande verübt hat. Roßner hat erſt

vor kurzem eine größere Erbſchaft gemacht.
Flöha Königreich Sachſen), 14. Nov. (Die Kunde von

einer grauſigen Tat) durcheilte heute morgen das 2000 Ein
wohner zählende Dorf Falkenau. Als der Bahnarbeiter Ernſt Richard
Eichler, in Falkenau wohnhaft und auf Bahnhof Flöha als Rangierer
ſtationiert, vergangene Nacht gegen 1 Uhr von der Arbeit nach
Hauſe kam, fand er, wie ſchon kurz gemeldet, ſeinen älteſten Sohn
Richard Hugo geboren 1897, ſchwer verwundet vor. Mit
einem Raſiermeſſer war ihm die Kehle durchſchnitten, und
es iſt ſehr zweifelhaft, ob er am Leben erhalten bleiben
wird. Der zweite Sohn Emil Kurt, geboren 1900, war
unverſehrt, dagegen wies das jüngſte, acht Wochen alte
Kind ſehr erhebliche Schnittwunden am Halſe auf und iſt in den erſten
Morgenſtunden geſtorben. Jn dringendem Verdachte, dieſen Mord
begangen zu haben, ſteht die Mutter der Kinder, Frau Marie Selma
Eichler, geborene Steiger. Die Tat iſt erfolgt in der Zeit von 12
bis 1 Uhr nachts. Schnell berief der Gemeindevorſteher die Gen-
darmerie und den Arzt herbei, ſämtlich aus Flöha. Heute morgen
waren etwa ſechs Gendarmen aus der Umgegend in Falkenau an-
weſend. Frau Eichler war nicht in der Wohnung anzutreffen; dagegen
wurde auf dem Tiſche ein Zeitungsblatt gefunden, auf dem von Frau
Eichlers Hand geſchrieben ſtand, daß das älteſte und das jüngſte Kindſie (die Heute eärgert hätten und deshalb ſterben müßten, dagegen

das mittlere Kind ihr Liebling ſei und leben dürfe. Gegen 8 Uhr
früh fand der Maurer Kempe im Teiche des Elektrizitätswerkes
(Mühlenteich) die Leiche der Frau Eichler. Gegen 8 Uhr erfolgte
die polizeiliche Aufhebung der Entſeelten. Aller Wahrſcheinlichkeit nach
u ß Frer Eichler die Tat in einem Zuſtande geiſtiger Umnachtung
vollführt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater
Von der Univerſität Halle. Behufs Habilitation in der

philoſophiſchen Fakultät für das Fach der Philoſophie wird Herr
Dr. phil. Bruno Bauch am Donnerstag, den 19. November 1903,
vormittags 11 Uhr in der Aula hieſiger Univerſität ſeine Antrittsvor
leſung „Ueber Goethes Weltanſchauung“ halten. Seine Habilitations-
ſchrift hat den Titel „Vom Prinzip der Moral bei Kant.“

x

Unordentliche Juriſten. Prof. Ernſt Jmmanuel Bekker
in Heidelberg hatte bei der Feier ſeines 101. Dozentenjubiläums geſagt,
„gerade die jungen Juriſten ſeien dazu berufen, in ſolchen Zeitläuften
Diener des Vaterlandes und Führer minder geſchulter Volksklaſſen zuſein.“ Dazu hatte die „Frankftr. Ztg.“ die Sraye gefügt „Warum
gerade die Suriſten 2“ Dieſes Warum hat Bekker mit folgenden Zeilen

beantwortet „Weil ein ordentlicher Juriſt Beſcheid weiß über alle
Verhältniſſe, die ſich rechtlicher Ordnung fügen, gewöhnt iſt, vorurteils-
frei die Dinge zu ſehen, wie ſie ſind (ſoweit dies menſchenmöglich) und
gelernt hat, logiſch zu denken. Der Zweifel der verehrlichen Redaktion
kommt wohl daher, daß bei uns viele unordentliche Juriſten, ſogar auf
den Bänken des Reichsgerichts, zu finden ſind. Ergebenſt J. Bekker.“

he. Berlin. Dem Privatdozenten für deutſche Philologie an der
Berliner Univerſität, Dr. phil. Max Herrmann iſt der Profeſſor-
Titel verliehen worden.

Breslau, 14. Nov. Der Beleidigungsprozeß
Carlo B.öcklins gegen Profeſſor Muther iſt, wie die
„Breslauer Zeitung“ erfährt, durch ein Schreiben Muthers an das Be
rufungsgericht beendigt worden darin teilt Muther mit, er ziehe die
Berufung gegen ſeine ſchöffengerichtliche Verurteilung zurück, weil ſeine
Abſicht erfüllt ſei, in wirkſamer Weiſe zur Vorſicht gegen die Nachlaß-
werke Arnold Böcklins zu mahnen. Er wolle des weiteren den Namen
und die letzte traurige Lebenszeit des großen Künſtlers in einem Prozeß
nicht zwecklos diskutiert wiſſen.

Roſa Poppe, die berühmte preußiſche Hofſchauſpielerin, zeigt
ihre Verlobung mit Herrn Dr. J. Leva aus Tarasp-Vulpera an.

Am Sonntag wurde im Deutſchen Landestheater zu Prag
Eugen d'Alberts neue Oper „Tiefland“ zum erſten Mal aufgeführt
und fand eine ſehr beifällige, nach dem zweiten Akte ſogar eine außer
ordentlich warme Aufnahme. Die Muſik iſt fein und nach modernen
Prinzipien geſtaltet, eigenartig weniger in der Erfindung als in ihrer
Stellung zur Handlung. Einzelnes war von großer Wirkung.

Jagd und Sport.
Gröden (Kr. Liebenwerda), 15. Nov. Bei der auf hieſiger

Gemarkung abgehaltenen Treibjagd wurden am erſten Tage 179
Haſen, 2 Rehe und 28 Rebhühner, am zweiten Tage 6 Rehe, 48
Haſen und 28 Kaninchen, zuſammen 8 Rehe, 227 Haſen, 28 Kaninchen
und 28 Rebhühner zur Strecke gebracht.

Kleinthiemig, 15. Nov. Bei der geſtern auf hieſiger Flur
abgehaltenen Treibjagd wurden 224 Haſen und 4 Rebhühner erlegt.
1l- Aſchersleben, 15. Nov. Auf der im dritten ſtädtiſchen Jagd
bezirke abgehaltenen diesjährigen Herbſt-TDreibjagd wurden 268
Haſen zur Strecke gebracht.

-ll- Güſten, 15. Nov. Bei der geſtrigen Faſanenjagd im
rer Buſch wurden 252 Faſanen, außerdem verſchiedenes Raubzeug
erlegt.

Genthin, 15. Nov. Eine Treibjagd in dem Revier des
Grafen v. Wartensleben-Rogäſe hatte folgendes Ergebnis: 25 Haſen,
47 Kaninchen und 9 Faſanen.

Bitterfeld, 15. Nov. Jn der vom Herrn Fabrikbeſitzer
Biermann in Mühlbecker Flur am Dienstag abgehaltenen Treibjagd
wurden 3 Rehe, 187 Haſen und 20 Kaninchen zur Strecke gebracht.

Gerichtszeitung.
Stendal, 14. Nov. (Guſtav Nagel vor der Straf-

kammer.) Vor der hieſigen Strafkammer wurde gegen den
Naturheilkundigen Guſtav Nagel aus Arendſee ver-
handelt, der gegen ein Urteil des Schöffengerichts Arendſee, das
wegen groben Unfugs gegen ihn auf 150 Mark Geldſtrafe erbannt
hatte, Berufung eingelegt hatte. N. erſchien vor den Schranken des
Gerichts in Begleitung ſeines Verteidigers, des Rechtsanwalts
Schubert hierſelbſt, bekleidet mit einem neuen blauen hemdartigen
Gewand, das Bruſt und Arme frei ließ; über die Schultern ge
hängt trug er eine gelbe Taſche. Sein Ausſehen war das eines
geſunden Menſchen. Nagel hatte ſich bekanntlich in der Gemarkung
Arendſee, nur mit einem badehoſenartigen Gewande bekleidet, be
wegt, was vom Schöffengericht als Verſtoß gegen die Sittlichkeit
angenommen worden iſt.

Der Angeklagte erklärte ſich dem Bericht des „Altm. Jnt.Bl.“
zufolge des ihm zur Laſt gelegten Gebarens für ſchuldig, beſtritt
aber, daß er durch eine derartige Handlungsweiſe groben Unfug
verurſachen könne. Er habe ſich nur im Walde in dem Gewande
bewegt, das er aus Ueberzeugung trage, nicht vielleicht, um Theater
zu ſpielen. Jn früheren Jahren habe er ſehr viel durch Krankheit
gelitten; erſt durch ſeine jetzige Lebensweiſe ſei er geſund geworden.
Wenn er jetzt wieder volle Kleidung tragen ſolle, würde er ſicher
wieder krank werden. Schon die heutige Kleidung verurſache ihm
ein unangenehmes Gefühl, und es friere ihn. Wenn er nur mit
dem badehoſenartigen Gewand bekleidet ſei, fühle er ſich wohl.
Schon drei Jahre lang habe man ihn ſo in Arendſee geſehen, aber
niemand habe Anſtoß daran genommen. Selbſt Amtsrichter
Schulz, der ihn verurteilte, ſei in Begleitung von Damen zu Beſuch
bei ihm geweſen und habe ihn in dieſer Kleidung geſehen, aber nie
von einer Verletzung des Schamgefühls geſprochen.

Rechtsanwalt Schubert macht zuerſt einige Bemerkungen über
das Strafmaß, das viel zu hoch ſei. Bezüglich der Straftat müſſe
er bekennen, daß es ſich objektiv allerdings um eine ſolche handle.
Es müßten jedoch die Arendſeer Verhältniſſe in Betracht gezogen
werden. Dort in Arendſee habe niemand im Verlaufe von drei
Jahren in der Kleidung des N. irgend eine Verletzung des Scham-
gefühls oder eine Gefährdung der Sittlichkeit erblickt. Es ſei kein
Zeuge gefunden worden, der ſich beläſtigt gefühlt hätte, denn jeder
kannte Nagel und ſeine Art. Auch an vielen anderen Orten ver
kehre man ungezwungen in ähnlicher Kleidung miteinander, wie
in den Badeorten Oſtende uſw., in der Lahnmannſchen Heilanſtalt.
Die meiſten Fremden, die nach Arendſee kommen, ſuchten Nagel
in ſeiner Behauſung auf, wo er ſich ja ſtets in dem fraglichen
Gewande bewege. Dieſer ſei doch kein Schauſpieler, ſondern lebe
nach Ueberzeugung. Jedes deutſche Gericht müſſe ihn freiſprechen.

Staatsanwalt Gyſage erklärt es für unverſtändlich, daß der
Verteidiger Bäder und Heilanſtalten für den Fall Nagel als Bei-
ſpiele angezogen habe. Jn ſeiner Behauſung könne ja der Ange
klagte gehen, wie er wolle; aber außerhalb müſſe er ſich der
üblichen Ordnung fügen. Da Angeklagter heute ein anderes Ge
wand trage, gebe er ja ſelber zu, daß die durch die Anklage be
anſtandete Kleidung nicht den ortsüblichen Sitten entſpreche. Er
kleide ſich auch nicht aus Ueberzeugung in dieſer Weiſe, ſondern aus
Erwerbsſinn. Dieſes ſer ſchon verſchiedentlich feſtgeſtellt worden.
Er bitte, die Berufung des Angeklagten zu verwerfen.

Nach kurzer Erwiderung des Verteidigers erklärt Nagel, daß
der Staatsanwalt ihn falſch beurteile. Er ſei nicht, wie vielfach
angenommen werde, ein reicher Mann. Erſt durch Aufforderungen
ſeitens des Publikums ſei er auf die Jdee des Poſtkartenverkaufes
gekommen; für das erworbene Geld habe er dann eine Schrift
herausgegeben. Kein Menſch, nicht einmal ſein Vater, habe ihn
unterſtützt. Mit 3000 Mk. ſei er jetzt nach Arendſee gekommen,
um eine Naturheilanſtalt zu errichten. Jetzt zum Winter müſſe er
wieder in die Welt ziehen, neue Mittel zu erwerben; es ſei dies
jedenfalls kein Vergnügen.

Nach längerer Beratung hob das Gericht das Urteil des
Schöffengerichts auf und erkannte auf Freiſprechung. Jn
der Begründung wurde, wie der „Altmärker“ berichtet, bemerkt,
daß, da es ſich um die Gemarkung Arendſee handele, wo jedes Kind
Nagel ſeit Jahren ſchon in dem luftigen Koſtüm geſehen habe, von
e Unfug und Gefährdung öffentlicher Ordnung keine Rede
ein könne.

Jeder nakionalgeſinnte Feſer ſorge

in ſeinem Brkanntenkreiſe für die
Gewinnung neuer Abonnenten anf die

Halleſche Zeitung.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Prof. v. Calkre aus Straßburg.

Reg.Aſſeſſor v. Engel, Bankier R. Mitzlaff nebſt Gemahlin, Jmpreſario
Pollack, ſämtlich aus Berlin. Reg.- Baumeiſter Urbach aus Erfurt.
Landwirt v. d. Busſche-Lohe aus Cöſſitz. Frau Bergrat Jordan aus
Frankfurt. Kaufleute A. Kufittig aus Hanau, R. Etzold aus Hamburg,
E. Levy, G. Matzdorff, beide aus Breslau, R. Meiſch aus Hohenſtein,
B. Weil aus Cognac, L. Weinſchenk aus Frankfurt, H. Hausmann aus
London, E. Heinemann, W. Franck, J. Freyſtadt, H. Jentzſch, Blumen
heim, ſämtlich aus Berlin.

(Schluß des vredaktionellen Teils.)

„Gib mir ein Glas Sekt, Schurke!“
So herrſchte ſeiner Zeit der berühmte Schauſpieler Ludwig

Devrient mit dem bekannten Fallſtaff-Zitat den Kellner an, der ihm
darauf verſtändnisinnig das gewohnte Getränk, den Champagner, brachte.
Lebte Devrient heute noch, ſo würde er ohne Zweifel hinzufügen

(610-natürlich nur Kupferberg Gold.



Amtliche Fekanntmachungen,
Dann wagnng

Am 19. April 1901 hat Herr Bankier Ernſt Haaßengier dem
Magiſtrate eine Schenkung im Betrage von 25 000 Mark zur
Unterſtützung von hilfsbedürftigen Lehrlingen kaufmänniſcher Ge
ſchäfte überwieſen.
Die nächſte Verteilung der Zinſen ſoll am 2. Februar 1904
ſtattfinden, und der Unterzeichnete hat dabei 4 Anteile von je
75 Mark zu vergeben.

Nach den Satzungen der Stiftung werden 2 Anteile jungen
Leuten verliehen, welche ſich dem Bankgeſchäft gewidmet und dazu
die Reife zur Klaſſe IIa einer höheren Lehranſtalt mit der Be
vechtigung zum einjährigen Militärdienſte nachgewieſen haben, und
die beiden anderen Anteile ſollen an junge Leute fallen, welche ſich
anderen kaufmänniſchen Geſchäften gewidmet haben, deren Umfang
mindeſtens ſo groß ſein muß, daß die Jnhaber der Geſchäfte im
Handelsregiſter ſtehen. Bei der Verteilung können nur ſolche
jungen Leute berückſichtigt werden, welche mindeſtens ſchon drei
Monate hier in der Lehre ſind und über fünf Jahre in Halle
wohnen.

Bewerber werden aufgefordert, ihre Geſuche nebſt einem
kurzen Lebenslaufe und der Abſchrift ihres letzten Schulzeugniſſes
bis zum 15. Dezember d. J. bei dem Unterzeichneten einzureichen.

Halle a. S., den 10. November 1903.
Der Stadtſchulrat. K. Brendel,

ß Bekanntmachung.
Es wird hiermit daran erinnert, daß nach S 12 der Polizei Ver

ordnung vom 23. April 1896 am Vorabend des Bußtages und an
dieſem ſelbſt weder öffentliche noch private Tanzmuſifen, Bälle oder
ähnliche Luſtbarkeiten, am ußtage außerdem auch öffentliche theatra
liſche Vorſtellungen, St anſeünngen und ſonſtige öffentliche Luſtbar
keiten nicht ſtatifinden dürfen. 9
(Oratorien uſw. iſt geſtattet.

u r die Aufführung ernſter Muſikſtücke

Zuwiderhandlungen werden die Einleitung des Strafverfahrens
nach ſich ziehen.

Halle a. S., den 12. November 1903.
Die PolizeiVerwaltung.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Kaufmanns
Guſtav Adolf Möritz allei
nigen Jnhabers der eingetragenen
Firma: Kurtzke Haſſe in
Halle a. S. iſt zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters,
zur Erhebung von Einwendungen
gegen das Schlußverzeichnis der bei
der Verteilung zu berückſichtigenden
Forderungen, ſowie zur Anhörung
der Gläubiger über die Erſtattung
der Auslagen und die Gewäbrung
einer Vergütung an die Mitglieder
des Gläubigerausſchuſſes, der Schluß
termin auf

den 5. Dezember 1903,
vormittags 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte
hierſelbſt, Kl. Steinſtraße 7, II.,
Zimmer Nr. 31, beſtimmt.

Halle a. S., d. 10. Nov. 1903.
Große, Kanzleirat,

Gerichtsſchreiber des Königlichen
Amtsgerichts, Abteilung 7.

Fichten und Lärchen.
Auktion am Dienstag, den

24. Navember 1903, vorm.
10 Uhr auf dem Gartenhauſe.

Revier Pansfelde.
Sinngrüne u. Laugemorgen.

Abtrieb. 500 Fichten-Nutzväume,
16--33 em ſtark 210 m.
An der Harzgeröder Chauſſee:

290 Lärchen-Nutzbäume, 23 40
cm ſtark 260 fm.

„Revier Molmerswende.
Bärswinkel bei Gut Horbeck.
Abtrieb. 288 Fichten-Nutzbäume
von 16--43 em ſtark 128 fm.

Nächſter Bahnhof Ermsleben.
Losverzeichniſſe werden, ſoweit
Vorrat, gegen Erſtattung der
Kopialien abgegeben.

Bedingungen im Termin. An

zahlung. [6146Pansfelde a. Harz, 14. Nov. 1903.
Der Oberförſter Hunnemann,

HolzAuktion
Forſtrevier Radis

Foriog, den 23, November er.
im NReichert'ſchen Gaſthofe hier,
aus Pabſt, Schlag A, Dunkelſchlag
(nahe am Pabſthauſe).

Vormittage 10 Uhr,
Langnutzholz.

Eichen: 44 Stück 63 fm
bis 77 em m. D.), 10 Steile;

Weißbuchen: 13 Stück 14 fw
(bis 58 em m. D.); Virken:
19 Stück 7 fm (dabei gute
Schneideſtücke)y; Kiefern (meiſt
vollwertig grün):

II. Klaſſe 14 Stück 32 fm,
II. 2690 335IV. 463 351V. 241 66Der Schlag wird vom Forſt

aufſeher Seyſert Pabſthans
gezeigt. (613025 Anzahlung im Termin.

Die Forſt- Verwaltung.

Mk. 1200000
ſollen dauernd auf Acker

e [5439
ausgel. werden, zweiter Stelle,
zu günſtigſten Bedingungen.

B. S. Baer
Halle g. S., Leipzigerſtr. 30.

Kutſchpferde.
Wegen Abgabe der Wirtſchaft

verkaufe 1 Paar ſtarke älte e
Kutſchpferde, zu jedem Zwecke
brauchbar, ein und zweiſpännig
gefahren und geritten, und Paar
allerliebſte kleine Jucker, braun,
ein u. zweiſpännig gefahren. [6147
Amtsrat Siegel, Freyburg a. U.

Dunkelfuchs,
Wallach, 1,71, 7jährig, ein und
zweiſpännig gefabren, geritten,
preiswert zu verkaufen. ([6132
Zuckschwerdt, Oberförſterei Pforta

bei Naumburg a. S.wpir hihir
Fuwhe tute, garantiert feblerfrei,

mittleres Gewicht, für 450 Mk.
ſofort verkäuflich.

Näheres bei Gebr. Fried-
mann, Halle a. S. [6142

kinderfromm, geritten u. gefahren,
auch im einzelnen billig zu ver
kaufen. Offert. unt. Z. 0. 975
an die Exped. d. Ztg. [6148

Bernhardiner-Welpen,
5,3, langhaarig, 8 Woch. alt, ſehr
kräftig, edle Arſtammung, hübſcher
Kopf mit ſchöner Marke, Hund
30 Mk., Hündin 15 Mk. verkauft

Rittergut Elxleben, (6077
Schwarzdurg Rüdolſtadt.

Frammsches

n ünsegift
(Phosphorſyrup m. terung),

Radikalmittel
gegenFeldmäuse

verſendet die [5627
Hofapotheke C. F. Framm,

Wiemar (Oſtſee).
10 Pfd. netto A. 10,50 n frk
25 18,75 Eilgut t
J. f. Gänſe, Haferm., ſaub. ger., Pfd.
40-424 Onten Pfd. 524 äol. fr. E.
Klapsohuwelt, Gr. -Friedrigodorſ, Ofpr.

Faßhähne. Gr. Märkerſtraße 23.
(62 23)

s zum 1. April 19 4 beEckgrundſtüch-Renban be er ens
Hintergarten und großem Hof, Advokatenweg 4, Ecke Gartenſtraße,
vornehmſte Wobhnlage in Halle a. S., enth. Hausmannyswohnung,
berrſchaftl. Erdgeſchoß, J. Obergeſchoß und kleineres II. Obergeſchoß,
iſt zu verkaufen oder zu vermieten.
F. W. Adams, Gr. Ulrichſtr.

Näheres durch Architekt
29, I. Fernſor. 2078. (6137

e c

e

e e
an

n

o

für Kesselspeisewasser patentiert.
Condenswasser Entöler-

Filter Anlagen- üſßzerſtr. 9.

h kenne R en ehe ueencere.! Hücherci-Grundſtüt e

Landwirte

rchnerſtraße 1, I.
equemes herrſch. Haus

mit großen Veranden und Garten

zu verkaufen 5402Haus u. GrundbeſitzerVerein,
Barfüß

v v
zum Anbau von Erbſen, Bohnen,
Rübenſamen ſucht (5441

Masse J J 1 I 9 er n r Halle a. Saale,

e 224

Kompl. Rohrleitungsanlagen.
S t gut erhalt., preisw. zu verkaufenI, C STTLEINM LITER Landsbergerſtr. 64, Denner.

Ranniſcheſtr. 9 zu verkaufen.

Jagdwagen,

Kleiner Nebelbildera parat für

44 2 DampfKessel- und Veberhitzerfabrik, Wange i6115) Gummersbach (Rhein lam d). verk. Gr. Algjchſtr. I2, II-
W eee—xk,

Vsseſdorf 1902 Gold. Nedaille-J
V silberne Stantsmedaille e

nchener
Bacleofen

)00 im Gebravch

ouBEN'“s
GASHEIZOFEN

(5314)

rderung und Schutz
gewerbl. u. HandelsJntereſſ., Raterteil. ſachgemäß, diskrete Vermittl.,
außergerichtl. Vergleiche, beſond. Afkords in Zahlungsſchwierigkeiten.
Beſſer ein magerer Vergleit, als ein fetter Prozeß.
Grundſtücks, Geſchäftsverkäufe, Beſorgung von Bürgen, Sozien,Kapitalien, Uedernahme von Geſchäften, Finanzierungen, Schulden
ein ziehung, Klagen, Geſuche und Verwaltungen jeder Art, Ver
tretung von VerſicherungsGeſellſchaften, Einrichtung und Reviſion
von (GFeſchäftsbüchern. Zur Räückſprache beſuchen wir auf We
erſönlich.Wever Co. Halle, Leipzigerſtr. 53.

Mittelmeer- und Orieni-
Vergnügungsfahrten

mit dem Doppelsohrauben-Schnelldampfer
„Kaieerin Maria Theresia“,

I. Fahrt. Ab Bremen 24, Jan. 1904. Besueht
werden Southampton Cherbourg
Lissabon Nadeira Teneriffa
Palmas Tanger Gibraltar Granada

Algier Palermo Neapel. Ankunft
in Genua 22. Februar 1904.

II. Fahrt. (Orientfahrt.) Ab Genua 25. Februar
1904. Besueht werden Corsika Neapel
Palermo--Malta Alexandrien (Kalro)--
Jaſffa (Jerusalem). Ohaita (Nazareth)
Beiruth (Damaskus, Baalbek) Rhodos
Smyrna Konstantinopel Athen. An-
kunft in Venedig am 39, April 1904.

III. Fahrt. Ab Venedig s. April 1904. Besueht
werden Corfu Neapel Corsika
Genus Nizua Monte Carlo Baree-
lona Granada Gibraltar Tanger
Lissabon Biarritz Cherbourg
Southampton. Ankunft inBremens. Mail904.

Ausführung der Landausflüge dureh Carl Stangen's
Reise-Burean.

Ausfühbrliche Programmo und Fahrkarten beim

Norddeutschen Lloyd, Brewmen,

Abteilung: Vergnügungsreisen,
sowie dessen sämtlichen Agenturen
und Carl Stangen's Reise-Bureanm Berlin W.
und dessen Agenturen. [5094

Inatomisch-Physlologisoho Heſl- u. Kunstanstalt

Fernsprecher 1996. tür Fussleidende. Figene
Leistensehneiderel,. Anfertigung
von FPussbekleidungen für Platttüsse,
Klumpfüszse, entzündete Frostbeulen,
Nühneraugen, Steitheit der Zehen, sowie
Fussgelenke, Kurz- und Spitzfüsse, un-
gicheren Gang bei Erwachsenen und
Kindern, wo die Muskeln nicht alle in
Tätigkeit sind. 6143Joh. Jajszyceilc, Schuhmachermeister,

Halle a. S., Grünstrasse 27. Näbe der Kliniken u. Walballa- Theater.
Die Anstalt ist Wochentags von 7--7 Uhbr, Sonntags und Peier-

tags früh von 11--12 Uhr geöffnet. Broschüre post- und kostenfrei.

Villa mit groß m Garten, an der Trothgerſtraße in
Halle Trotha belegen, iſt zu verkaufen. Näheres
durch Architekt F. W. Adams, Or. Ulrich

ſtraße 29, J. Fernſprecher 2078. [6136
[chac

Jnfolge Todesfalles iſt das
Kolonialwaren-Engros n. DetailGeſchäft

der Firma

Gustav Wönhlitz in Gera
zu verkaufen. (6134

Näberes durch Notar Jahn, Gera-Renuß.

TWhiüring. WeisskKalk,
deſter Bau und Düngekalk, 953 Kalk, von Autoritäten empfohlen,
offerieren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und
liefervar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von
R. Schrader. Salle a. S. Komptoir: Alte Promenade la. [5440

mit Vor und Hintergarten und großem Hof,
en an Advokatenweg 3, vornehmſte Wohbnlage in Halle

a. S., enth. Hausmannswohnung, herrſchaftliches
Erdgeſchoſ, J. Obergeſchoß und kleineres II. Overgeſchoß,
iſt zu verkaufen oder zu vermieten. Näheres durch Architekt
F. W. Adams, Gr. Ulrichſtraße 29, I. Fernſpr. 2078. [6135

Milifär-Hilfoverein des IV. Irwerkorps.
Einladung

zur GeneralVerſammlung Sonnabend den 21. November, adends
6 Uhr im Generalkommando zu Magdeburg.

Tages Ordnung:
1. Geſchäftsbericht für 1902/03.
2. Rechnungsbericht für 1902/03 und Entlaſtungserteilung für den

Rechnungsführer.
3. Bericht über die zur Begründung eines Verbandes der Militär

Hilfsvereine auf Grund der von der vorigen General- Verſammlung
erteilten Vollmacht gevflogenen Verhandlungen.

4. Antrag des Vorſtandes auf Erweiterung der Vereinstätigkeit,
5. Anträge aus der Verſammlung.

Magdeburg, den 13. November 1903.
Die Vorſitzende.

Frau von MHindenburg
geb. von Sperling. [6133

Frauenverein zur Armen- und Krankenpflege

Martinsberg 21.
Für 409 unſere Anſtalten beſuchende Kinder, Knaben und Mädchen

von 2 bis 14 Jahren, bitten wir auch in dieſem Jahre um Liebes

gaben zum Weihnachtsfeſt. ß 5867Viele Eltern der Kinder ſind in Not und haben mit Sorgen zu
kämpfen. Denen möchten wir beſonders beiſtehen.

aben an Geld, Stoffen, Kleidungsſtäcken ſollen treu und gewiſſen
haft verwendet und dankbar angenommen werden von FräuleinAekermann, Hausémutter, Martinsberg Frau Profeſſor
Wagner, Heinrichſtraße 9, Frau Oberprediger Wächtler, Kleine
Brauhausſtraße 26 und der unterzeichneten Vorſteherin der Bewahranſtalt

Emilie BeiheKe, Burgſtraße 45.
7 T Ä kkkz-

G. Grote'ſche Perlagsbuchhandlung in Berlin.

Soeben erſcheint in unſerer Duodez Kollektion

Franz Zreda: Im Frey- aus
Drei Erzählungen aus Alt- und Neu-Berlin.

Duodez geheftet 2.-- Mark, gebunden 2.60 Mark. (6131

p. Pfd. Packet 40, 50,60 Pfg
ist das feinste Fabrikat der Neuzelt,

FR M SöphE, HAut S.

pr. Pl. M. 160, 1,80, 200 u. 2.40
ist das feinste Fabrikat der Neuzeit.

F. Söhhie, Halt S.

m D Grosse Preisermässigung W n
a. Hochſeeſiſcherei- rer

10 D. neu. Oelſardin. 4 W
Tſ. Vollhering ff. 3 5 Dſ.D. Seeal i. Gelée 4.

2 Kiſt, ff. Sprott. 3 W W 10 Kiſt. 15
Kiſt, ff. Volldückl. 3 h 12üb. 120 Goldbückl. ff. 3 m JExvport. n. alle Weltteil. ü. 1 Million Fäſſer e. J
M. lege Wert auf gute Ware, aber nicht a. Prahlerei!

Herrſchaftliche Wohnung, zweite Etage,

Grosse Steinstrasse 74, per ſofort zu vermieten. [6118

e dTſſſoe-Bonbon à Monogrammſtickereien
l. W in Wäſche inkl. Vorzeichnungenr Sohn recht werd. übernommen

à Paket 25 u. 50 5 [5623 r 8, III. r.Joh. Mitlacher Daſelbſt großes Lager in Stickereien
Poststr. 1i. Gr. Viriebetr. 36. I zur Wäſche in reigenden Deſſins zu

wirklichen Fabrikpreiſen. [5841
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